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Bon mots. f 
Mit der Geſchwindmarſch⸗Berathung am vorigen Freitag haben die 
erren Miniſter der „zweiten Seele“ ihre Muſterung überſtanden, die 
Herren Grafen zur Lippe und Eulenburg und ſchließlich Herr v. Mühler. 
Zwar folgt noch bei der Discuffion der Zuſchuß⸗Etats der Handels⸗ und 
der Finanzminiſter, aber Graf Itzenpliß hat in der Bonhommie ſei⸗ 
nes Weſeus einen bei deutſchen Kammern ſtets bewährt erfundenen 
Lenukotheen⸗Schleier gegen allzu großes Ungemach des Wetters, und der 
Freiherr v. d. Heydt wird gegen den Hauptſturm, der ihm droht, das 
Verlangen nach Steuer⸗Contingentirung, nicht allzu trotzig ſeine Segel 
aufſpannen, winkt doch hierbei ein auch ihm ganz angenehmer Port, 
die Ausſict auf ſpätere Trennung des Budgets in ordentliches und 
außerordentliches. 
So wäre das Schwerſte dieſer Berathung überſtanden und die Drei 
je. ſich fo tapfer gehalten, als wäre es gar nicht Todes-, ſondern 


ein ganz friſcher Lebensmuth, der fie beſeelte. Am unerſchütterlichſten 
wohl Herr v. Mühler. Während ſeine Vorgänger im Kampfe mehr 
oder weniger bei kritiſchen Momenten die „großen Ereigniſſe“ des Som⸗ 
4 mers oder die „großen Aufgaben“ der nächſten Zeit ſich zu Hilfe hol⸗ 

ten, blieb er für das Eine wie das Andere kühl bis an's Herz hinan. 
Das Vergangene nahm er hin mit dem Lobſpruche eines Landpaſtors 
dafür, daß „ſich die Kirche in Frieden erbauen konnte“ oder, wie Selig 

Caſſel eben fo tief empfunden wie ſinnlos fein „Wörtchen“ abgab, daß 
| „die Glocken der Kirche übertönt haben den Kanonendonner“ — und 
die Zukunft wog ihm nicht ſchwerer als bis zum Verſprechen eines 
GSGrammesgewicht⸗Geſetzes, zu dem er ſich herbeiließ. Der Reſt iſt — 

Schweigen, fo wiederholtes Schweigen, daß die Kammerberichte ſichtlich 

alle Grazie daran ſetzen müſſen, in die Wiederkehr dieſes Ausdruckes 

einige Modulation zu bringen. 

1 So bleibt denn auch hier, wie bei Gr. Lippe, wie bei Gr. Eulen⸗ 
burg, der Refrain: „Finden Sie ſich in die Lage!“ Und wenn der 
Abg. Virchow auch hier, wie kürzlich gegen den Abg. Achenbach, dem 

er es übelnahm, als dieſer ihn einlud, ſich auf den Boden der That⸗ 

‚Sachen zu ſetzen, betonen ſollte, er werde auf feinem Platze ſtehen — 
nun ſo wird Graf Eulenburg ſo nachgiebig ſein, ihn auch ſtehen zu 
laſſen: ein Stuhl wenigſtens iſt in der Debatte der letzten vierzehn Tage 
nirgends geboten worden. Das wäre ein Luxus und der Luxus iſt erſt 
aw. Platze, wenn man „fertig“ iſt. 

f Ja, fertig war der Staat und die alte Regierungsweisheit ſicher⸗ 
| lich, als man ſich 1807 entschloß, zu dem Freiherrn v. Stein zurück⸗ 
AJiugreifen und dem Luxus liberaler Regierung recht freien Spielraum zu 

laſſen. Fertig war der Staat und die alte Regierungsweis heit, als 
man im März 1848 ſich den Luxus eines liberalen Miniſteriums ge⸗ 
ſtattete, und als Graf Bismarck vor zwei Jahren den engliſchen Ge⸗ 
ſandten mit dem Bonmot überraſchte, fo. hat er gewiß micht gefürchtet, 
daß Graf Eulenburg jetzt ſeine Politik auf dieſem Fundamente aufbauen 
wolle, er würde ſich ſonſt weniger zweideutig ausgedrückt, er würde klar 
beraus geſagt haben: Nur ruinirte Staaten dürfen ſich den Luxus einer 
liberalen Regierung erlauben. 

Das ſtimmt denn auch beſſer zu einem anderen Bismarck'ſchen 
Bonmot, das ja vielleicht ebenfalls nächſtens zu der Ehre gelangt, mini- 
ſterielles Programm zu fein, zu dem Bonmot, daß Preußen zu gebilbet 
fei, um eine freie Verfaſſung zu ertragen. Denn Bildung, Wohlhaben⸗ 
heit, Glück der Bürger und Macht des Staates — die ſtehen ſo unge⸗ 
fähr auf gleichem Niveau, und erſt wenn in alle dem das Deficit über: 
band nimmt, erſt dann ift es, nach der harmoniſchen Lehre der beiden 
Bonmots, an der Zeit, ſich nach einer freien Verfaſſung, nach einer 
Überalen Regierung umzuſehen. Und das mögen ſich die Thoren geſagt 
fein laſſen, welche ſich bis jetzt, in ſchwer verblendeter Auffaſſung der 
Weltgeſchichte, eingebildet haben, daß es Staaten gegeben habe, welche 
durch die Freiheit groß geworden ſeien. 

Denn daß dieſes landläufige Vorurtheil ein irriges ſei, das ergiebt 
ſich auch, wenn man das Glaubensbekenntniß des Grafen Eulenburg 
nach feiner eigenen Meinung auffaßt, wenn man, wie er, unter dem 
„fertigen“ Staate einen abgeſchloſſenen, auf dem Scheitelpunkte feiner 
Macht ſiehenden verſteht. Führt er doch ſelbſt England als eines ferne: 
ren Wachsthums nicht mehr fähig an! Welche weite Perſpective noch 
für die Entwickelung Preußens, und welches Grauen muß den Vater⸗ 
landsfreund vor dem Gedanken erfaſſen, daß einſt — ſpät, ſpät, aber 
doch einſt — jenes unſelige Stadium der „Fertigkeit“ über Preußen 
kommen könnte, wie jetzt über England, deſſen Prinz von Wales jüngft 
in Petersburg, wiederum nach einem Bonmot, dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger anbot, die Kronen zu wechſeln. 

Glücklich das Land, welches mit Witz regiert wird! 


Bretlau, 11. Dezember. 

Der Berg des Militäretats ſcheint nun auch im Allgemeinen glücklich 
überwunden zu fein; die Waldeck'ſchen Reſolutionen tragen der Lage der 
Dinge in der Gegenwart Rechnung und behalten die geſetzliche Regelung der⸗ 
jenigen Inſtitutionen, die eben noch nicht geſetzlich ſind, der Zukunft vor. Hat 
auch der Kriegsminiſter noch einiges Bedenkliche in ihnen gefunden, ſo hat 
er ſie doch andererſeits als Miniſter nicht zurückgewieſen, ſondern nur als 
Abgeordneter dagegen geſtimmt. Bedauernswerth in der ganzen Debatte war 
die ziemlich malitibſe Anfrage des Abg. v. Hoverbeck an den Abg. Reichen: 
beim, ob er ſich auch für dieſen Antrag (Bewilligung der außerordentlichen 
Ausgaben en bloc) der Zuſtimmung des Kriegsminiſters vergewiſſert habe; 
derartige Verdächtigungen unter Mitgliedern derſelben Partei bleiben doch 
beſſer unterlaſſen; ſie nützen weder der Sache noch der Partei und machen 
einen dem Frageſteller nicht gerade günſtigen Eindruck. Im hohen Grade er⸗ 
beiternd dagegen mag die Scene geweſen ſein, als ſich während der Abſtim⸗ 
mung über den Virchow ' ſchen Antrag, betreffend die Perbeſſerung des Ge 
halts der Militärärzte, anfangs einzelne Conſervative erhoben, ſobald fie 
aber bemerkten, daß ſich auch die Miniſter v. d. Heydt und v. Roon dafür 
erklärten, nunmehr der ganze Chorus auftrat. In dieſem Heinen Intermezio 
ſpiegelt ſich die conservative Partei ab, wie fie leibt und lebt. Die Miniſter 
brauchen blos zu winken, ſo ſind ſie da; in der verzweifeltſten Lage mögen 
ſie aber ſein, wenn dieſer Wink ausbleibt. Sollen wir oder ſollen wir nicht? 
Man kann ſich fo recht vorſtellen, wie erſt Einer auf den Andern geblickt hat 
und wie ſie dann plötzlich in die Höhe ſchnellten, als fie die Minifter ſtehen 
ſahen i 


P.- 


In Wien ift die Stimmung fehr-düfter, ſowohl über die Niederſchlagung 

der kriegsgerichtlichen Unterſuchung gegen Benedek u. ſ. w., als über die 
Art und Weiſe, wie die Adreſſe des nieveröfterreihiihen Landtages empfan⸗ 
gen wurde. Unſere unten folgende Wiener „, Correſpondenz hebt hervor, 
daß, während bigotte Ultramontane vom Kaiſer zur Tafel gezogen wurden, 
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en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta 
mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 12. Dezember 1866. 


der Empfang der Adreſſe keine zehn Minuten in Anſpruch nahm. Mit Ber Reichs im Laufe dieſes Jahres für den bedrängten Papſt noch weniger zu⸗ 


zug auf die erwähnte Adreſſe und die Antwort des Kaiſers, daß „er ſie in 
Erwägung ziehen werde“, ſchreibt die „Preſſe“ in ihrem heutigen Situa⸗ 
tionsartikel: a 
In der That, die Einſtimmigkeit des Mißtrauensvotums, welches in 

allen bisher vorliegenden Adreſſen, mit alleiniger Ausnahme der polniſchen 
und czechiſchen, denen übrigens faſt numeriſch gleich große Minoritäten 
gegenüberſtehen, über die miniſterielle Politik ausgeſprochen wird, iſt wohl 
einer ernſten Erwägung werth. Sie iſt es um ſo mehr, als die durchaus 
nicht entgegenkommende, ja faſt drohende Haltung des Peſter Landtags den 
bis zum Aeußerſten gehenden Conceſſionen des Reſeriptes vom 17. Novem⸗ 
ber gegenüber jede Hoffnung, auf dem betretenen Wege zum Ziele zu ge⸗ 
langen, vollſtändig vernichtet. Nicht blos im Volke, auch in den höchiten 
Regionen muß man bereits zur Ueberzeugung gelangt ſein, daß die neue 
Verfaſſungsmaſchine, welche Graf Beleredi mit Hilfe der magyariſchen 
Werkmeiſter zu bauen begann, ſchwerlich jemals zu Stande kommen wird, 
und vaß, wenn fie auch vollendet würde, die volle ungetheilte Willenskraft 
aller öſterreichiſchen Staatsbürger nicht vermöchte, ſie nur eine Minute ohne 
die dringendſte Gefahr für den Beſtand des Reiches in Bewegung zu er⸗ 
halten. Wie ſchwer der Entſchluß auch fallen mag, nach all dem Zeitver⸗ 
luft, nach all den Opfern, die uns das traurige Experiment der Siſtlrungs⸗ 
Politik auch gekoſtet hat, es bleibt nichts übrig, als die ſchleunige Rückkehr 
zur einheitsſtaatlichen, parlamentaxiſchen Verfaſſung, wenn Thron und Reich 
den drohenden Gefahren noch rechtzeitig entzogen werden ſollen, und die 
Bürgſchaft dafür, daß dieſe entſcheidende Wendung in naher Ausſicht ſtehe, 
erblicken wir in dem kaiſerlichen Vorbehalte näherer Erwägung. 

Dieſer „Blick“ der „Preſſe“ iſt allerdings ſehr ſanguiniſch; uns ſcheint 
vielmehr, daß die „nähere Erwägung“ vollkommen identiſch mit „Beiſeite⸗ 
legung“ iſt. 

In Italien iſt das Project einer Armee⸗Reorganiſation wieder in den 
Vordergrund getreten und es iſt bereits eine Commiſſion beauftragt worden, 
einen vollſtändigen Plan für eine ſolche in Vorſchlag zu bringen, wobei man 
es namentlich auf ein neues Syſtem, welches weniger als das ehemalige koſtet, 
abgeſehen hat, da beſonders der Finanzminiſter gegen das große Militärbudget 
Einwendungen erhoben und darauf aufmerkſam gemacht haben ſoll, daß man 
vor Allem an die Herſtellung eines Gleichgewichtes des Budgets zu denken 
habe. Hinſichtlich der römiſchen Frage ſoll es ſich jetzt beſonders darum han⸗ 
deln, ein Mittel zu finden, um die Regierung von dem Votum des Jahres 
1861 zu entbinden, wodurch Rom zur Hauptſtadt Italiens erklärt wird. In⸗ 
deß ſoll das Cabinet darüber noch zu keiner Entſcheidung gelangt ſein und 
die Frage bis zum bevorſtehenden Zuſammentritte des Parlaments vertagt 
haben. Die Geneigtheit des Florentiner Cabinets, ſich mit dem Papſte zu 
verſtändigen, hat ſich übrigens nicht nur in der Nachgiebigkeit bei der Ueber⸗ 
nahme eines Theiles der römiſchen Schuld zu erkennen gegeben, ſondern ſie 
ſoll auch in den Inſtructionen Tonello's beſonders hervortreten, welcher Letz⸗ 
tere ſeine Reiſe nach Rom bereits angetreten haben ſoll. — Mit der Räu⸗ 
mung Roms durch die Franzoſen geht es im ſchnellſten Tempo vorwärts, ſo 
daß dieſelbe fpäteftens am 12. d. M. vollzogen fein foll. In Florenz iſt man 
mit jedem Tage mehr überzeugt, daß keine Unruhen vorfallen werden; nament⸗ 
lich behauptet man, daß die Mazziniſten keinen Einfluß mehr haben. In 
Paris waren übrigens Berichte aus Rom eingelaufen, wonach man dort ſich 
auf die ideelle Protection des franzöſiſchen Hofes gar nicht verläßt, ſondern 
ſich ganz den Ereigniſſen der Vorſehung anheimgiebt. Am 7. war der Papſt 
noch in Rom; es hieß, daß er erſt am 13. nach Civita⸗Vecchia abreiſen werde. 
Man glaubt indeſſen nicht mehr, daß dieſe Entfernung von Rom eine dauernde 
werden werde. Nach dem „International“ ſollen ſogar die Cardinäle den 
heiligen Vater reſpectvoll darauf aufmerkſam gemacht haben, daß ein altes 
Recht ihnen geſtatte, einen anderen Papſt zu wählen, wenn der regierende 
Pontifex ſich ohne ihre Zuſtimmung aus Rom entfernen wollte. 

Wie ſehr die franzöſiſche Regierung bemüht iſt, ſich die Regierung der 
Vereinigten Staaten geneigt zu erhalten, beweiſt vorzüglich eine Mittheilung 
des „Abend⸗Moniteur“ über die Perſönlichkeit des neuen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Washington, der in den Vereinigten Staaten, wo er fait feine ganze 
diplomatiſche Laufbahn durchgemacht hat, die beſten Erinnerungen zurückge⸗ 
laſſen habe, ſowie über das erwartete Eintreffen des General Dix in Paris, 
der das Vertrauen des Präſidenten Johnſon vollſtändig beſitze und die Tra⸗ 
ditionen der Sympathie bewahrt habe, welche ſeit einem Jahrhundert zwiſchen 
Frankreich und den Vereinigten Staaten beſtanden haben. Ueberdies wurden, 
wie man behauptet, ſeinem Vorgänger, Herrn Bigelow, die beſtimmteſten Ver⸗ 
ſicherungen gegeben, daß die franzöſiſchen Truppen Mexico verlaſſen würden, 
ſobald die Möglichkeit geordneter Zuſtände nach der Räumung ſich heraus⸗ 
ſtelle; Frankreich wünſche nur die Sicherung ſeiner Intereſſen und ſeiner An⸗ 
gehörigen in Mexico und ſei bereit, in Unterhandlungen einzutreten, ſobald 
ſich eine Macht fände, die dafür einige Garantien bieten könnte. Es darf da⸗ 
her nicht überraſchen, wenn Frankreich zur Wiederherſtellung der Juarez'ſchen 
Regierung indirect die Hand bieten ſollte. 

Nächſt der mexicaniſchen Frage, die auf dieſe Weiſe ihrer Erledigung immer 
raſcher entgegengeht, find es beſonders die deutſchen Verhältniſſe, welche die 
franzöſiſchen Blätter noch immer in Athem erhalten. Vor Allem gefällt es 
der „France“, ſich von Aufſtänden in Hannover und Sachſen berichten zu laſſen 
und zugleich ihre Schadenfreude Über den Verlauf der in den letzten Tagen 
ſtattgefundenen preußiſchen Kammerverhandlungen zu äußern; der Conflict ſei 
bereits wieder im beſten Gange. Auch habe Herr v. Dalwigk dem Grafen 
Bismarck einen Hieb zu verſeßen gewußt durch die Weigerung, zu den Be 
rathungen über den norddeutſchen Bund ſelbſt nach Berlin zu kommen. Nicht 
minder gehäſſig find die Mittheilungen, welche ſich die Mirés'ſche „Preſſe“ 
aus Leipzig machen läßt, um die traurige Lage, in der ſich die Beziehungen 
zwiſchen Preußen und Sachſen befinden, ſo grell wie nur möglich zu ſchildern. 
Schließlich heißt es in denſelben: Der Rhein, das iſt der Stein des An⸗ 
ſtoßes. Allein die Deutſchen halten mehr aus Eitelkeit an den Rheinprovinzen 
feſt, als aus der Ueberzeugung, daß ſie ihnen nützlich und nothwendig ſind. 

Nicht weniger lebhaft, als in den franzöfifchen, werden übrigens die Vor⸗ 
gänge in Norddeutſchland, namentlich in Hannover, auch in den engliſchen 
Blättern erörtert. Dieſelben ſprechen geradezu von „den drohenden Wetter⸗ 
wollen“ am europäiſchen Himmel. — Was die Gerüchte und Vermuthungen 
über Mexico anlangt, ſo ſind dieſelben ſo verwirrend, daß es beinahe ſcheinen 
muß, als ob man weder in Paris, noch in Waſhington, noch in Wien die 
Wahrheit wüßte oder wiſſen wollte. Unter dieſen Umſtänden iſt die unter 
„London“ gegebene Mittheilung der „Daily News“ immerhin von Bedeutung; 
deren erftere Hälfte ſtimmt wenigſtens mit den Andeutungen überein, die aus 
Paris nach London gekommen ſind. — Die Befürchtungen wegen der feniſchen 
Bewegung ſcheinen ſich wieder geſteigert zu haben; wenigſtens hat man ſich 
jetzt veranlaßt geſehen, die Beſtimmungen der Friedenswahrungs⸗Acte auf 
den ganzen Umfang der Grafſchaften Kildare, Mayo und Clare auszudehnen. 
— Die begeiſterte Anſprache des Erzbiſchofs Dr. Manning, die wir unter 
„London“ ausführlich mittheilen, wird von mehreren Tage⸗ und Wochenblät⸗ 
tern ziemlich energiſch beantwortet. Indeß möchte die Bemerkung der „Times“ 
mehr Eindruck gemacht haben, derzufolge die Katholilen des ganzen britiſchen 


ſammengebracht haben, als die Bibelgeſellſchaft jährlich in Packpapier und 
Bindfaden ausgiebt. 

Aus Mexico gehen dem „Monde“ höͤchſt klägliche Berichte über die 
„Gräuel der Juariſten“ zu, wie er ſich ausdrückt, wiewohl dieſe „Gräuel“ zum 
Theil nur darin beſtehen, daß die Juariſten über die „Oeſterreicher“ und 
vielleicht auch über die Franzoſen Sieger geblieben ſind. Der „Monde“ er⸗ 
zählt z. B.: Sechs Kilometer von der Hauptſtadt Mexico ſtreift die etwa 1000 
Mann zählende Guerillabande von Fragoſa, ohne daß von Seiten der Gar⸗ 
niſon etwas geſchieht, um ſie zu vertreiben. Porfirio Diaz iſt an der Spitze 
von 4000 Mann in Oaxaca eingezogen, nachdem er 600 Oeſterreicher und 


400 Imperialiſten, die dem Platze zu Hilfe kommen wollten, geſchlagen hatte. N 


Einen ganzen Tag lang hatten ſich dieſe Leute an dem Cerro de la Soledat 
geſchlagen und dann mit ſchwerem Verluſt, aber ohne Gefangene zu hinter⸗ 
laſſen, zurückgezogen. Man weiß, wie Porfirio Diaz mit ſeinen Gefangenen, 
namentlich den Imperialiſten und den Oeſterreichern, umgeht. Die dͤſterrei⸗ 
chiſchen Offiziere ſollen ſich deshalb auch gegenſeitig verſprochen haben, ſich 
lieber untereinander zu tödten, als ſich gefangen nehmen zu laſſen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 10. Dez. [Preußen und die römiſche Frage. 
— Die Stimmung in Sachſen und Hannover. — Zur Er⸗ 
gänzung der Amneſtie. — Aus dem Militärcabinet, — Die 
Verwundeten. — Zur Zuckerfabrication.] Die „K. Z.“ bringt 
aus der „Patrie“ einen Artikel über die Haltung des Berliner Cabinets 
zur römiſchen Frage und ſpeciell über Graf Uſedoms in Florenz gethane 
Aeußerungen, wie daß der Beſitz Roms für das Königreich Italien zwar 
politiſch wünſchenswerth, moraliſch aber ſchädlich ſei u. dgl., wobei die 
„K. Z.“ ſagt: dieſe Mittheilungen ſeien der „Patrie“ von der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris zugegangen. Wir haben uns ſchon genüs 
gend darüber ausgeſprochen, welche Anſichten in den hieſigen maßgeben⸗ 
den Kreiſen in dieſer Beziehung herrſchend ſeien, und dürfte demnach 
Graf Uſedom allerdings wohl ermächtigt ſein, die Wünſche, welche die 
preußiſche Regierung für eine Verſtändigung des italieniſchen mit dem 
päpſtlichen Hofe hegt, auszuſprechen, aber nur im Allgemeinen und ohne 
einen beſtimmten Weg dafür zu bezeichnen. Daher auch können unmög« 
lich Mittheilungen des Inhalts, wie ſie die „Patrie“ bringt, dieſem 
Blatte von der preußiſchen Botſchaft in Paris zugegangen ſein und kann 
der betreffende Correſpondent nur getäuſcht worden fein. — Mannig⸗ 
fache Mittheilungen aus Sachſen, ſowohl ſchriftliche wie der Brief eines 
höheren ſächſiſchen Offiziers aus Wien, den die „D. A. 3.“ veröffent: 
licht, als mündliche, geben ein erfreuliches Zeugniß dafür ab, daß die 
Stimmung im Lande einen totalen Umſchwung ſchon erlitten hat und 
täglich mehr erleidet und daß die deutſchen Ideen dort immer mehr 
reifen. Ueberall tritt uns die Ueberzeugung entgegen, daß Deutſchland 
von Seiten Oeſterreichs keinen Schutz zu erwarten hat, daß ſeine Wehr⸗ 
fähigkeit auf nur ſehr ſchwachen Füßen ſteht und daß nur Preußen 
Macht, Fähigkeit und die nöthige Organiſation beſitzt, Deutſchlands 
Schutzmacht zu ſein. Daher auch wächſt die Neigung zum innigen An⸗ 
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ſchluß an Preußen immer mehr. — Auch in Hannover beruhigen fi, i 


wie wir zu unſerer Freude ſehen, die einige Zeit lang ziemlich hoch 
gegangenen Wogen der Agitgtion, wozu allerdings die Maßregeln, welche 
die Regierung ergriffen, das Ihrige beigetragen haben mögen. Von allen 
Seiten, wenigſtens von allen Einſichtigen, iſt es durchaus gebilligt wor⸗ 
den, daß man endlich anfängt, den widerſtrebenden Elementen daſelbſt 
den Ernſt des neuen Regimentes zu zeigen. Jetzt iſt auch ein, wie es 
allgemein heißt, höͤchſt energiſcher Mann, der Landrath des Thorner 
Kreiſes, Hr. Steinmann, der während des Krieges als Civil⸗Commiſſa⸗ 
rius in Böhmen fungirt hat, zum General-Polizei⸗Director von Han⸗ 
nover ernannt; derſelbe iſt jetzt hier, um noch einige nothwendige Ber 
ſprechungen zu haben, und wird ſich in den nächſten Tagen auf ſeinen 
Poſten begeben. — Unmittelbar nach dem Erſcheinen des Amneſtie⸗Er⸗ 
laſſes wurden von der Preſſe noch mehrere Punkte bezeichnet, über welche 
noch eine nähere Declaration gewünſcht wurde; dahin gehört, daß zwar 


die Geld: und Freiheitsſtrafen erlaſſen wären, aber andere Folgen einer 


Verurtheilung in Preßangelegenheiten, wie die Entziehung der Druckerei⸗ 
Coneeſſion, nicht dadurch berührt würden. Wie man hört, geht dieſe 
Angelegenheit ihrer Erledigung im Sinne jener Wünſche entgegen, der 
Juſtizminiſter und der des Inneren haben die nöthigen Anſtalten ge⸗ 
troffen, um die Amneſtie auch nach dieſer Seite hin zu ergänzen. — 


In den Zeitungen courfiren verſchiedene Mittheilungen uber die Perſoͤn⸗ 


lichkeiten, welche das Militärcabinet bilden, ſo daß der General v. Tres⸗ 
kow als Chef deſſelben ausſcheiden und der Oberſtlieutenant v. Albedyll 
fein. Nachfolger fein werde und andere Veränderungen. Die verſchlede⸗ 
nen Angaben jedoch, welche über dieſen Gegenſtand in die Oeffentlichkeit 
gelangt ſind, ſind ſämmtlich ungenau. Von Ausſcheiden des Hrn. v. Tr. 
iſt gar keine Rede; es mag die Veranlaſſung zu all den Gerüchten fol⸗ 
gende ſein: Bei dem wachſenden Geſchäftsumfange des Militärcabinets 
war ſchon eine Theilung der Arbeiten eingetreten, die Erledigung der 
Angelegenheiten der höheren Dffizier-Perfonalien hatte Hr. v. Treskow, 
die der Subaltern⸗Offiziere Hr. v. Albedyll übertragen erhalten. Aber 
der Vortrag über beide lag auschließlich in Hrn. v. Treskow's Händen, 
während jetzt zur Anregung gekommen iſt, auch den Vortrag über dieſe 
beiden Abtheilungen zu ſondern. — Die Nachrichten über die Verwun⸗ 
deten lauten ſehr günſtig; nach dem bis zum 21. Noobr. reichenden 
Rapporte lagen nur noch 824 Verwundete in den Lazarethen, unter 
denen 182 von den Feinden. Auch der Krankenſtand der Armee iſt 
jetzt ein ausnehmend günſtiger, da außer jenen in der ganzen Armee 
nur 1278 Kranke vorhanden waren. — Wir haben kürzlich berichtet, 
daß im Landes⸗Oeckonomie⸗Collegium ein Geſetz wegen Weinfälſchung 
vorgelegt werden ſolle; wie wir jetzt erfahren, wird dies Geſetz nicht vom 
Miniſter, ſondern vom Präſident 'n des landwirthſchaftlichen Hauptvereins 
der Rheinprovinz, dem Hrn. v. Rath, vorgelegt werden. — Von dem 
Centralbureau des Zolloereins iſt eine Ueberſicht der in dem Betriebs⸗ 
jahre vom 1. Septbr. 1865 bis 31. Auguſt 1866 im Zollverein zur 
Zuckerfabrication verwendeten rohen Rüben veranſtaltet worden. Hier⸗ 
nach wurden verarbeitet in Preußen (in ſeinen bisherigen Grenzen) 
36,154,873 Ctr.; in dem früheren Königreich Hannover 436,240, in 
dem früheren Kurfürſtenthum Heſſen 36,289, in dem früheren Herzog⸗ 
thum Naſſau keine, in der früheren freien Stadt Frankfurt a. M. keine, 
in Batern 345,770, in Sachſen 68,310, in Würtemberg 1,331,559, 
in Baden 840,814, im Großherzogthum Heſſen keine, in Thüringen 
204,626, in Braunſchweig 4,034,291, in Oldenburg keine. Im Gan⸗ 
zen alſo 43,452,772 Ctr. Gegen das Betriebsjahr 1864/65 hatte ſich 
das Geſammtquantum der verbrauchten Rüben um 1,811,568 Ctr. 


vermehrt. Rechnet man den Ertrag von 1 Morgen Land auf 120 Ctr., 
fo find 362,106 Morgen für den Bau des genannten Rübenquantums 


erford rlich, d. i. alſo eine Fläche von 11—12 Quadratmeilen oder von] Böhmen erwarten koͤnnen. 


der Größe wie die Fürſtenthümer Schaumburg ⸗Lippe und Liechtenſtein 
zuſammengenommen. 5 

[Schutzmänner für Hannover.] Aus Berlin find eine An: 
zahl Schutzmänner nach Hannover dirigirt und dem Frhrn. v. Harden⸗ 
berg zur Dispofition geſtellt worden. Auch hören wir, daß in der 
Kürze ein Polizei⸗Director für Hannover ernannt werden ſoll. 

Alſen, 4. Dezember. [Aushebungsflüchtige.] Die Verordnung zur 
Verhinderung der Auswanderung der Militärpflichtigen nach Dänemark, welche 
am Sonntag in allen Kirchen publicirt wurde, hat hier einen wunderlichen 
Erfolg gehabt. Eine gleich Nachmittags von der däniſchen Agitation ausge⸗ 
gebene war zur ſchleunigſten Flucht hat nicht verfehlt, die unglücklichen 
jungen Leute, welche angeblich nach Danemark ausgewandert, in Wahrheit 
aber alle ohne Ausnahme hier wieder waren, zu veranlaſſen, gleich zu packen 
und folgenden Tages, einige ſchon früh Morgens, über Hals und Kopf nach 
Dänemark zu flüchten. Um das Geſchäft zu fördern und den Fliehenden 
83 und Hoffnung auf baldige Wiederkehr mit auf den Weg zu geben, 
ieh man noch Sonntag vor Abend einen armen Reiſenden, angeblich aus 
Arenrade, die „ſichere“ Nachricht verbreiten, daß die Abſtimmung in Apen⸗ 
rade am Sonntag Morgen begonnen habe, bei ſeiner Abreiſe mit dem beſten 
Erfolge in vollem Gange geweſen, aber noch nicht beendet ſei. (Fl. N. Z.) 

Harburg, 7. Dez. [Die Stimmung] in der hieſigen Bevöͤlke⸗ 
rung iſt im Allgemeinen eine den Verhältniſſen völlig angemeſſene und 
von einzelnen Verſuchen, Gegenſtrömungen zu erzielen, durchaus unbeirrt 
geblieben. Das Offtziercorps macht ſich allmälig in der Geſellſchaft be⸗ 
kannt; die jüngeren Herren haben ſich zum Theil ſchon an einem Balle 
in der Reſſourcen⸗Geſellſchaſt betheiligt. Die Aufnahme des Offizier: 
Corps im Union⸗Club ſteht bevor. Ferner wohnten am 5. d. M. der 
Oberſt und Regiments⸗Commandeur nebſt dem Bürgermeiſter dem Stif⸗ 
tungsfeſte des hieſigen Techniker⸗Vereins bei. Beide Ehrengäſte acceptir⸗ 
ten danach die denſelben angetragene Ehrenmitgliedſchaft des Vereins 


unter beſonders heczlichen und den Verein auszeichnenden Worten des 


Oberſt v. Buddenbrock. (N. H. 3.) 

Hildesheim, 7. Dez. [Muſterung.] Die „H. A. 3.“ meldet: 
Bei der geſtrigen Muſterung fanden die Geſuche von Wittwen und ar⸗ 
beitsunfähigen Familienvätern, die von ihren Söhnen Unterſtützung ge⸗ 
nießen, große Berückſichtigung, und viele der betreffenden Militärpflich⸗ 
tigen wurden auf ein Jahr in Reſerve geſtellt. Heute und die nächſten 
Tage findet die Muſterung der Militärpflichtigen des Amtes Hildesheim 
ſtatt; auch dieſe wird allem Anſcheine nach in voller Ruhe und Ordnung 
vor ſich gehen. (Auch aus Gottingen und anderen Orten wird berichtet, 

daß die Muſterungen in aller Ruhe vor ſich gegangen ſind.) 
Oeſter rei ch. 

„„ Wien, 9. Dez. [Das Kriegs gericht in Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt. — Stimmungen. — Aus Galizien.] Blutdurſt iſt gewiß der 
letzte Fehler unſerer leichtlebigen Wiener; aber wenn auch Niemand über 
die Generale, die an dem Unglück der Nordarmee Schuld ſind, ein blu⸗ 
tiges Strafgericht hereinbrechen zu ſehen wünſcht, etwa wie Friedland es 
nach der Lützener Schlacht an elf ſeiner Feldoberſten auf dem Altſtädter 
Ringe zu Prag vollſtrecken ließ; findet denn doch die Art blutwenig An⸗ 
klang, wie eine kaiſerliche Entſchließung zu Händen des Kriegsminiſters 
die Einleitung einer kriegsgerichtlichen Unterſuchung einfach verbietet, auf 
deren Verhängung über Benedek und ſeine beiden Generalſtabschefs, den 
Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Henikſteim und den General⸗Major v. Kris⸗ 
manic, der oberſte Militärjuſtizſenat ausdrücklich erkannt hat. (S. das 


unten folgende Aktenſtück.) Daß da von keiner Beſtrafung der Schuld 
tragenden Militärs die Rede ſein kann, wo die Miniſter, die uns 
in einen deutſchen Krieg engagirten im Namen des Concordats undd 
während ſie deutſche Kinder in deutſchen Bundesländern czechiſch zu 
lernen zwangen, nach wie vor an der Spitze des Staates bleiben: das 
verſtand ſich freilich von ſelbſt. Aber dieſer Gnadenact vor Fällung des 
kriegsrechtlichen Spruches erſcheint, ſowie die Dinge liegen, als ein deni 
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de justice gegen das Publikum wie gegen Benedek. Nur aus den 
Proceßacten hätte erſteres unparteiiſche Aufſchlüſſe über die Vorgänge in 
Was es mit dem Verſprechen der „Wien. 
Ztg.“ auf ſich hat, „thunlichſt bald“ Mittheilungen darüber bringen zu 
wollen, mag man danach ermeſſen, daß wir ein halbes Jahr nach dem 
Tage von Königgrätz noch ohne eine einzige amtliche Relation über 
irgend einen Vorgang bei der Nordarmee find! Benedek aber wird fo: 
mit jede Möglichkeit einer Entgegnung auf die fulminanten Angriffe des 
Grafen Clam⸗Gallas abgeſchnitten, während doch Niemand zweifelt, daß 
eine Unterſuchung die von Letzterem erhobenen Anklagen in einem an⸗ 
deren Lichte erſcheinen laſſen würde. Jedenfalls konnte dem Feldzeug⸗ 
meiſter nichts Schlimmeres begegnen, als was die „Wien. Ztg.“ in 
ihrem amtlichen Commentar zu dem kaiſerlichen Schreiben an den 
Kriegsminiſter ihm ohnehin aufbürdet: „daß in ſeinen Plänen Mißgriffe 
ſtattgefunden haben, die von richterlichem Standpunkte aus fogar An⸗ 
haltspunkte zur Fortſetzung der gerichtlichen Unterſuchung bieten konnten“. 
Sollte übrigens nach dieſer ſchweren Beſchuldigung Benedek nicht ebenſo 
gut einen kriegsgerichtlichen Spruch verlangen konnen, wie feiner Zeit 
Graf Clam⸗Gallas in Betreff des ihn anklagenden Telegramms aus 
dem Benedek'ſchen Hauptquartier? Die Unterſuchung gegen Generalmajor 
Gondrecourt (Ihnen aus dem däniſchen Kriege her bekannt) wegen arger 
Mißhandlung eines Feldkaplans geht übrigens ihren Gang fort, da nur 
die Proceduren wegen „taktiſcher und ſtrategiſcher Verſchulden“ nieder⸗ 
geſchlagen ſind. — Die Stimmungen ſind allſeitig die alten geblieben, 
nur ſpitzen ſie ſich ebenſo allſeitig immer mehr zu. Biſchof Feßler, der 
im niederöſterreichiſchen Landtage in der Adreßdebatte wie in den Dis⸗ 
cuſſionen über das Verhältniß der Kirche zur Schule den bigotten 
Ultramontanen ſpielte, wird zur Hoftafel geladen. Dagegen dauerte der 
Empfang unſerer Adreß⸗Deputation keine zehn Minuten. Fürſt Collo⸗ 
redo erklärte, das Schriftſtück enthalte die Anſichten der Majorität, nicht 
blos im Landtage, ſondern im Volke — und der Kaiſer erwiderte: er 
nehme die Adreſſe entgegen und behalte ſich vor, ſie in Erwägung zu 
ziehen. Indeſſen fahndet die Polizei fort und fort auf ſedes Blatt, in 
dem der Provinzial der Jeſuiten etwas Mißliebiges findet — ſo heute 
auf die „Sonntagszeitung“ — in der Bevölkerung aber eireulirt eine 
Dankadreſſe an den Landtag, die ſich mit zahlreichen Unterſchriften be⸗ 
deckt. Was Galizien anbelangt, ſo iſt es ein Glück, daß die amtliche 
„Abendpoſt“ jede Möglichkeit einer dorther drohenden Gefahr mit fo 
kategoriſchen Worten abſchneidet; denn die Privatnachrichten aus Lem⸗ 
berg lauten immerhin beſorglich genug. Wie Graf Goluchowski der 
erſte Statthalter iſt, welcher — feit Joſeph II. Galizien Stände ge⸗ 
geben — dieſe mit einer polniſchen ſtatt mit einer deutſchen Anſprache 
eröffnet hat: fo haben jetzt auch ſchon bei der Adreßdebatte des Land⸗ 
tages die rutheniſchen Abgeordneten Dobrzanski und Naumowicz laut 
ihre Klagen über nationale Vergewaltigung durch die Polen erhoben. 
Nicht beſſer als Deutſchen und Ruthenen geht es den polniſchen Bauern. 
Mit dem Fürſten Ladislaus Czartoryski ſollen eine Menge emigrirter Edelleute 
aus Paris nach Galizien heimgekehrt fein, die ſich jetzt von deſſen Gü⸗ 
tern im Przemysler Kreiſe allmälig über die Höfe auf dem flachen 
Lande als Einquartierung vertheilen, um den Patriotismus der Bauern 
zu überwachen und anzueifern. Auch nach Rußland hin erhalten die 
Patrioten durch Agenten des Fürſten Gortſchakoff ſich Verbindungen 
offen für den Fall, daß die Propaganda ſchließlich im Wielopolski'ſchen 
Sinne auf eine theilweiſe Reſtaurirung der polniſchen Nationalität unter 
der Aegide des Czaren hinausliefe. Graf Goluchowski aber ſpricht dem 
Landtage von feiner „theuren Familie“ ganz wie ein erblicher Vicekönig! 


Wien, 10. Dezbr. [Abſchluß der Unt erſuchung gegen die Gene⸗ 
rale Beten enen und Krismanic.] Die „Wiener Zeitung“ 
enthält folgende ctenftüde: 2 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät hat die nachſtehende a. h. Entſchließung an 
den Kriegsminiſter allergnädigſt zu erlaſſen geruht: 
„Ich nehme den Beſchluß des oberſten Militärjuſtizſenates, gegen Feld⸗ 


d e eee 


ein und Generalmajor Ritter d. Krismanjc wegen ihres Be s in dem 
sten Feldzuge die kriegsrechtliche Unterſuchung zu verhängen, zur Kenntniß, 
finde jedoch zu verordnen, daß von jedem weiteren geri fl 
gegen dieſe drei Generale abgelaſſen werde. — In gleicher e iſt gegen 
andere Generale und Stabsoffiziere vorzugehen, welche wegen ähnlicher tacti⸗ 
ſcher oder ſtrategiſcher Verſchulden zur Verantwortung gezogen wurden oder 
zu ziehen wären. — Wegen Durchführung dieſer Meiner Entſchließung haben 
= das e zu veranlaſſen. Swöndrum, am 4. Dezember 1866. 
ranz Joſeph m. p.“ 
8 Ar rlaͤuterung zu dieſem Handſchreiben bringt die „W. Ztg.“ folgende 
arſtellung: 

Nur 5 den ſchmerzlichſten Gefühlen kann der Oeſterreicher, der ſein 
Vaterland liebt, auf jene Trauertage zurückblicken, da im Norden der Mon⸗ 
archie viele Tauſende unſerer tapferen Armee in heißen Kämpfen Blut und 
Leben opferten, ohne der gerechten Sache den Sieg erringen zu können. Wenn 
wir dennoch die friſche Wunde unſanft berühren, ſo beſtimmt uns dazu die 
heute im amtlichen Theile dieſes Blattes verlautbarte a. h. Reſolution, welche 
über das Ergebniß jener Maßregeln entſcheidet, deren wir bereits in unſerer 
Mittbeilung dom 4. Juli dieſes Jabres erwähnten. 


eifter Ritter v. Benedek, Feld teutenant ö 
kan fter Ritter enedek, Feldmarfchallfieutenant 1 bon Henik⸗ 


Wie unſern Leſern bekannt, hat Se Majeſtät der Kaiſer 1 der Kata⸗ 


ſtrophe von Königgrätz eine Militärcommiſſion nach Wiener⸗Neuſtadt zu bes 
rufen und ſelbe mit der Unterſuchung zu betrauen geruht, inwieferne den 
hoͤchſt beklagenswerthen und folgenſchweren Unfällen der Nordarmee ein ſtraf⸗ 
bares Verſchulden des Feldherrn und ſeiner nächſten Organe zu Grunde liege. 
= rn ermächtigt, über das Ergebniß dieſer Unterfuhung Folgendes mit⸗ 
zutheilen: 5 

Vor der erwähnten, mit aller Sorgfalt aus bewährten höheren Militärs 
gebildeten Commiffion hatten ſich nebſt dem Armeecommandanten Feldzeug⸗ 
meiſter Ritter v. Benedek auch der Feldmarſchalllieutenant Freiherr 5. Henits 
ſtein als Generalſtabschef und Generalmajor Ritter v. Krismanic als Chef 
der Operationskanzlei der Nordarmee zu verantworten. 

Die beiden letztgenannten Generale haben allerdings hinſichtlich der Bes 
fähigung zu ihren hochwichtigen Functionen jene Erwartungen nicht gerecht⸗ 
fertigt, welche man bei ihrer Berufung auf dieſe Vertrauenspoſten im Rück⸗ 
blicke auf ihre früheren verdienſtvollen Leiſtungen hegte und hegen durfte. 

Auch die Vorunterſuchung hat jedoch nur ſolche Fehler in den Amts⸗ 
handlungen des Feldmarſchalllieutenants Henikſtein und Generalmajors von 
Krismanic erwieſen, welche ſich auf eine irrige Auffaſſung der Verhältniſſe 
und auf einen minderen Grad von Dispoſitionsfähigkeit zurückführen laſſen, 
aber die Annahme nicht unbedingt er ere dieſen Generalen weder 
eine ſträfliche Vernachläſſigung ihrer Dienſtpflichten noch ein Mangel an 
redlichem Willen zur Laſt falle, daß vielmehr Beide nach beſtem Wiſſen 
gethan haben, was ſie eben vermochten, um den 1 
Be zu genügen, die fie in pflichtſchuldigem Gehorſam einzunehmen 

atten. 

Es muß ferner berückſichtigt werden, daß weder dem Generalſtabschef 
noch dem Chef der 1 einer Armee ein entſcheidender Cinflu 
auf die Heeresleitung zukommt. Was Feldmarſchalllieutenant Baron Heni 
ſtein und Generalmajor v. Krismanic in ſolcher Eigenſchaſt geratben und 
gethan, unterlag ſtets der Schlußfaſſung des Feldherrn, der allein zu befehlen 
hat, daher auch allein vor Kaiſer und Reich die Verantwortung für Verfü⸗ 


gungen trägt, welche in keiner Weile durch höheren Einfluß gehemmt over 


eirrt waren. 

Niemand iſt übrigens weiter von dem Verſuche der Ablehnung einer ſol⸗ 
chen Verantwortung entfernt, als Feldzeugmeiſter Ritter v. Benedek, der im 
Gegentheile wiederholt auf das Aan n en erklärt hat, daß er keinem ſeiner 
Untergebenen irgendwie eine e ht zur 
haupt Niemanden beſchuldigen wolle, ſich ſelbſt als die alleinige Urſache aller 
Mißerfolge bekenne und jede Strafe, die man über ihn zu verhängen fände, 
mit Ergebenheit „und reglementmäßigem Danke“ entgegennehmen werde. — 
Dieſer Entſchluß entſprang gewiß den g d Motiven, hat jedoch 
manche nothwendige Erhebungen ſehr erſchwert und ſo den Gang der Vor⸗ 
unterſuckung nicht unerheblich verzögert. 


aller weſentlichen Umſtände genügende ) 2 
theilung des unglücklichen Feldherrn ſelbſt 8 Wir ſind überzeugt, 
das eigene ef ai 


Verfahren ; 


Anforderungen einer 


einer Pflicht zur Laſt legen, übers _ 


Frobiſher. Warum fie Beide ſenden? 


ich kein Hinderniß mehr zwiſchen Euch und Ihrer] nach einem Verbündeten um, und die Gelegenheit 


Ga m l e t. 
Noman 


von 
A. E. Prachvogel. 
(Fortſetzung.) 
Dritter Band. 
iR 7 
Die Art, in welcher William Ceeil, namentlich 
Großadmiral Howart bei der Angelegenheit des 
Lopez gegen Eifer in offenem Haß herausgegangen 
waren, dalte ſich ſo verderblich erwieſen, daß Erſterer 
ſich jetzt bei Hofe der höchſten Behutſamkkeit befleißigte 
und kein Mittel der Devotion ſchonte, um feine Ge⸗ 


bieterin milder gegen ſich zu ſtimmen, ſowie dem 


Verdachte Eſſex' und feiner weiteren Rache zu ent⸗ 
gehn. Er unterließ nicht, als ſich der erſte Sturm 
bei Hofe nur erſt gegen ihn gelegt hatte und ſein 
Gegner die unbeſtrittene alleinige Gunſt der könig⸗ 
lichen Neigung beſaß, die Gelegenheit zu ergreifen, 
denſelben um Entſchuldigung ſeines Benehmens zu 
bitten und ihm zu verſichern, daß er vor ihm die äußerſte 
Hochachtung hege, wobei er zu verſtehen gab, wie 
der Großadmiral ja doch allein es geweſen, welcher 
ſo entehrende Verdächtigungen gegen ihn ausge⸗ 
ſprochen habe. 

Eſſex glich wirklich dem Löwen. Er war ein 
eben ſo rückſichtsloſer wie offener Gegner, aber auch 
eben ſo ſtolz und großmüthig, wie der König der 


iere. 

„Mylord Burleigh,' erwiederte er ihm,, ich will 
nicht unterſuchen, ob Ihr oder Howart zuerſt auf 
ſolche Infamieen gekommen ſeid, auch iſt es gleich⸗ 
gültig, wer ſie gerade ausſprach. Genug, daß Ihr 


Beide es nicht unter Eurer Würde hiellet, an die⸗ 


ſelben zu glauben, denn ſo viel Charakter traue 
ich Euch zu, daß Ihr ſie wenigſtens glaubtet und 
nicht mit vollem Bewußtſein eine Lüge ausſpracht! 
Daß ich zus fo. wenig als Lord Howart achten 
kann, in Euch fortan den Mann erblicken muß, der 
mich zu ſchädigen finnt, könnt Ihr Euch allenfalls 
denken! Wäre meine Natur wirklich der Eurigen 
gleich, ſo würden Selbſtſucht und Groll mir gewiß 
reichlich die Mittel an die Hand geben, Euch in die⸗ 
ſelbe Dunkelheit zu ſchleudern, welcher Euer ehema⸗ 
liger Genoſſe Daviſon, ein Mann von beſſerem 
Stoffe als Ihr, durch Eure Machinationen anheim⸗ 
fiel, Trotz meiner vollſten Abneigung aber weiß ich 
doch viel zu ſehr zu würdigen, was Ihr der Königin 
und dem Lande geleiſtet habt, weiß, daß Ihr dem 
Intereſſe Englands wenigſtens treu ſeid und Euch 
ſtets da geſchickt erwieſen habt, wo es ſich um des 
Landes inneres Wohl handelte! Deshalb, und weil 
ich den klugen Minifter Burleigh immer noch mit 
demſelben Reſpeet anſehe, wie in Woodſtock einſt 
der junge Robert Devereur that, will ich auch 
Aber ihm den kleinlichen neidiſchen Intriguenſpinner 
Burleigh vergeſſen und der Majeſtät ſagen, daß 


ds 


Gnade ſein will! Lernt jetzt wenigſtens einſehn, daß 
mich nur mein Gewiſſen, nicht Eifersucht zu Eurem 
Gegner machte und unſere Ziele, wo's das öffent⸗ 
100 Wohl gilt, nicht ſehr weit auseinander: 
ehn!“ — 
So ſprach Graf Eifer, fo handelte er, denn er 
ſöhnte alsbald den Miniſter mit der Königin aus. 

Läticia Dudley, die bei dieſer Scene vor 
Eliſabeth zugegen war, ſchüttelte ernſt das Haupt. 

„Das war ſehr ſchoͤn und groß gethan, mein 
Sohn,” fagte fie ihm nachträglich unter vier Augen, 
„aber es war — dumm!“ 5 

„Wieſo dumm? Ich finde nicht, daß Dummheit 
je groß und gut zu ſein verſtand.“ 

„Ich fürchte, Du wirſt erleben, das an Dir 
ſelber noch zu erproben! Der Grundſatz alter 


Zeiten, ſo oft Du dieſelben auch belächeln magſt, 


war: Vernichte Deinen Feind! 
find die ſchlimmſten!' — 

„Beſiegte Gegner ſind nicht Gegner mehr, und 
unſere Zeit iſt furchtlos frei genug, daß man im 
Feinde ſelbſt das Genie erkennt!“ 

„Erkenn' es denn, mein theurer Sohn; zu 
wenig fürchten iſt auch ein Laſter, das uns ver⸗ 
derben kann! 

„Haha! Dann laß mich an dem Laſter ſterben!“ — 

So klug und ſo wenig würdevoll wie William 
Cecil war Carl von Howart nicht. Das Gefühl 
ſeiner Schmach, ſeines bittern Haſſes geſtattete ihm 
wie ſeinem ſtolzen Weibe nicht, den leiſeſten Schritt 
zu thun, um Effer zu verföhnen und durch ihn die 
königliche Gnade wieder zu erlangen. Mit finſterer 
Ironie nahmen ſie Beide die allgemeine Verachtung 
auf ſich und warteten in Plymouth beſſerer Zeiten. 
Ein Tag des Triumphes und der Rache mußte 
kommen, und ſie harrten ſeiner mit finſterer Ruhe. — 

Inzwiſchen war der Prozeß Lopez durch die 
Sternenkammer beendet und die tödtliche Sentenz an 
ihm mit barbariſcher Feierlichkeit unter dem Jauchzen 
des Volks vollſtreckt worden, das ſich zu ſeinem Tode 
wie zu einem Nationalfeſte drängte. Das Attentat 
hatte England wieder einmal recht nahe gelegt, was 
es an ſeiner Eliſabeth habe, wie eng es mit ihrer 
Perſon ſelbſt verwachſen ſei. Mochte man über ihren 
autokratiſchen Eigenſinn auch grollen, die Eitelkeiten 
bewitzeln, durch welche ſie ihr Alter hartnäckig zu 
verleugnen ſuchte, man betete doch recht eifrig, daß 


Beſiegte Gegner 


Gott ſie ja recht lange noch der Nation erhalte, denn 


was jenſeits ihrer Bahre lag, war furchterregend 
und räthſelvoll. Dieſem Gefühl entſprach es auch, 
daß das Parlament, ſeiner früheren Meinung höchſt 
zuwider, ein verſchärftes Religionsedict votirte, weil 
es damit der Königin eine Freude machte. — 
Ohnmacht ſucht ſtets nach Alliancen, das iſt überall 
in der Welt ſo Brauch. Miniſter William Cecil 
ſtand jetzt allein und ſeine Lage war trotz der Ver⸗ 
ſöhnlichkeit der Majeftät eine ſehr ſchwierige und ver: 
langte ſeine äußerſte Vorſicht. Er blickte ſich alſo 


führte ihm denſelben zu. 

Nach John Parrot's Verrath hatte Eliſabeth 
den Grafen Norris als Statthalter nach Irland 
geſendet. Wenn Walther Raleigh auch ein tüch⸗ 
tiger Soldat und Seemann war und auf der grünen 
Inſel nothdürftig Ordnung hielt, ſo nahm die Königin 
doch ſehr gerechten Anſtand, feinen habſüchtigen Haͤn⸗ 
den das arme, ruheloſe Land anzuvertrauen. Es 
bedurfte eines Mannes, der ſelbſtändig als Staats⸗ 
mann die Verwaltung zu leiten, die wilde Bevoͤlke⸗ 
rung zu zügeln wußte und dem lockenden Klange des 
Goldes unzugänglich war. Raleigh hatte ferner 
während ſeiner langen Seereiſen die Routine und 
Kenntniß der Dinge daſelbſt verloren, die jetzt um 
fo mehr noththat, als Parrot die iriſchen Ver⸗ 
hältniſſe in grenzenloſer Verwirrung hinterlaſſen hatte. 
Raleigh war alſo auch dort übrig geworden. Es 
ſchien gerade, als würfe ihn alles feſte Land aus und 
1285 ihn wieder auf ſein ſchwankendes, urſprüng⸗ 
liches Element. Er verkaufte ſeine iriſchen Beſitzun⸗ 
gen und rüſtete mit einem Theil ſeines Vermögens 
eine neue Expedition gegen die ſpaniſchen Colonieen 
aus. Sein Name führte ihm ſogleich eine große 
Schaar lungernder Glücksſäger zu, und ſelbſt Sit 
Martin Frobiſher bot ihm ſeine Dienſte an. Vor 
Abgang der Schiffe war indeß die königliche Zuſtim⸗ 
mung und Ertheilung der Kaperbriefe nothwendig, 
und Walther wendete ſich deßwegen an Cecil. 
Dieſem aber kam die Gelegenheit überaus erwünſcht, 
um den Verſuch zu machen, ſeinen ehemaligen Clienten 
der Gnade Glifabetb s in's Gedächtniß zu rufen 
und ſich durch einen Mann bei Hofe zu verſtärken, 
der einſt mit eben ſo viel Geſchick wie Klugheit dem 
Fuchſe Dudley die Stirn geboten, deſſen tödtlichen 
Haſſes gegen Eifer er aber ſicher war. 

Miniſter Cecil trug alſo in der nächſten Audienz 
die Sache mit dem trockenſten geſchäftsmäßigen 
on, Wag meint Ihr davon, B ſeid 

„Was meint Ihr davon, Burleigh? Ihr fei 
augenſcheinlich nicht gerade von dem Mute 
ſehr erbaut?” erwiederte Eliſabeth. 

„Von dem Unternehmen wohl, denn Alles, 
was 4 ſchwächt, ſtärkt uns, aber — ” 

„Aber?!“ — 

„Es wäre vielleicht gut, man hörte Mylord Eſſer 
über die Sache!“ 

„Wenn Wir es für gut befinden, ſo werden Wir 
Ihn befragen. Jedenfalls ſeid Ihr doch wohl Mann 
genug, Eure eigene Meinung zu haben?” 

„Es it die, daß wir wohl Urſache hätten, mit 
unferen Seehelden zu ſparen, fie ſich nicht ferner in 
kleinen Affairen aufreiben zu laſſen. Cavendiſ 
ſtarb auf der See, Drake und Hawkins ſind no 
nicht zurück, und Lord Howart's Glück auf dem 
Meere iſt ſeit den Azoren ſehr zweifelhaft geworden. 
Geſetzt, es drohte uns jetzt ein Ueberfall Don Phi⸗ 


lipp's wie im Jahre 1588, wir hätten außer My⸗ 


lord ſelbſt nur noch Sir Walther und den alten 


Daß 
Philipp wieder rüſtet, wiſſen wir, nicht aber, ob 
unſere Leute glücklich wiede te e N 8 

„Wohl wahr; Wir finden das Bedenken verſtän⸗ 
dig! — So ſoll Martin Frobiſber denn allein 
die Fahrt thun! — Was aber beginnt Ihr mit dem 

Raleigh?“ i 

„Das eben iſt ein end, was mich zögern 
ließ, offen zu reden. 52 srland,” ſchreibt er, bleib 
ich nicht. Bin ich doch nur ein bloßer Abenteurer 
und Matroſe, laſſe man mich auch fo enden!“ 

„Hm, denkt Ihr denn, es ſei gerathen, ihm wieder 
gnädig zu fein und ihn zurücktzurufen! 

Burleigh zuckte die Achſeln. „Hätte Ew. Ma: 
jenät gegen Die, welche während Eurer langen und 
glücklichen Regierung durch Leidenſchaft oder Irrthum 
gefehlt, nie Gnaden verübt, wer von uns Allen 

wäre — noch übrig? - 

„Meiner Treu', Wir fürchten, nicht ein fähiger 
Kopf! — So ſagt ihm denn, er möge wieder vor 
Uns kommen, doch daß er Ruhe halt! Es ſoll nur 
von ihm abhängen, ob er wieder Unſer Vertrauen 
erhält. Er mag Cornwall wieder verwalten; 
doch — auf die Finger ſollt Ihr ihm ſehen!' — — 

Mit ſolcher Manier kam Raleigh denn als 
Seneſchall zurück und erſchien bei Hofe, deſſen Phy⸗ 
fiognomie ſich inzwischen ſo ſehr verändert hatte. 
Er war unendlich zahm geworden. Sein erſter 
Beſuch, — noch ehe er zur Audienz ging, galt Eſſer, 
dem er verſicherte, daß, wenn er damals hätte ahnen 
können, Lady Gilianna ſei Sr. Hoheit dem Her⸗ 
zoge von Southampton verlobt, ſo hätte er gewiß 
nicht gewagt, mit ſeinem Antrage zu beläftigen; er 
ſei irregeleitet geweſen. — 

Eifer hatte um fo weniger Grund, Raleigh 
das Vergangene nachzutragen, als er ja Burleig h 
bei Eliſabeth das Wort geredet. Raleigh war 
überdem wirklich damals von ihm mit Gilianna 
dupirt worden und deſſen Benehmen daher um fo 
verzeihlicher, weil es nicht, wie das des Miniſters und 
Howart's, einem berechneten Plane, ſondern der 
Enttäuſchung des Augenblickes entſprungen geweſen. 
Trotzdem empfing ihn Eſſer weit kühler, vornehmer, 
und ſetzte dem ſchmeichelnden Tone Sir Walther's 
eine dürre Höflichkeit entgegen, deren Sinn etwa war: 
Bit Du auch wieder da! So magſt Du meinet⸗ 
wegen denn da ſein! — Er haßte ihn gewiß weniger 
als Cecil, aber verachtete ihn mehr, nicht nur, weil 
er es vermocht, nach Felicien noch um Gilian⸗ 
nen zu freien, nicht nur, weil er als ſchmutzig hab⸗ 
gierig bekannt war, ſondern um feiner jetzigen ſervllen 
Demuth willen, die dem ruhmreichen Entdecker Vir⸗ 
giniens nicht ziemte. 

Die Manier, wie ſich Raleigh fortan bei Hofe 
bemerkbar machte, war auch eigenthümlich und unſee⸗ 
maͤnniſch genug; er ſpielte nämli den vollendeten 

öfling, den literariſchen Schöngeift, welcher den 
lobe beſuchte, mit Francis und Antony Bacon 
philoſophirte und — Sonette ſchrieb, die er Ihro 


—— * 


Um gegen Niemanden unbillig zu ſein, wollen wir uns erinnern, wie groß 
und allgemein das begründete Vertrauen war, mit dem man einen General 
an der Spitze der Nordarmee begrüßte, der ſchon bei Gdow wie ſpäter auf 

den Schlachtfeldern Italiens und Ungarns vollgiltige Proben ſeiner mili⸗ 

5 Einſicht, ungewöhnlichen Energie und kühnen Entſchloſſenheit gegeben 
atte 


Wer war wohl beim Aushruche des letzten Krieges zu einem Zweifel an 
der Eignung des — Benedek berechtigt, wer konnte den Irr⸗ 
thum vorherſagen, den wir heute beklagen? Hätte nicht mit Recht lauter 
Tadel ſich damals erhoben, wenn man dem höheren militäriſchen Range oder 
der Geburt eine Rückſicht bei der Wahl eingeräumt hätte? Und dürfen wir 
es einem Manne von Benedek's Charakter bei ſeinem unbedingten Gehorſam 
berargen, daß er, wenn auch widerſtrebend. aus treuer Ergebenheit ein Com⸗ 
mando übernahm, das feines a. h. Kriegsherrn Wille ihm anvertraute? 

So ſchwer es uns fällt, wir müſſen das harte Wort wiederholen, daß 


5 Feldzeugmeiſter v. Benedek leider einer ſo großen Aufgabe nicht gewachſen 


war; daß in ſeinen Plänen und Dispoſitionen Mißgriffe ſtattgefunden haben, 
welche nach den Regeln der Kriegskunſt keineswegs zu rechtfertigen ſind und 
die — an und für ſich betrachtet vom richterlichen Standpunkte ſogar 
Anhaltspunkte zur Fortſetzung des gerichtlichen Verfahrens bieten konnten, 
wenn nicht die gewichtigſten Gründe für eine andere, mildere Auffaſſung der 
Sache ſprechen würden. 

Wäre durch die vorgenommenen Erhebungen nur das mindeſte Merkmal 
einer üblen Abſicht oder wiſſentlichen Verſäumniß zu Tage getreten: die 
ſtrengſte Auslegung und . Geſetzes wäre berechtigt geweſen 
und ſicher auch erfolgt. Aus der Unterſuchung hat ſich jedoch ein ſolches 
Merkmal keineswegs ergeben; nicht aus Fahrläſſigteit oder Mangel an That⸗ 
kraft, nicht aus Gleichgiltigkeit oder Unvorſichtigkeit ſind die Fehler der Kriegs⸗ 
führung Benedel's entſprungen. Niemand hätte mit beſſerem Willen und 
größerem Eifer nach dem Siege unſeres Heeres, nach dem Ruhme der Waffen 
Deſterreichs ſtreben können; aber politiſche und militäriſche Verhältniſſe, wie ſie 
bekanntermaßen vor und während dieſes unglücklichen Krieges eintraten, be⸗ 
durften zu ihrer Beherrſchung eines jener genialen Feldherren, deren es zu 
allen Zeiten ſo wenige gab und zu denen eben Feldzeugmeiſter Benedek bei 
allen ſeinen hervorragenden Soldateneigenſchaften nicht mehr gezählt werden 
kann. Daß dem ſo iſt, müſſen wir nach dem entſtandenen, in ſeiner ganzen 
Tragweite kaum abzuſchenden wen tief bedauern; aber es giebt kein Geſetz⸗ 
buch, das den Mangel höchſter geiſtiger Begabung ſtraffällig erklärt, und nichts 
erübrigt wohl in ähnlichen Fällen, als die unerläßliche Sühne, welche in der 
ſofortigen bleibenden Entfernung der Betreffenden aus einem unangemeſſenen 
Wirkungskreiſe liegt; eine Sühne, die um ſo ſchwerer wiegt, je höher und 
ehrenvoller jener Wirkungskreis war. 5 0 

Von dieſem Standpunke muß jetzt auch die vor Monatsfriſt erfolgte Ben: 
ſionirung des Feldzeugmeiſters v. Benedek, Feldmarſchalllieutenants Baron 

Henikſtein und Generalmajors v. Krismanic aufgefaßt werden, welche Maß⸗ 

regel damals noch keineswegs den völligen Abſchluß des gegen die genannten 

Generale eingeleiteten Verfahrens Wesch e Erſt in jüngfter Zeit wurde 
das vom oberften Militärgerichtshofe geprüfte und gebilligte Gutachten der 
Vorunterſuchungscommiſſion der a. h. Schlußfaſſung geführt, wonach Se. 
k. k. apoſtoliſche Majeſtät in allerenädigſt gerechter Würdigung der ganzen 
Sachlage mit der heute peröffentlichten Reſolütion anzuordnen gerubte, daß von 
einem weiteren gerichtlichen Vorgehen in dieſer Angelegenheit abzulaſſen ſei. 

Der Verluſt des Vertrauens ſeines kaiſerlichen Kriegsherrn, die Vernichtung 
ſeines militäriſchen Rufes vor Mit⸗ und Nachwelt, die Erkenntniß des uner⸗ 
meßlichen Unglückes, das unter ſeiner Führung die Armee und durch deren 

Niederlage die ganze Monarchie getroffen hat, müſſen übrigens für den ehr: 
liebenden und hochſinnigen Mann, als der Benedek ſich ftet3 bewährte, eine 

chwerere Sühne ſein, als jede Strafe, die ihn bei einer Fortſetzung des ge⸗ 
tichtlihen Verfahrens etwa hätte treffen können. Daß es Se. Majeſtät der 

Kaiſer auch bezüglich des Feldmarſchalllieutenants Baron Henitſtein und Ge⸗ 
neralmajors v. Krismanic bei der Penſionirung dieſer Generale allergnädigit 
bewenden läßt, findet feine natürliche Erklärung in deren früher ſchon geſchil⸗ 
dertem Verhältniſſe zu ihrem ehemaligen Feldberrn. 3 

„Es erübrigt uns noch beizufügen, daß mit der bereits eingeleiteten thun⸗ 
Lift baldigen Veröffentlichung einer authentiſchen Darſtellung der viesjährigen 
Feldzüge auch weiteren Kreiſen die Möglichkeit geboten werden ſoll, aus einer 
offenen, wahrheitsgetreuen objectiven Schilderung der Thatſachen über dieſe 
und die handelnden Perſönlichkeiten zu einem eigenen unparteiiſchen Urtheile 
zu Baer. . 5 

ndererſeits find die Mängel der Armee, welche man bei einer unbefan⸗ 
enen ‚Prüfung des Geſchehenen als wirklich vorhanden erkannte, bereits rück⸗ 
3 Bargelegt worden, und man darf ſich der Hoffnun bingeben, daß 

eſe Erkennkniß allgemein genug ſei, um der oberſten Heeresleitung für das 
begonnene Reformwerk die unumgän nöthige Unterſtützund, namentlich 
die Mittel zu ſichern, welche auch bei gewiſſenhafteſter Würdigang unſerer 
ſchwierigen Finanzlage dieſem Zwecke gewidmet werden müſſen, damit die 
harten Lehren der jüngſten Vergangenheit nicht nutzlos an uns vorübergehen, 


Majeſtät und deren Hofdamen vorlas. Er machte 
förmlich ſeinem ehemaligen Günſtlinge Spenſer, 
dem Hofpoeten, Concurrenz. So komiſch und ſeiner 


Wanderleben geführt und ſeinen Ruhm in kühner 
Thatkraft gefunden hatte. 
bald auf ſehr thörichte Gedanken! — Schon zur 
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“ 


damit wir nimmer die Organiſirung, Verwaltung, Ausrüſtung und Bewaff⸗ 
nung des Heeres, in ſeiner umfaſſenden taktiſchen Ausbildung durch regel⸗ 
mäßige größere Truppenübungen u. ſ. w. hinter den Anforderungen der Zeit 
und im Vergleiche zur Wehrkraft anderer Großſtaaten zurückbleiben, damit 
wir nicht abermals die größten Gefahren für Ehre, Macht und Wohlfahrt 
unſeres Vaterlandes zu beſorgen haben. 

[Berichtigung.] Gegen eine in der „Politik“ enthaltene Notiz, daß 
für den Freiherrn von Beuſt, bevor derſelbe ſein Amt antreten konnte, 
140,000 Thaler Schulden bezahlt werden mußten, und daß dieſe Summe, 
da der derzeitige Chef des Finanzminiſteriums, Herr v. Beke, fie aus dem 
Staatsſchatze nicht hergeben wollte, aus der Privatſchatulle des Kaiſers zur 
Verfügung geſtellt wurde, gebt dem genannten Blatte von dem Herrn Mi⸗ 
niſter Freiherrn v. Beuſt die Berichtigung zu, „daß dieſe Angabe nach ihrem 
ganzen Inhalte unwahr iſt und daß für den genannten Herrn Miniſter 
weder vor noch nach ſeinem Eintritte in den öſterreichiſchen Staatsdienſt und 
in ſein jetziges Amt, weder von Sr. Majeſtät dem Kaiſer noch von der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung irgend welche Schulden bezahlt worden 
ſind, daß er überhaupt mit Schulden nicht behaftet iſt und daß, 
als die Berufung in das Miniſterium ihm angetragen und von ihm angenom⸗ 
men wurde, er irgend welche pecuniäre Bedingung nicht geſtellt und nicht 
einmal darnach gefragt hat, welche Bezüge er zu erwarten 


habe“. = 
Fraukreich. 


* Paris, 8. Dez. [Zur mexicaniſchen Frage.] Der neue 
franzöſiſche Geſandte in Washington, Hr. Berthemy, hat fi) heute 
auf dem „Pereire“ eingeſchifft, um auf ſeinen Poſten abzugehen. Der 
„Abend⸗Moniteur“ begleitet dieſe Nachricht mit folgenden Bemerkungen: 

„Herr Berthemy hat faſt ſeine ganze diplomatiſche Laufbahn in den Ver⸗ 
einigten Staaten durchgemacht, wo er die beſten Erinnerungen zurückgelaſſen. 
Andererſeits kündigt eine Depeſche die Ankunft des General Dix, des neuen 
amerikaniſchen Geſandten am franzöſiſchen Hofe, in Southampton an. Der⸗ 
ſelbe wird nächſte Woche mit ſeiner Familie und dem größten Theile des Ge⸗ 
ſandtſchaftsperſonals, das ſich ſeit einigen Tagen in Frankreich befindet, zu⸗ 
ſammentreffen. General Dix, der das Vertrauen des Präſtdenten Sohnfon 
vollſtändig beſitzt, hat die Ueberlieferungen der Sympathie bewahrt, welche 
ſeit einem Jahrhundert zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten be⸗ 
ſtanden haben.“ £ 

In Betreff der Heimführung des Corps aus Mexico ift die Ernen⸗ 
nung des Contreadmirals Didelot zum Befehlshaber aller franzoͤſiſchen 
Streitkräfte zur See im Meerbuſen von Mexico bemerkenswerth. Di⸗ 
delot hat bereits Befehl, an Bord der Fregatte „Themis“ vor Veracruz 
zu gehen. Die „Ardeche“ und der „Var“ gingen am 6. nach Vera⸗ 
cruz ab, die übrigen Transportſchiffe laufen aus, ſobald fie fertig find; 
bis zum 15. Dezember aber müſſen ſie ſämmtlich unterwegs ſein. Graf 
Bombelles iſt aus Miramare hierhergekommen und erwartet noch eine 
letzte Weiſung Maximilians, um ſich dann zu deſſen Empfang nach 
Gibraltar zu begeben. — Die Kaiſerin Charlotte hat auf Miramare 
einen getreuen Bericht in engliſcher Sprache über ihre Reiſe nach Rom 
und was ihr ſonſt in der ewigen Stadt begegnet iſt, zu Papier gebracht 
und die Denkſchrift, die ganz von ihrer eigenen Hand berrührt, dem 
Doctor Illek übergeben. Es ſteht zu vermuthen, daß dieſe Schrift vom 
Grafen Bombelles mit nach Gibraltar genommen iſt, wohin der Kaiſer 
Mar die für ihn bereiten Papiere befohlen hat. 

[Zur römiſchen Frage.] Geſtern wurde die Uebereinkunft zur 
Regelung der roͤmiſchen Staatsſchuld auf dem Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten unterzeichnet. Der italieniſche Unterhändler, Herr 
Manicardi (für Frankreich unterzeichnet Herr Faugères, Unter: Director 
im Minifterium), kehrt heute Abend nach Florenz zurück. Die italieniſche 
Regierung hat in den Details alle Zugeſtändniſſe gemacht, die ihr nur 
irgendwie zugemuthet werden konnten. Die Genehmigung der Conven⸗ 
tion ſeitens des italieniſchen Parlaments bleibt vorbehalten und man 
glaubt, dieſelbe werde im königlichen Promulgirungs⸗Decrete ausdrücklich 
erwähnt ſein. Herr Artom iſt vorgeſtern in Paris eingetroffen und hat 
an Stelle Nigras, der wegen des Todes ſeiner Mutter noch in 
Italien weilt, die Geſchäfte mit ſeiner gewohnten Thätigkeit begonnen. 
— General Montebello hat dem Kriegsminiſter telegraphiſch gemeldet, 
daß am 12. d. M. um Mitternacht der letzte franzöſiſche Soldat das 


Walther Raleigh kam 
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nunmehr als ein Zeichen ſehr verwahrloſter Bildung. 
Was Shakeſpeare für die langen Jahre harter 
Prüfung entſchädigt hatte, war der ö 


Gebiet des Papſtes verlaſſen haben werde. Bei der Abſchiedsaudienz, 
welche Pius IX. den Offizieren der Garniſon bewilligte, ſagte er: } 
„Ich bedaure, daß Sie abreifen, aber ich hoffe, Gott wird mich nicht dere 
laſſen er wird der Revolution Stillſtand gebieten und zu ihr ſprechen wie zu 
der See: bis hierher und nicht weiter! Voll Vertrauen auf ihn werde ich 


auf meinem Poſten verbleiben, jo lange die Nothwendigkeit, meine apoſtoliſce 
Freiheit und die Unabhängigkeit des heiligen Stuhles zu bewahren, mich cht 


Der Erzbischof 


zwingen wird, anderwärts eine Zuflucht zu ſuchen.“ 
[Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris.] 
von Paris, Msgr. Darboy, hat nun auch in einem Hirtenbriefe, der 
ſich von denen der ultramontanen Prälaten allerdings wenigſtens im 
Tone ſtark unterſcheidet, Gebete für den heiligen Vater angeordnet. Es 
heißt in dem ziemlich weitſchweifigen Actenſtücke: 
„Frankreich zieht feine Truppen zurück; zwar läßt es dort den Eindruck 
ſeines Namens und ſeines moraliſchen Schutzes, um die Autorität des Papſtes 


zu ſichern, aber was kann aus dieſer Autorität jetzt werden? Werden die = 
Italiener die Grenzen des päpſtlichen Gebietes reſpectiren? Und wenn Rom 


nichts von außen zu fürchten hat, wird es im Innern ruhig bleiben? Wird 
der heilige Vater im Voraus einen äußerſten Entſchluß faſſen und ſich ent⸗ 


fernen, oder wird er warten, bis die Gefahr erſichtlich wird und nahe tritt? = 


Wird er ſich in der Weile weltlicher Mächte gegen Angriff und Aufſtand zu 
ſchützen ſuchen und nur vor offenbarer Gewaltthat fliehen? Würde das dann 
nicht für Frankreich das Zeichen zur Umkehr und für die großen Mächte der 
Moment gekommen fein, um in einem Congreſſe das Schickſal des römiſchen 
Staates zu regeln, indem ſie die weltliche Macht des heiligen Stuhles auf 
die Grundlagen ſtellen, welche ihm von Rechts wegen zugeſtanden find?” 
Nach einer ſehr beredten Lobeserhebung über Frankreich und einer Darſtel⸗ 
lung, wie die Kirche durch achtzehn Jahrhunderte immer die Friedensſtifte in 
unter den Menſchen geweſen ſei und daß in der Neuzeit, ſeit vierhundert 
Jahren, die Beziehungen zwiſchen der Kirche und den Regierungen durch Con⸗ 
cordate geregelt ſeien, „welche die Conceſſionen der Kirche an die Staatsgewalt 
feſtſtellen und Beweis geben von der Mäßigung, die die Kirche übt, wenn es 
nöthig iſt“, heißt es weiter: „Die Kirche wird in ihrer mütterlichen Milde 
zur rechten Stunde alle Opfer bringen, welche die Eintracht erfordert, wenn 
fie. ſich vereinbaren laſſen mit der Ehre einer Regierung. Was fie aber 
durchaus fi berſtellen muß, iſt die Aufrechthaltung der Lehre, der Moral und 
der Disciplin; ſie kann und will auch der menſchlichen Schwäche Rechnung 
tragen und ſich den Umſtänden Hagen in den Grenzen des Möglichen, des 
Rechtes und der Gerechtigkeit“. Mit Hinweis auf das, was Pius IX. bereits 
am lange feines Pontificates verſucht habe, Jogi der Erzbiſchof weiter: 
„Da Rom beſtimmt iſt, der Sitz des Papſtthums zu bleiben, wird Pius IX. 
unzweifelhaft, wenn nicht unüberwindliche Hinderniſſe ſich entgegenſtellen, 
freundliche Beziehungen zu Italien bewahren, wenn nur die Italiener begrei⸗ 
fen wollten, daß das Papſtthum ihre erſte und ſicherſte Größe ausmacht und 
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Frieden wollen, müſſen fie auch das Recht wollen.“ 72 W 

[Vom Hofe.] Die kaiſerlichen Gäſte der dritten Serie kehren 
heute nach Paris zurück. Obgleich die Fürſtin Metternich ſich unter 
denſelben befand, ſo herrſchte doch kein fröhlicher Ton am Hofe. Das 
Unwohlſein des Kaiſers, das ſich dieſes Mal in die Länge zieht und 
das ihn ſogar verhinderte, am letzten Donnerstag der Treibjagd (nicht 
Hetzjagd; dieſe find ihm fo wie ſo verboten) anzuwohnen, und die 
ſchlimme Laune, in welche der Hof durch Mexico verſetzt wird, ließen 
keine rechte Heiterkeit daſelbſt aufkommen. Einige Verſuche, welche die 
lebensluſtige Fürſtin Metternich machte, um etwas mehr Leben in das 
ganze Treiben hineinzubringen, mißlangen vollſtändig und verſcheuchten 
die trübe Stimmung nicht. Nächſten Montag trifft die vierte Serie in 
Compiegne ein. Der Hof verläßt dieſe Reſidenz am 20., um nach den 
Tuilerien zurückzukehren. — Es geht die Rede, der Kaiſer werde den 
Winter im Elyſee zubringen, weil ihm der große Garten dieſer Reſidenz 
Gelegenheit zu den von den Aerzten empfohlenen Leibesübungen und 
Spaziergängen gewährt. — Fürſt Metternich iſt heute aus Com 
piegne zurückgekommen. Er reift künftige Woche nach Wien. ; 


Paris, 9. Dezbr. [In Betreff des oͤſterreichiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages!] enthält der heutige „Moniteur“ nach?“ 
tigen . 

„Es haben in den letzten Tagen zu Wien Conferenzen zwiſchen dem öſter⸗ 
reichiſchen und frarzöfiihen Bevollmächtigten zu den Dee Fugen 
um in definitiver Weiſe die Beſtimmungen der fünf Conventionen zu regeln, 


Gute kamen. Dies Argument und die Hoffnung ; 
väterlicher Eitelkeit, ſeinem jüngſten Sohne könne es 


elige Augenblick, ja auch ſo glücken, wie dem William, brachte die 


unbedeutende Figur, 


bisherigen Lebensart widerſprechend dies anfänglich 
erſcheinen mußte, es glückte ihm doch gut genug. 
Stand ihm das höfiſche Weſen auch etwas ungelenk, 
ſo nahm er den loſen Spott ſeiner Umgebungen 


darüber doch lachend hin und hatte ſich bald wieder 


in jene: höfiſche Lebensart gefunden, welche er einem 
Leiceſter gegenüber vordem mit ziemlichem Glücke 
geübt hatte. Seine Fahrten und Kämpfe gaben ihm 
übrigens genug Stoff zur Unterhaltung; er log höchſt 
angenehm und war einer der beſten Erzähler ſeiner 
Zeit.) Die Studien, welchen er vordem zu Oxford 
obgelegen, waren zwar längſt begraben, aber als ein 
offener Kopf von gutem Gedächtniß fand er es nicht 
allzu ſchwer, ſie in Spenſer's Umgang wiederzu⸗ 
erwecken und ein leidlicher Verſiftcateur zu werden, 
da ſeiner Sucht, zu ſchmeicheln, es weder an Stoff 
gebrach, noch die Eindrücke feiner Erlebniſſe um 
Tropen und Metaphern ihn in Verlegenheit gerathen 
ließen. Im Uebrigen ſpielte er doch gegen ſonſt eine 
ſo daß Charles Blount 
witzelnd zu Eſſex ſagte: „Ich bin im Zweifel, My⸗ 
lord, ob Raleigh jetzt ein gelehriger Eſel oder ein 
planmäßiger Schurke geworden, oder ob er nicht noch 
eher ein planmäßiger Cel iſt, um ſich als einen deſto 
gelehrigeren Schurken zu beweiſen!' — 

„Nimm an, daß er Beides zugleich iſt, ſo haſt 
Du ihn beſſer getroffen, lieber Charles, als Signor 
Zuecero's Pinſel es je vermöchte!“ — — 

Die Zeit der Luft, des Glanzes und der Poeſie, 
welche mit den Woodſtockfeſten und Shakeſpeares 
Sommernachtstraum N die Huldigungen, die 
man Eliſabeth, Eſſex, den Familien Sout: 
hampton und Pembrocke jetzt ſclaviſcher als ſonſt 
erwies, hatten eine Sonettenfabrifafion zu Wege ge: 
bracht, wie ſie nie wieder ſo epidemiſch auftrat. 
eib und Dreyton, Conſtabel, Barne⸗ 

ſeld, Green, Raleigh und Smith überfiutheten 
mit emphathiſchem Klingklang die Ohren der guten 
Geſellſchaft und drängten ihres Meiſters Spenſer 
pathetiſch⸗erhabene Geſänge in den Hintergrund. 


— 


Selbſt der ſtrenge Puritanismus wählte in dem wür⸗ 


digen Barnabas Barnes dieſe allbeliebte Form. 
Um fo begreiflicher wars, daß Shakeſpeare feine 
Sonette, die schlichten Kinder feiner eigenſten Gefühle, 
nur den liebiten Freunden gönnte und dieſelben nicht 
über die Schwelle von Garterplace, Baynard⸗Caſtle 
oder die Meermaid hinauskamen. Er hätte ſich ja 
geſchämt, das reine Echo feines Herzens da glänzen 
zu laſſen, wo Jeder mit matter Ueberſchwänglichkeit 


prahlte. 


Die parfümirte Troubadourexiſtenz höfiſchen Nichts⸗ 


tuns war indeß eine Aufgabe, welche auf die Dauer 


für den Mann nicht taugte, der ein ſo ruheloſes 
D. V. 


— — 1 
„) Seine Memoiren bemeljen das. 


Zeit Leiceſter's hatte er par distance mit der ſchönen 
Leah Trogmorton ein geheimes Schäferidyll an⸗ 
geſponnen, was aber von dem Augenblicke an ein 
jähes Ende nahm, wo feine Gefühle für Sid ney's 
Wittwe und Eſſex' Schweſter einen jo ſcandalöſen 
Ausgang gefunden. Da Miß Leah von dem Gram 
über ſeine Untreue indeß weder bleich noch mager 
geworden, oder graue Haare bekommen hatte und ſie 
noch immer — wenn auch zu den vollreifen — ge⸗ 
wiß zu den blendendſten, ſinnlichſten Schönheiten des 
Hofes gehörte, ſo wurde jetzt das alte Verhältniß 
vermöge etlicher Versſeufzer und mehrerer verſtaͤn⸗ 
digenden Stelldichein nicht nur hergeſtellt, ſondern auch 
ſo — folgenreich, daß nicht hinter daſſelbe zu kom⸗ 
men wirklich ganz unmöglich war. 

Eines ſchönen Tages erfolgte unter vier Augen 
zwiſchen der Majeſtät und Leah eine ſehr ſtürmiſche 
Scene, in Folge deren ſich noch dieſelbe Nacht die 
Hofdame wie ihr liebevoller Sir Walther Ra⸗ 
leigh der Seneſchall im Tower zu London befanden, 
und Niemand mehr Da die Namen diejer „Schänd: 
lichen? bei Hofe auszuſprechen. Die in e 
Königin fühlte fh durch fie vor allen Leuten be⸗ 
chimpft und wollte mittelſt äußerſter Strenge wenig: 
Hemd beweiſen, daß für ſie die Reputation Ihrer Um: 
gebungen keine — Kinderei ſei. Da zu gleicher Zeit 
einer der Günſtlinge Eſſer, Robert Cary, Lord 
Houndſton's von Berwick Sohn, der Bruder Lady 
Serope's und Maria Howart's, das Verſehen 
beging, eine reiche runde Aldermans-Wittwe mit 
5000 Pfund Renten zu heirathen, jo war Glife- 
beth's Laune ſelbſt in dieſer — Herbſtroſenzeit ihres 
Lebens nicht gerade immer roſenfarben. Robert 
Cary nebſt Gattin wurden dem Vater mittelſt Escorte 
nach Berwick geſchickt und ihnen die Rückkehr nach 
London für immer verboten. 

Mit dem, Sommernachtstraum' war von Shake: 
ſpeare in den Augen der Königin und des Hofes 
der Makel ſeines Standes gewichen; der Dichter 
trat bei ihnen fortan in den Vordergrund, und man 
war geneigt, ihm nun höhere geſellſchaftliche Rechte 
zuzugeſtehen und Freih iten nachzuſehen, die man von 


jedem Andern ſehr übel 9 hätte. Die 
perſoͤnliche, laut ausgeſprochene Hochachtung und 
Gunſt der Monarchin, ſeine Intimität mit Sout⸗ 


bampton und dem Haufe Pembrocke, noch mehr 
das bisher unerhörte Factum: daß es der höchſte 
Adel über ſich vermocht hatte, im Sommernachts⸗ 
traume aufzutreten, ja, daß aller ſtrengen Sitte zu⸗ 
wider die Damen der Königin zu den weiblichen 
Rollen ſich herbeigelaſſen hatten, — ein ungewöhn⸗ 
licher Fall in ſo rigoroſer Zeit, trug dazu bei, Wil⸗ 
liam's Anſehen und Ruf durch ganz England zu 
verbreiten. In London geweſen zu eu und nicht 
ein Stück von Shakeſpeare geſehen zu haben, galt 


wo er in Mitte ſeines Ruhmes den Vater an ſein 
Herz drückte, in des alten Mannes Kuß und Segen, 
im Staunen und Jubel des Bruders das verlorene 
Paradies des Elternhauſes, ſeine Anna und ſeine 
Kinder wie aus einem Grabe neu emporſtiegen und 
eine Hoffnung erſchloſſen, welche ihm längſt unter⸗ 
gegangen war. Nicht wenig trug dazu bei, für feine 
verlafiene Frau in alter Innigkeit zu entbrennen, als 
er erfuhr, wie ſie ihm ſo oft zu ſchreiben verſucht 
habe, aber durch die ſtrenge Mutter ſtets verhindert 
worden ſei, wie ſie ihm ſtets das Wort geredet habe, 
um eine verſöhnlichere Stimmung für ihn hervor⸗ 
zurufen, aber kaum jetzt in der hoͤchſten Noth durch: 
gedrungen ſei. Ein wahrhaft herzzerreißender 
Brief, den ſie dem Vater heimlich an den Gatten 
mitgegeben, wie das trübe Geſchick ſeiner bis dahin 
wohlhabenden Angehörigen vollendeten eine Harmo⸗ 
nie, wie ſie bisher in Volke Grade eigentlich nie: 
mals zwiſchen William und den Seinen beſtanden. 
Je ernſter er ſich aber die Pflicht auferlegte, mit der 
That ſeiner Familie zu helfen und deren Zukunft 
ſicher zu ſtellen, deſto ſchwerer fühlte er auch ſeine 
eigene Dürftigkeit. Was er an Geld beſaß, gab er 
ſogleich für Anna und die Kinder mit, es war aber 
leider wenig genug. Seine Einkünfte hatten für ihn 
wohl hingereicht, aber zum Sparen war er nie ge⸗ 
kommen. Dieſen Kummer nun ſeinem Gönner 
Southampton zu klagen, etwa gar den Gedanken 
zu faſſen, daß, wenn er eine Hoheit zum Freunde 
habe, ihm dieſelbe auch mit ihrem Reichthum helfen 
könne, dazu war William Shakeſpeare zu zart⸗ 
fühlend und ſtolz. In dieſem zarten Punkte blieb 
Southampton ihm immer nur der Herzog, denn er 
fühlte zu wohl, daß man von hohen Perſonen nie 
etwas wollen darf, wenn man nicht ihre Achtung 
auf's Spiel ſetzen will. Mit den 200 Pfund, dem 
Geſchenke der Königin, wurde nun wohl das alte 
Stammhaus der Familie mit dem Garten zurück- 
erworben und alſo gänzliche Verarmung abgewendet, 
aber der übrige frühere Wohlſtand Miſter John 
Shakeſpeare's war dem Jonas Combe, einem jüdi⸗ 
ſchen Wucherer zu Stratfort und Sir Lucy des Frie⸗ 
densrichters Helfershelfer, in den Klauen geblieben; 
wie denn dieſe Menſchengattung damals eine wahr⸗ 
haft verhaßte Landplage für Hoch und Gering 
wurde. Anna's Vater lebte allerdings noch, aber er 
gab nichts mehr, weil er beſorgte, ſein Zuſchuß werde 
denſelben Weg wie alles Uebrige gehen. Unter ſolchen 
Umſtänden ſprach Edmund unter Beiſtimmung Wil 
liam's gegen den Vater feinen längſt gehegten Her: 
zenswunſ 0 
Genoſſe ſeines Bruders beim Globe zu werden. Die 
Familie wurde wenigſtens der Sorge um ihn ent⸗ 
ledigt, und die Brüder konnten ter gemeinſam 
Erſparniſſe machen, die ihren Lieben m Stratfort zu 


aus, in London zurückzubleiben und ein 


Zuſtimmung des Alten zu Wege, und allein, aber 
mit froherem Herzen und vollerem Beutel trabte der 
alte Herr der Heimath auf ſeiner alten Roſinante zu, 
deren Humor in den königlichen Ställen ſich auch 
bedeutend verbeſſert hatte. William's Scharfblick 
betrog ſich in der Begabung Edmund's nicht. Seine 


mädchenhafte Figur, ſeine 5 befähigten ihn, 


neben Philipps die geringeren Frauenrollen = über: 


nehmen, und da er keck, anmuthig, voll Eifer war, 


ſeine Reize mit wahrhaft weiblichem Raffinement zu 
benutzen wußte, überdem Alles fabelhaft leicht faßte 


und richtig wiedergab, fo kam es, daß Miſter S d⸗ N 


mund nicht nur bald ein Liebling des Publikums 
wurde, ſondern fi) vornehme Herren und Damen 
oft genug in ihn verliebten. Er war zum Schau⸗ 


ſpieler von der Natur eben jo ſehr beſtimmt, wie ſein 


genialer Bruder zum Dichter. — 5 
Sir Walther Raleigh hätte wohl für ewig 
im Tower ſeiner Liebesſünden denken müſſen, wäre 
nicht nach ſechs Monaten Sir Martin Frobiſher 
glücklich von ſeiner ſpaniſchen Kaperfahrt zurückgekehrt 
und hätte ihm 80,000 Pfund Sterling Priſengelder 
mitgebracht. In einer de⸗ und wehmüthigen Bitt⸗ 


ſchrift bot Raleigh dieſe Summe der Königin für 


ſeine Begnadigung und die Anerkennung ſeiner Ehe 
an, und Eliſabeth fand dieſes klingende Zeugniß 
ſeiner Reue ſo überzeugend, daß ſie ihm, nachdem er 
im Gefängniß mit Miß Leah getraut worden, die 
Freiheit und zugleich Ordre gab, ſeine Grafſchaft 
Cornwall an Ort und Stelle zu verwalten. Er 
reiſte ſogleich nach Falmouth ab. — Dieſe Begna⸗ 
digung erwies ſich nach allen Seiten hin als klug. 
Nicht nur, daß ſie Eliſabeth's Schatz eine uner⸗ 
wartete Vergrößerung eingetragen hatte, Raleigh 
nun endlich doch gewitzigt ward, man konnte ſeiner 
auch jetzt nicht entbehren. Philipp UI. beabſichtigte 
einen neuen Landungsverſuch im Weſten Englands, 
und man mußte gerade den Verluſt der zwei größe 
ten Seehelden Englands beklagen, die Helden Drake 
und Hawkins waren nicht mehr. Auf den Höhen 
von Hombre⸗Dioz ſcheiterte ihr Admiralſchiff und 
Beide gingen unter. Zwar mit Beute beladen, aber 
nur mit genauer Noth rettete ihr treuer Lieutenant 
Bas quexville die anderen Schiffe der Expedition. 
So war der einſt ſtolze Kreis bewährter Neptuns⸗ 
föhne auf den greiſen Frobiſher, Howart und 
Raleigh zuſammengeſchmolzen, mit denen man nur 
ſehr ſchoͤn thun mußte, deren Kräfte man nicht mehr 
in abenteuerlichen Spaziergängen um die Erde er⸗ 
ſchöpfen durfte. — 


(Fortſetzung folgt.) 


welche die tatierliche Regierun 
von Oeſterreich unterhandelt. 


3) eine Convention über das Conſularweſen; 


Steuern im Finanzminiſterium, und 


mächtigten, namentlich bei Sr. Excellenz dem Baron 


ab ins Werk zu ſetzen.“ 
rofl brit annien. 
E. C. London, 8. Dezbr. 
Staaten.] Allem Anſcheine nach auf Mittheilungen der amerika 


ſen Exterieur auftretenden Paragraphen: 

„Es iſt Grund zur Annahme vorhanden, daß die franzöſ en Trup⸗ 
pen in Mexico, trotz der in der Botſchaft des Präſidenten Johnſon vorkom⸗ 
menden gegentheiligen Angaben, unverzüglich heimkehren werden. ene 
wenig befriedigende Vorausſetzung ſcheint nämlich durch den Verlauf gleich⸗ 
eitiger Unterhandlungen in Europa überholt worden zu ſein. In der folgenden 

oche werden die nun gu Rücktransport der franzöſiſchen Beſatzung Roms 
verwandten Schiffe ihr Werk vollendet haben und die Zahl jener Schiffe ver⸗ 
mehren, welche ſich jetzt in franzöſiſchen Häfen für Mexico ſegelfertig machen. 
General Sherman iſt, wie wir vernehmen, nach Brownsville gegangen jen⸗ 
ſeits Matamoros, von wo er und Campbell ſich mit der republikaniſchen 
Regierung von Mexico in Verbindung ſetzen und zu ihrer Unterſtützung 
wahrſcheinlich ſofort die Grenze überſchreiten werden, ſobald die Franzoſen 
ſich an den Küſtenſtrich von Vera⸗Cruz zurückgezogen haben. Die Lage des 
Erzherzogs Maximilian iſt unterdeſſen dunkel und zweifelhaft. Briefe von 
Ort und Stelle bezeichnen ihn als einen Gefangenen Bazaine's, und die völ⸗ 
lige Desorganiſation feiner öſterreichiſchen und eingeborenen Truppen hat 
ihm jedes unabhängige Auftreten abgeſchnitten und zwingt ihn zur gleich⸗ 
zeitigen Rückkehr mit den franzöſiſchen Truppen.“ 

[Erzbiſchof Manning über die weltliche Macht des 


Papſtes.] Eine ſehr zahlreiche Verſammlung einflußreicher Katholiken 
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des Erzbiſchofs Manning in der St. James⸗Hall ſtatt. Unter den 


Anweſenden bemerkte man unter anderen hervorragenden Perſönlichkeiten 


5 den Earl of Denbigh, Lord Arundell, die Marquiſe v. Lothian, die 
Marquiſe v. Londonderry. Sir George Bowyer und Mr. Pope Hen- 

* i nejiy. Der Präſident erklärte in feiner Eröffnungsrede: 

Pe 3 Es ſei feine Pflicht, zunächſt auseinanderzuſetzen, daß die Verſammlung 

„ England, ſondern faſt ausſchließlich die ſeiner 


1 


nicht die Katholiken von gan 
Didceje repräſentire und einfach eine Zuſammenkunft ſei, wie ſie nach ſeiner 
Anſicht auch in den übrigen katholiſchen Biſchofſizen zu Stande kommen 
werde. Sodann auf den Zweck der Verſammlung übergehend, berichtet er, 
daß die Einkünfte der St. Peters⸗Bruderſchaft ſich auf ihrer Durchſchnitts⸗ 
höhe behauptet hätten; das letzte Jahr überſchreite die Durchſchnittsſumme 
durch das reiche Geſchenk eines anonymen Gebers. Sich anlehnend an die 
letzte päpftliche Allocution, verbreitet ſich der Erzbiſchof darauf über die welt⸗ 
liche Macht des Papſtes und ſchloß ſeine Anſprache, die zuletzt über die Ver⸗ 
ſuche der erſten franzöſiſchen Revolution gebe die Herrſchaft des Papſtes 
handelte, mit den Worten: „die franzöſiſche Republik von 1848 machte wieder 
gut, was die Republik von 1797 gethan. Es war das republikaniſche Frank⸗ 
Fa reich, in welchem Jedermann offen ſeine Gefühle und Gedanken äußerte, in 
welchem einer der ausgezeichnetſten Generale den Befehl gab und ein tiefer 
philoſophiſcher Staatsmann, de Tocqueville, die Depeſche ausfertigte, durch 
welche Frankreich feine alte Miſſion als Beſchützer des heiligen Stuhles wies 
deraufnahm. Wo die geheime feen i gegen die weltliche Macht und das 
Haupt der römischen Gemeinſchaft zu finden ſei, wiſſe man. Er ſehe vor ſich 
den alten Streit und Kampf, nur die Namen hätten gewechſelt. Der Pre⸗ 
mierminiſter dieſes Landes habe einſt geſagt: „Man zerſtöre die weltliche 
Macht, und die geiſtliche wird bald verſchwinden“ (Gelächter und Beifall). 
Sein Berichterſtatter, dem gegenüber er dieſe Bemerkung fallen ließ, ſagte: 
„Wenn drei Mönche in der Welt übrig blieben, ſo würden zwei den dritten 
zum Papſte wählen.“ (Gelächter) Die weltliche Macht werde angegriffen aus 
denſelben Gründen, warum ein geſchickter Feldherr erſt die Außenwerke be: 
dig ehe er feinen Angriff auf die Citadelle mache. Nicht 48 Stunden 
eien vergangen, ſeit die Wände dieſes Gebäudes von Worten über Vulcane, 
anſchwellende Lava, Schwefeldampf und dergleichen wiederhallten (Anſpielung 
auf Brigbt) und es gebe kein Land in Europa, das gegenwärtig nicht mehr 
oder weniger von innern Bewegungen, die leicht revolutionär werden könnten, 
bedroht ſei. Die Revolution, auf die man in Italien ſo ruhig und über⸗ 
müthig herabgeſehen, die man gehegt und gepflegt und ermuthigt, habe ſich 
wie die Stürme, die im Wirbel den in vermeintlicher Sicherheit ſtehenden 
Beobachter hinwegreißen, gegen uns gewendet. Es ſei dieſe Zeit nicht geeig⸗ 
net, die Bindeglieder der chriſtlichen Civiliſation zu zertrennen, noch die Wur⸗ 
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BR: zeln des Chriſtenthums auszureißen. Die Bäpite hätten Rom nicht durch 
25 einen gewöhnlichen Geſetztitel, ſondern durch das Gerechtigkeitsgefühl der 
cgriſlichen Welt beſeſſen, und Niemand könne es ihnen entreißen, ohne gegen 
die göttliche Vorſehung vorzugehen. Wenn der ſouveräne Oberprieſter Rom Am 
ER verlaſſe, jo werde er nicht in die Finiterniffe der weiten Welt hinausgeſtürzt. 
. (Hört, hört!) 45 Päpſte ſeien aus Rom vertrieben worden oder hätten nie 
— ihren Fuß hineingeſetzt, ſollte dem ſechsundvierzigſten daſſelbe widerfahren, jo 
2 werde das weder Entſetzen noch Furcht hervorrufen. Der Sturz des Ober⸗ 
* banptes des Chriſtenthums und der römiſchen Gemeinſchaft werde in jedem wartete. 
we. aa Lande Wirren heraufbeſchwören. Wenn es einen chriſtlichen oder 
Er auch nur einen erleuchteten Staat in Europa gäbe, ſo werde das Volk nicht 
dieſes Unheil im eigenen Lande aufkommen laſſen. Der Kampf, der dann 
DE, auszukämpfen ſei, habe ein hellleuchtendes, allen Zweifel ausſchließendes 
Es Recht für ſich, er habe die göttlichen Verheißungen des Erfolges, vor denen 
Heine Furcht beſtehen könne, auf feiner Seite. „Die Pforten der Hölle follen 
> fie nicht überwältigen“ ſeien die Worte desjenigen, der auch gejagt habe: 
& „Mein Wort wird nicht vergehen.“ (Lang anhaltender Beifall.) 

2 Tbeater. 

* Die „Margarethe“ des Frl. Orgeni in Gounod's „Fauſt“ dürfte 
25 ſich kaum beſtimmter als mit dem Prädicate „ſinnig“ bezeichnen laſſen. 
* Wie im Geſange, ſo war auch in der Darſtellung jedes Detail mit 


eben fo viel Zartheit als Anmuth behandelt, ein überaus liebliches 
Gretchen, lieblich und zart aber auch da, wo wir eine von Leidenſchaft 


zur 
* 


be bingerifiene Margarethe erwarten. Für den Ausdruck gewaltig ernfler 
. Leidenſchaft fehlt es dem Organe unſerer gefeierten Gaſtſängerin an 
2 Fülle und Wucht beſonders in der tieferen Stimmlage, weshalb 
E. auch Vieles in der Partie nach der Höhe transponirt werden mußte, 
2 wodurch in dem Liebesduett des 3. Actes z. B. eine kräftige Farben: 
gebung verhindert ward. Für dieſen Mangel jedoch entschädigte uns 
* die Künſtlerin durch einen Reichthum der feinſten Züge in Spiel und 
8 Geſang, und das Publikum ſchenkte ihr wie immer die lebhafteſten und 
E ſchmeichelhafteſten Ehrenbezeigungen. Gleiche Auszeichnung wurde Hrn. 
Robinſon zu Theil, der als „Valentin“ eben fo ſehr durch die 
Stͤchoͤnheit ſeines Organs, als durch das hinreißende Spiel in der 
2 Sterbeſcene eine ergreifende Wirkung hervorbrachte. Herr Bohlig 
f endlich bewährte ſich als „Fauſt“ aufs Neue als im Beſitze eines 
A friſchen, wohlklingenden und biegſamen Tenors, der bei guter Schulung 


die beſten Reſultate erwarten läßt. Die nächſte Aufgabe des noch jungen 
Sängers müßte ſein, den Gaumenton zu überwinden und ſich einer 
deutlichen Ausſprache zu befleißigen. 

E Das Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt. M. K. 


Karl Ruß, der Nathgeber auf dem Wochenmarkte. Breslau 
bei Eduard Trewendt. 1867. Zum guten Kochen wird freilich mehr als 
e Wiſſenſchaftlichkeit die bewährte Praxis beitragen, nichtsdeſtowoeniger wird 


2 


mit der Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ieſe Conventionen ſind: 1) ein Handelsvertrag 
mit den neuen Tarifen, welche er einführt; 2) ein Schifffahrts⸗Vertrag; 
3 . 4) eine Convention über das 
literariſche Eigenthum und 5) ein Abkommen in Betreff bei Erbſchaften. Es 
iſt über alle dieſe Punkte ein faſt vollſtändiges Einvernehmen zwiſchen den 
Vertretern der beiden Mächte erreicht worden. Dieſe Vertreter ſind fur Frank⸗ 
reich der kaiſerliche Botſchafter in Wien, Herzog von Gramont, welchem die 
Herren Herbet, Director der Conſulats⸗ und Handels⸗Angelegenheiten im 
auswärtigen Miniſterium, Barbier, Generaldirector der Zölle und indirecten 
Ozenne, Director des auswärtigen 
Handels im Ackerbau⸗, Handels- und Arbeitsminiſterium, zur Seite ſtehen. 
Sie haben die entgegenkommendſten Gefühle bei den öſterreichiſchen Bevoll⸗ 
Beuſt und dem Admiral 
Wüllerstorff gefunden. Alles läßt alſo hoffen, daß wir binnen Kurzem 
die Unterzeichnung dieſer verſchiedenen Acte werden ankündigen können. Es 
ſind Maßregeln getroffen, daß ſofort nach erfolgter Ratification von Seiten der 
Souveräne die neuen Verträge in Kraft treten können, und man wird ſich 
bemühen, ihre gleichzeitige Ausführung vom 1. Januar des kommenden Jahres 


[Mexico und die Vereinigten 


niſchen Geſandtſchaft geſtützt, bringt „Daily News“ folgenden im officiö⸗ 


fand vorgeſtern Abend zu Gunſten des Peterspfennig unter dem Vorſitz] D 
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biſchof trennten ſich die Verſammelten gegen 11 Uhr. 


iſt Meany den im Februar zuſammentretenden Aſſiſen überwieſen worden. 
dene Photographie des Fenier⸗Oberhauptes Stephens ſein. 


den letzten Tagen wieder viel von ſich reden. 


üblen 
ſetzt find, 


Amerika. 
Mexico. 


Charlotte Aufklärungen giebt. 
„Sire, ich beeile mich, Eure Majeſtät von den traurigen und unerwarte⸗ 
ten Ereigniſſen der letzten Tage zu unterrichten. 


ſehen, aber niemals hatten wir gedacht, daß der Geiſt Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin durch den Empfang, der ihr in Paris zu Theil wurde, ernſtlich ge⸗ 
ſtört werden würde, da wir doch Alle den Muth und die Ausdauer bewun⸗ 
derten, mit denen die Kaiſerin, als ſie Euer Majeſtät verließ, den Gefahren 
und Drangſalen der ſchlechten Wege von Verg⸗ Cruz zur Zeit der Regen und 
des gelben Fiebers trotzte, mit denen fie den Ocean überſchiffte, um, wie eine 
erhabene Unterhändlerin, die Rechte Mexico's und die Ausführung der Ver⸗ 
träge zu vertheidigen. 

Die verzweifelte Lage Mexico's, dieſes von Ihrer Majeftät fo ſehr gelieb⸗ 
ten Landes, hat zweifelsohne ihre geiſtige Aufregung ſeit den erſten Sympto⸗ 
men einer Störung, die ſich in Puebla und in Alcultziego zeigten, noch be⸗ 
deutend vermehrt. Der Eindruck, den ihre Aufnahme in Paris bei ihr her⸗ 
vorrief, war ſo heftig, daß ſie auf der Reiſe nach Rom in Bozen bleiben 
mußte und daſelbſt Paulino Lamodrida zu ſehen glaubte, wie er die Dreh⸗ 
orgel ſpielt. Sie glaubte ſich fortwährend von Emiſſären ihrer Feinde — von 
Verräthern, die ſie vergiftet hatten, umgeben. 

Dieſer unerwartete Aufenthalt in Bozen verhinderte, daß ich mit Ihrer 
Majeftät in Oſtia, wohin ich mich mit dem Biſchof Ramirez und einer Depu⸗ 
tation der päpſtlichen Regierung zu ihrem Empfange begeben hatte, nicht zu⸗ 
ſammentraf. Degollado war krank. . 

Telegraphiſche Depeſchen meldeten uns die Ankunft der Kaiferin in Ancona. 
der Biſchof und ich begaben uns nach dieſem Hafen, wo wir erfuhren, daß 
die Kaiſerin ſich in Bozen aufgehalten hatte. 

Wir benützten die Zeit, um die Kirche in Loretto zu beſuchen. Die Kai⸗ 
ſerin kam am 25. an und wir reiſten mit Extratrain nach Rom. Um 11 Uhr 
Nachts langten wir daſelbſt an. Auf der erſten Station, wo wir Waſſer ein⸗ 
nehmen ſollten, ließ mich Ihre Ae in ihren Wagoon rufen, in dem fie 
ſich allem mit Madame del Barrio, ihrer Ehrendame, befand, und befrug mich 
über den Stand der Angelegenheiten in Rom. Unſere Conferenz dauerte 
ungefähr drei Stunden. Ihre Majeſtät ſchloß mit den Worten, daß ich über 
die Angelegenheiten in Mexico ebenſo gut unterrichtet ſei wie über jene in 
Rom, und verſprach mir, nach meinen Rathichlägen zu handeln. Ihr Raiſon⸗ 
nement war ſehr klar und ſehr logiſch. Sie ſprach nicht ein einziges Wort, 
das die Geiſtesſtörung, die nur zu bald an den Tag trat, hätte ahnen laſſen. 

Am 28. war Ihre Majeſtät in Rom und am nächſten Tage begaben wir 
uns zuſammen zur Audienz bei Sr. Heiligkeit. Am ſelben Tage ſchickte Ihre 
Majeſtät ihren Oberſtkämmerer, den Grafen del Vallo, um mich und meine 
Nichten zum Diner einzuladen. Sie erwies die gleiche Ehre mehreren Mit⸗ 
gliedern der Geſandtſchaft und dem Beichtvater. Es waren nur Mexicaner 
an der Tafel Ihrer Majeſtät. : ö 

Am Morgen, in demſelben Augenblicke, in dem wir nach dem Vatican 
fahren ſollten, bildete ſich Ihre Majeſtät ein, daß fie vom Corridor des Hotel 
de Rome, in dem ſie abgeſtiegen war, zu bemerken glaubte, daß die Cocarde 
ihres Kutſchers nicht in Ordnung ſei, und ſie wies ihn in ſehr heftiger Weiſe 
zurecht, jo daß wir uns etwas perſpäteten. 

Die Unterredung mit dem Papſte geſchah ohne Diete — es iſt das, wie 
Ew. Majeftät weiß, Gewohnheit bei Souveränen. Dieſe Unterredung dauerte 
1 Stunde und 18 Minuten; nach Beendigung derſelben ſtellte Ihre Majeſtät 
ihre Suite por, um Sr. Heiligkeit Hand und Fuß zu küſſen, und wir zogen 
uns dann Alle zurück, um die Stunde des Diners abzuwarten. Ihre Maj. 
befahl Herrn Caſtillo, ſich ganz gemäß der Hofſitte zu ihrer Rechten zu ſetzen. 
Ich ſtellte vor, daß Ew. Majeftät erklärt habe, mein Platz wäre der neben 
dem Confeils⸗Präſidem en, da ich, obgleich ohne Portefeuille, der älteſte Mini⸗ 
ſter ſei — aber ich gehorchte ihrem Befehle. 

Ihre Majeſtät war während des Diners in zorniger Aufregung. Sie 
nahm weder Kaffee noch Gefrornes, bevor wir nicht Alle genommen hatten. 
Sie bildete ſich ein, daß die Kaffeekanne durchlöchert ſei, und ich mußte ſie 
vom Tiſche heben, um die Aufregung Ihrer Majeſtät zu vermindern. 0 

Am 28. ereigneten ſich mehrere Vorfälle, die den Nichteingeweihten ſonder⸗ 
bar erſchienen. Ich will nur einen erwähnen. Ich lag an dieſem Tage krank 
u Bette. Ihre Majeſtät ließ mich drei⸗ oder viermal holen und befahl end⸗ 
ich, ich ſolle im Bett zu ihr gebracht werden. Da dies nicht ＋ war, 
ſo ließ ſie fragen, was mir fehle. Es ſchien, daß ſie glaubte, obgleich ſie es 
nicht ausſprach, ich ſei am Tage vorher beim Diner vergiftet worden. Nach⸗ 
dem ſie das diplomatiſche Corps und die anderen Autoritäten empfangen hatte, 
beſuchte Ihre Majeſtät die Kirchen und Monumente von Rom in Begleitung 
des Commandeurs Datti, Kämmerers Sr. Heiligkeit. 

1. um 8% Uhr Früh verließ die Kaiſerin ihre Wohnung und wir 
warteten bis 3 Uhr, ohne gefrühſtückt zu haben. Um halb 6 Uhr ließ mir 
der Cardinal Antonelli ſagen, ich ſolle augenblicklich in den Vatican kommen. 
Ich war mit Herrn Caſtillo im Hotel, mein Wagen war nicht da, ſe nahm 
ich den unſeres Conſuls, der ſeit 11 Uhr in Staatskleidern die Kaiſerin er⸗ 
ch fand den Cardinal Antonelli in großer Bewegung, da Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin nicht in ihr Hotel zurückkehren wollte, bevor nicht der 
Graf del Vallo, ihre Ankleidedame und Dr. Benslaveche, die ſie vergiften 
wollten, das Haus verlaſſen hatten. } 2 \ 

Der Cardinal erſuchte um die Erlaubniß, mir ſchreiben zu dürfen. „Ja“, 
ſagte die Kaiſerin, „Sie können an Velasquez ſchreiben, aber ich habe nur zu 
Sr. 8 Vertrauen.“ 

ir waren überzeugt, daß dieſe Perſonen ohne Aufſehen das Hotel ver⸗ 


laſſen werden, und ich kehr e in den Vatican zurück, um Ihre Majeſtät mit⸗ 
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die gebildete Frauenwelt gewiß gern ihre Aufmerkſamkeit einem Werke zu⸗ 
wenden, welches mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit Winke für den Werth und 
die Auswahl der Nahrungsmittel giebt, die in der Praxis durchgeführt gewiß 
richtige Lebensweiſe und dadurch Geſundheit fördern helfen. Vorzüglich wird 
in einer 1 e das Wiſſen der geſammten Frauenwelt erweitert, werden, 
das iſt die Kenntniß alles deſſen, was man unter dem Begriff „Waaren 
zuſammenfaßt. Der Verfaſſer ermüdet die Leſerinnen nicht mit trockener 
Waarenkunde, ſondern greift Bilder aus der Häuslichkeit in bunter Fulle 
heraus, die er in anfprechender unterhaltender Weile ausmalt; eine in dieſer 
Beziehung gewiß willkommene Beigabe find die angefügten natur⸗ und cul⸗ 
turgeſchichtlichen, hiſtoriſchen, ſcherzhaften und dem Volksleben entnommenen 
Beziehungen. Die Einleitung bildet eine Abhandlung über die Stoffe der 
menſchlichen Ernährung; dann folgt eine Speiſekarte für das ganze Jahr, 
der Hauplinhalt (300 Seiten) des Buches; der Anhang bietet ſchätzbare No⸗ 
tigen über Gifte und Gefahren in der Häuslichkeit. Das Buch hat den billi⸗ 
gen Preis von 1 Thaler bei böcft eleganter Ausſtattung, wir können ihm 
das günftige Prognoſtikon ſtellen, daß es bald in den kleinen Bibliotheken 
unſerer Haus⸗ und Jungfrauen ſich einbürgern wird. 


. * [Die „Modenwelt“] im Verlage von Franz Lipperheide u. Comp. 
in Berlin erſcheint in nicht weniger als 8 Ausgaben, nämlich in der deutschen, 
dann in einer franzöſiſchen, italieniſchen, ſpaniſchen, engliſchen, holländiſchen, 
däniſchen und — . dazu iſt in neuerer Zeit auch noch eine polniſche 
unter dem Titel: „Iygodnik Möd“ getreten. Die Belammtauflage zählt 
nach Ablauf des erſten Jahrgangs 106,000 Exemplare — wohl der beite Ber 
weis für die Gedie 8 der außerordentlich billigen Zeitſchrift (10 Sgr. 
vierteljährlich), ſowie für das Talent der Redaction, das richtige Bedürfniß 
zu erkennen und zu befriedigen. Tas Programm: „geihmadvolle Einfachheit 
und gediegene Eleganz“ hat die Zeitſchrift vollkommen erfüllt. 


„„Die Hohenzollern in Bild und Wahlſpruch“], ein treffliches 

8 a — — et 2: ne Eindruc den die in den 
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En vor dem Berliner Schloſſe aufgeſtellte Standbilderreihe der 


Die Reſolutionen zu Gunſten der weltlichen Macht des Papſtes 
und der St. Petri⸗Brüderſchaft wurden im Laufe des Abends durch 
Acclamation angenommen und nach einem Dankvotum für den Erz: 


Meany und Stephens. ] Nach telegraphiſchen Nachrichten aus Irland 


Das Hauptbeweismittel gegen ihn ſoll eine unter ſeinen be 55 vorgefun⸗ 

etzterer macht in 
e eder Ueberall will man ihn geſehen 
haben, in London, in Liverpool, in Schottland, und überall wird auf ihn 
gefahndet. Alle Perſonen, die ihm einigermaßen ähnlich ſehen, ſind in einer 
Sage, beſonders ſeitdem 2000 Pfd. St. auf feine Ergreifung ge 


[Ein Brief von Velasquez de Leon an den 
Kaiſer Mar über den Geſundheitszuſtand der Kaiſerin 
Charlotte.] Amerikaniſche Zeitungen veröffentlichen folgendes Schrei⸗ 
ben, das Velasquez de Leon in den letzten Tagen des Octobers an den 
Kaiſer Max richtete und das über den Zuſtand der unglücklichen Kaiſerin 


Man konnte viele Unglücksfälle, die uns Mexico bereiten werde, voraus⸗ 


erlin erſchienen. Das fi 


telſt eines auf dem Schreibtiſch des Cardinals geſchriebenen Briefes zu be⸗ 


nachrichtigen, daß ſie bereits abgereiſt ſeien. Sie ſpeiſte mit dem Papſte und 


wollte die ganze Nacht im Vatican bleiben, da ſie fürchtete, die genannten 
Perſonen noch anzutreffen. Mein Brief beruhigte ſie und willigte ein, 
um 7 Uhr in das Hotel zurückzukehren. Als ſie in ihr Zimmer eintrat, be⸗ 
merkte ſie, daß die Sata nicht an der Thüre wären. Der Arzt te ſie 
heimlich entfernt, wie er ſpäter eingeſtand, um Ihre Majeſtät im 


blicklich in den Vatican zurück und wollte in einem Zimmer, das an das 
Schlafzimmer des Papſtes ſtößt, ſchlafen. Sie brachte die Nacht im erſten 
Stocke unter der Wohnung Sr. Heiligkeit zu, der ſich einſchloß, während ſich 
Ihre Majeſtät mit Madame del Barrio in ihr Zimmer ein 8 5 1 

Am nächſten Tage unterhielt fie ſich bis Mittags mit der Beſichtigung 
des Vaticans und kehrte dann in's Hotel zurlick, um nachzuſehen, ob die von 
ihr beargwohnten Perſonen noch da ſeien. Sie waren wiedergekommen und 
hatten andere Zimmer genommen, um doch in der Nähe . Majeſtät * 
bleiben, da fie verantwortlich waren für ihre erhabene Perſon, für ihre Ge⸗ 
ſundheit, für ihre Schätze und ihre Baarſchaft. Se. Heiligkeit ſandte ſeinen 
Leibarzt, der mit dem Arzte des Spitals von S. Giacomo eine Conſultation 
hatte. Alle erklärten, daß ſie von einer Monomanie befallen ſei. Das erſte 
Mal, als Ihre Majeſtät ſich im Vatican befand, verlangte der Cardinal Ans 
tonelli, in 1 mit dem Wunſche der Kaiſerin und jenem des 
Papſtes, nach dem Grafen von Flandern und dem Grafen Bombelles. Der 
Erſtere war — dem Wege nach Miramar, der Letztere war in Oeſterreich, 
um ſeine Familie zu ſehen. > 

Caſtilla und ich telegraphirten an unſeren Geſandten in Belgien, um den 
Grafen von Flandern zu benachrichtigen, und ſandten zugleich mittelſt atlan⸗ 
tiſchen Kabels ein Wort an Eurer Majeſtät. Wenn die Kaiſerin von jener 
unſeligen Idee nicht beherrſcht wurde, 9 — ſie mit klarem Verſtande und 
Niemand konnte zweifeln, daß ſie vollk bei 
ſprach ſie nie von Gift, und ich habe ſie im Vatican nicht geſehen. Der Graf 
von Flandern und der Graf Bombelles kamen am 8. Abends und beſchloſſen, 
Ihre Majeſtät nach Miramar zu führen. Am nächſten Tage, am 9. Mor⸗ 
gens, ſchickte Ihre Majeſtät um Caſtillo, damit er mehrere Decrete, die fie 
ihm gab, unterzeichne. Dieſe Decrete enthielten feine Abſetzung und die ſei⸗ 
nes Gefolges. Caſtillo unterzeichnete nicht, trotzdem Ihre Maſeſtät entſchie⸗ 
den darauf beſtand. Die Aerzte erklärten die ſogleiche Abreiſe Ihrer Ma⸗ 
jeſtät von Rom für nothwendig, da der Sirocco auf ihre Nerden nachtheilig 
wirke, und um der erhabenen Kranken in Miramar die wohlthätige Einwir⸗ 
kung der Einſamkeit und der Landluft zugute kommen zu laſſen. Am ſelben 
Tage reiſte Ihre Majeſtät nach Ancona mit Separat⸗Train. Der Graf von 
Flandern begleitete ſie, das ganze Gefolge blieb in Rom. Der Dampfer ſtand 
in Ancona bereit, und am 10. Morgens langte ſie in Miramar an. Der 
Graf von Flandern glaubend, daß die Einſamkeit für Ihre Majeſtät beſſer 
fei, entſchied, daß Niemand zu ihr Zutritt haben ſollte. 

Aus Achtung vor den Entſcheidungen der Familie und für das Wohl 
Ihrer Majeſtät, und um jede Verantwortlichkeit von mir 9 ver⸗ 
langte ich vom Grafen Bombelles, mir die Anordnungen der Aerzte ſchriſt⸗ 
lich zu übergeben, um ſie an den Grafen 8 zu ſenden, der als 
nächtter Verwandter unſerer Souveränin die Sorge für den Geſundheitszu⸗ 
ſtand derſelben überwachen mußte. n a 

Er gab mir das Schriſtſtück zurück. Dies ift die Urſache, warum die 
anßerordentliche Geſandtſchaft Euer Majeftät die Kaiſerin nicht begleitete. Als 
gute Mexicaner gingen ich und Noriego auf den Bahnhof, um uns von un⸗ 
ſerer unglücklichen Fürſtin, die ein Opfer ihrer Anhänglichkeit und Liebe für 
Mexico in dem Momente, wo ſie unſerem Lande den wichtigſten Dienſt in 
a” Sie 
pra 
Gefährten nicht anweſend ſeien. Sie hielten ſich, den Anordnungen des 
Arztes gemäß, zur Seite. Ich überfende Eurer Majeſtät eine Copie dieſer 
Anordnungen. 


IN Lage erweiſen ſollte, geworden war, zu verabſchieden. 


„Wie ſtark es regnet!“ In der That regnete es in dieſem Augenblicke ſehr 
ſtark, der Graf von Flandern reichte mir die Hand, bot der Kalſerin ſeinen 
Arm und ſchritt mit dem belgiſchen Miniſter und deſſen Frau, Herrn Blon⸗ 
deel, der belgiſcher Minifter in Mexico geweſen, dem öſterreichiſchen Vertreter 
und den Secretären der 9 und öſterreichiſchen Geſandtſchaft dem Wag⸗ 
gon zu. — Der belgiſche Miniſter, Noriego, ich und die Secretäre folgten. 

m 11, reiſte der Oberſtkämmerer Ihrer Majeſtät nach Trieſt ab, und 
Caſtillo reiſte am 12. Vor der Abreiſe erhielt Caſtillo ein Telegramm der 
Geſandtſchaft in Paris, welches das Telegramm Eurer Majeſtat ee 
in dem von dem guten Geiſt geſprochen wird, der überall in Mexico herrſche, 
und die vollſtändige Organiſation des Miniſteriums angekündigt wird ꝛc. ꝛc. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 11. Dezember. [Tagesbericht.] 

ara ([Von den Vorlagen] für die Sitzung der Stadtverordneten, 
Donnerstag, den 13. Dezember, erwähnen wir folgende: 

1) Etat für die Verwaltung der Kirchkaſſe zu St. Maria Magda⸗ 
lena pro 1867/68. Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab 
mit 12,925 Thlr., und zwar mit einem Mehr gegen den Vor⸗Etat 
um 1340 Thlr. Der Kammerei⸗Zuſchuß beträgt 405 Thlr. und zwar 
112 Thlr. 26 Sgr. weniger als im Vor⸗Etat. Unter den Ausgaben 
it u. A. bemerkenswerth, daß das Gehalt des Pastor prim. um eine 
perſoͤnliche Zulage von 200 Thlr. (eigentlich nur 130 Thlr.) erhöht 
werden foll, fo daß es alſo auf 1500 Thlr. fährlich fixirt wird. — 
Die Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Etats. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung einer lebenslänglichen 
Unterſtützung von jährlich 100 Thlr. vom 1. Januar 1867 ab für die 
verwittwete Diakonus Dr. Gröger und eines Erziehungsgeldes von 
je 6 Thlr. monatlich für die beiden Kinder derſelben vom 1. Februar 
1866 ab. — Die Kirchen⸗Commiſſton empfiehlt die Bewilligung. 

3) Antrag des Magiſtrats auf nachträgliche Bewilligung der durch 
die Geſtellung der Mobilmachungspferde im Jahre 1866 entſtandenen 
Koflen im Betrage von 10,230 Thlr. 26 Sgr. — Die Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigurg. 

4) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 1933 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf. Koſten für Bekleidung und Löhnung der während des letzten 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Hohenzollern mit ihren Wahlſprüchen gemacht, und es giebt dieſen Eindruck in 
möglichſt ähnlich lapidarer eindringlicher Form wieder, ſo daß es, jener Reihe 
der Standbilder gleich, ein kürzeſter wortloſer Vortrag der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte iſt. Die Andeutungen der Randzeichnungen bringen in großen Zügen 
den Inhalt der jedesmaligen Zeitperiode der Erinnerung nahe und regen das 
tiefere Verſtändniß derſelben an; die getreue Copie der Namensunterſchrift 
knüpft eine weitere Beziehung zu der Hand an, der die Schriftzüge angehören. 
Eingang und Abſchluß bilden 115 ſymboliſche Zeichnungen: die erſte zeigt die 
Waffen, die das Geſchlecht geführt (die dae daa chte andeutend) und mit denen 
is der erſte Kurfürſt in das verkommene Land einritt; die zweite giebt das 
Bild deſſen, was in dem Lauf der 5 Jahrhunderte, denen die Bi an⸗ 
ehört, aus jenen Waffen und aus dem Lande geworden. Die Zeichnungen 
ind von dem genialen L. Burger. Das vorzügliche Werk verdient nach 
5 . — hin die regſte Empfehlung und wird ſich durch ſich ſelbſt bald 
ahn brechen. 


. 1101 der im Hempel'ſchen Verlage in Berlin erſchienenen 
„Geſchichte des Krieges von 1866, von Carl Winterfeld “] ſollen 
ereits gegen 200,000 Exemplare, und zwar 1. in Norddeutſchland, ver⸗ 
kauft fein. In Zeit don 8-9 Wochen hat dieſes Buch nicht weniger als 20 
Auflagen erlebt, ein Abſatz, wie er im ſolch kurzer Zeit wohl noch niemals 
vorgekommen iſt, ſeit die Buchdruckerkunſt exiſtirt. enn man in Betracht 
12 daß fo auf etwa 100 Menſchen ein Exemplar dieſes Buches kommt, fo 
äßt ſich daran ermeſſen, wie außerordentlich tiefgreifend die — bes 
lezten Sommers alle Schichten des Volkes erregt Toben — daneben iſt es 
ein erfreuliches Zeichen, daß auch bei uns literariſche Erfolge wie in England 
und Frankreich moglich find. 


* [Damenkalender.] Bei Trowitzſch u. Sohn in Berlin iſt ein i 
[ Su mit FRA und einem Stahlſtich asg, 4 


acer dig burg RE nd geſchmuckvolle Aus empfieblt, 
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er 8 bringt und ſich beſonders als ee — 
r Damen eigne 


Mit zwei Beilagen. 


e eines 
heftigen Anfalles einſperren zu können. Als fie dies ſah, kehrte ſie augen- | 


zu mir mit gewohnter Liebenswürdigkeit und fragte mich, warum meine 


Ich ſagte zu Ihrer Majeſtät, daß ſie krank wären. — Sie antwortete: 


ommen bei Vernunft ſei. Zu mir 


J 
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ortſetzung.) 
Krieges zur Bewachung der biefigen Gefangenen⸗Anſtalten angenomme⸗ 
nen Wachtmannſchaften. — Der Antrag wird von der betreff. Com⸗ 
miſſion zur Annahme empfohlen. 

5) Der Magiſtrat theilt mit: Am 29. Mai d. J. brach in dem 
hieſigen Marſtall⸗Grundſtücke Feuer aus, wodurch der größte Theil des 
Dachſtuhles der Vordergebäude zerſtört wurde. Von der auf 2801 Thlr. 
15 Sgr. 7 Pf. feſtgeſtellten Brandſchaden⸗Vergütigung ſind 1808 Thlr. 
28 Sgr. 9 Pf. auf den Reparaturbau verwendet, das Reſiduum aber 
mit 992 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. dem Subſtanzgelder⸗Fonds der Käm⸗ 
merei zugeführt worden. — Die Sicherungs⸗Commiſſion iſt aber der 
Anſicht, daß eine bloße Mittheilung nicht genügt, ſondern daß zur 
Verausgabung der Koſten für den Reparaturbau die Genehmigung 
der Verſammlung nothwendig ſei. 

6) Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät pro 1867. 
— Der Etat fließt in Einnahme und Ausgabe mit 77,360 Thlr. ab 
(gegen das Vorjahr 2060 Thlr. mehr). Zur Capitaliſtrung für den 
Reſervefonds find ausgeworfen: 16,736 Thlr. 20 Sgr. — Die Siche⸗ 
rungs⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

7) Etat für die Verwaltung des Hoſpitals zu 11,000 Jungfrauen 
pro 1867/69. Derſelbe ſchließt mit einer Einnahme und Ausgabe von 
2880 Thlr. ab (gegen den Vor⸗Etat 684 Thlr. mehr). Die Zahl der 
Stellen it von 24 auf 26 erhöht worden. Die Genehmigung wird 
empfohlen. 5 

8) Bekanntlich iſt der ſogenannte fürſtliche Garten in Alt⸗ 
Scheitnig der ſtädtiſchen Promenaden⸗Deputation zur Erweiterung, 
reſp. Verſchoͤnerung des Parks zu Alt⸗Scheitnig überwieſen worden. 
Die Promenaden⸗Deputation beabſichtigt, dieſen Garten mit dem Park 
vollſtändig zu vereinigen, zwiſchen den in ihm vorhandenen zwei ſchö⸗ 
nen Alleen die Fahrſtraße nach dem Park zu führen und für die Ein⸗ 
fahrt ein geſchmackvolles Eingangs⸗Portal nebſt einer an daſſelbe zu 
beiden Seiten ſich anſchließenden Umwehrung anzubringen. — Der 
Magiſtrat beantragt, die Verſammlung möge ſich vamit einverſtanden 
erklären, daß die zu dem bisherigen Reſtaurations⸗Etabliſſements ge⸗ 
börigen Gebäude, mit Ausſchluß des Küchengebäudes, abgebrochen, das 
daraus zu gewinnende Material, inſoweit es als Schutt: ꝛc. Material 
bei der Anlage des Fahrweges im Scheitniger Park nicht verwendbar 
iſt, meiſtbietend verkauft und die Verwendung des dadurch erzielten 
Erlöſes, ſowie die Verwerthung des genannten Küchengebäudes ſpäterer 
Beſchlußnahme vorbehalten bleibe. — Die Forſt⸗ und Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſton empfiehlt: 1) den Antrag des Magiſtrats mit der Maßgabe zu 
genehmigen, daß der Abbruch des bezeichneten Gebäudes an den Meiſt⸗ 
bietenden im Licitationswege vergeben werde; 2) dem Magiſtrat an- 
heimzugeben, das nach dem Situationsplan ganz iſolirt ſtehende maſſtve 
Sommer Wohngebäude vorläufig vom Niederreißen auszuſchließen, da 
daſſelbe ſpäter noch eine nützliche Verwendung finden dürfte; 3) gegen 
den Magiſtrat die Erwartung auszusprechen, daß bei der Vorlage über 
die Verwendung des Küchengebäudes Megiſtrat zugleich das Project 
über die Ausführung des in Rede ſtehenden Portals beifügen werde. 

9) Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls pro 1867. 
— Der Etat ſchließt mit einer Einnahme von 5500 Thlr. und einer 
Ausgabe von 25,660 Thlr. ab und erfordert mithin einen Zuſchuß 
— 20,160 Thlr. — Die Sicherungs⸗Commiſſton empfiehlt die An⸗ 
nahme. 

10) Beſprechung der Commiſſions⸗Vorſchläge für die Neuwahl von 
7 unbeſoldeten Stadträthen in geheimer Sitzung. 

Per Ek. [Turn⸗Curſus für Lehrer.] Das Bedürfniß nach Vermehrun 

18 Zahl der T — 1 zur en Schulen hl wird —. 
00 ßer. Um demfelben zu 1425 en, ift von dem hieſigen Turnrathe die Ab⸗ 

altung von Turn⸗Curſen für Lehrer angeordnet worden, welche mit Anfa 
des künftigen Jahres ins Leben treten und 6 Monate dauern werden. Au 
Veranlaſſung des Magiſtrats iſt hierzu vom Ober⸗Turnlehrer Rödelius ein 

lan entworfen und dieſer Tage den ſämmtlichen Hauptlehrern zur Mitthei⸗ 
lung an die Lehrer überſendet worden. Der Unterricht hat nicht blos das 
Turnen⸗Können, ſondern auch Kennen im Auge; er wird alſo theoretiſch 
amd praktiſch zugleich fein und ſoll die Eleven befähigen, die Leitung des 
Turnunterrichts an höheren und niederen Schulen ſelbſtſtändig zu leiten. Die 
Qualification iſt von dem Ausfalle einer Prüfung vor der königl. Prüfungs⸗ 
Commiſſion abhängig. Letztere hat in Berlin ihren Siz. Es ſind aber be⸗ 
reits Schritte gethan worden, die Einſetzung einer Turnlehrer⸗Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion für die Provinz Schleſien — mit dem Sitze Breslau — zu erlangen. 

Ye nnn Wie bereits früher von uns gemeldet ift, fol 
künftig in den Militärbildungs⸗Anſtalten auf die entſprechende Ausbildung 
der ende im Eiſenbahn⸗ und Telegraphendienſt Rüdfiht genommen wer: 
den. Neuerlich verlautet, daß die im jüngſten Kriege jo bewährte Einrichtung 
der r und zwar bei jedem Armeecorps 
eine ſolche Abtheilung ins Leben treten dürfte. 


— fi 1 bereits erprobten anſchließen. Nach einer kürzlich ergangenen 
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Erfte Beilage zu Nr. 580 der Breslauer Zeitung. 
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— Heut Mittag wurde in der Nähe der Vordombrücke eine in der Oder 
ſchwimmende Leiche bemerkt. Die Leiche wurde nach dem Michaeliskirchhof 
gebracht. — Wir berichteten vor einiger Zeit, daß ſich eine Böttcherfrau in 
dem Waſchteiche den Tod gegeben habe. Es iſt endlich gelungen, die Leiche 
dort 1 a 

SS Während des am Freitag herrſchenden Sturmes wurde einem Herrn 
am Ausgange der Vorwerksſtraße ein ganz neuer Cylinderhut fortgeführt und 
in den Stadtgraben geſchleudert. Als der Hut von den Wellen bereits in 
die Mitte des Waſſers getragen worden, meldete ſich ein Knabe bei dem Hut⸗ 
loſen und erbot ſich, gegen eine Belohnung von 1 Sgr., den Rachen zu 
holen. Jener war damit ganz einverſtanden, nachdem er von dem aben 
die Zuſicherung erhalten, daß er ſchwimmen könne, und verſprach ihm ſogar 
ein fünffaches Trinkgeld, wenn er den Hut ihm wieder zurückbringe. Der 
Knabe legte nun alsbald ſeine Oberkleider ab und watete ins Waſſer, worauf 
er in der Tiefe weiterſchwamm und in der That den Hut herausholte. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich ein zahlreiches Publikum angeſammelt, welches den kühnen 
Schwimmer, der gar kein Zeichen von Froſt oder Kälte zeigte, mit Beifall 
empfing und durch eine freiwillige Collecte für feine aufopfernde Thätigkeit 
reichlich belohnte. g 

+ Die auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 35 wohnende verehelichte 
Rollkutſcher H. hatte bei ihrer Verheirathung bereits einen unehelichen Sohn, 
W. H., den ſie ihrer in Ohlau wohnenden Schweſter zur weiteren Erziehung 
übergab. Leider verſtarb dieſelbe vor einem Vierteljahre an der Cholera, 
wodurch das Kind ſeine ſorgſame Pflegerin verlor, behufs deſſen es nach 
Breslau zu ſeiner Mutter zurückgebracht werden mußte. Hier nun hat der 
fo plötzlich erſchienene und nicht gern geſehene 3%4 Jahre alte Knabe unaus⸗ 
geſetzt die roheſte Behandlung ſeitens feiner Eltern zu erleiden und hörten 
die Mitbewohner des Hauſes das Kind fajt täglich in Folge der erlittenen 
Züchtigungen jammern und ſchreien. Am vergangenen Sonnabende hatte die 
eigene Mutter das entblößte Kind in der kalten üche an einen Tiſch ange: 
bunden, wo ſie es mit einem dicken Strick nen ſchlug und ſogar im 
Geſicht und am Körper verwundete, angeblich wei ha der Knabe verun⸗ 
reinigt haben ſollte. Die Hausbewohner ſahen ſich daher genbthigt, den 
Polizeiſergeanten Kopſchinski 8 der den zarten Knaben ſofort 
ſeinem in der Nähe wohnenden Vormund, dem Gaſtwirth Herrn Punde, 
überbrachte, wo er ſeitdem die forgfältigfte und liebevollſte Behandlung ge 
nießt. Der praktiſche Arzt Herr Dr. Baron hat auf Veranlaſſung des 
Vormundes den braun und blau geſchlagenen und über und über mit von Blut 
unterlaufenen Schwielen bedeckten Körper des Knaben unterſucht und iſt be⸗ 
reits die Anklage an das Stadt⸗Gericht veranlaßt worden. Sämmtliche Mit⸗ 
bewohner des Hauſes haben ſich freiwillig zur Zeugenausſage erboten. 


d. Landeshut, 9. Dez. Geſtern veranſtaltete der hieſige Geſangverein 
unter Leitung des Herrn Cantor Filitz im Saale des Gaſthofes „zum 
Reben“ eine Aufführung des zweiten Theils von dem Oratorium „Elias“ 
von Felir Mendelsſohn⸗Bartholdy, welche von dem zahlreich verſammelten 
kunſtliebenden Publikum mit größtem Beifall aufgenommen wurde. 


© Waldenburg, 10. Dezbr. [Verſchiedenes.] Ueber die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen von Abgeordneten zum norddeutſchen Bundesparlamente jind 
hierorts bis jetzt nur in privaten Unterhaltungen verſchiedene Kundgebungen 
laut geworden. In ſolchen iſt auch ſchon projectirt worden, den Herrn Pro⸗ 
feſſor v. Treitſchte als Candidaten für gedachte Wahl aufzuſtellen; man 
wird wohl aber, durch die Red. d. Ztg. aufmerkſam gemacht darauf, daß 
Herr v. Treitſchke wegen feines Gehörleidens ſchwerlich den Sitzungen 
eines Parlamentes beiwohnen kann, von deſſen Wahl abſtehen. — Neuerdings 
wird, da kürzlich in Altwaſſer ein der Tollwuth verfallener Hund aufgefan⸗ 
gen und getödtet worden iſt, von hieſiger Polizei wiederholt in Erinnerung 
gebracht, daß hierorts frei herumlaufende Hunde mit metallenen Maulkörben 
verſehen fein müſſen. — Für Arme hieſiger Stadt und deren Kinder werden 
vom hieſigen Magiſtrat, dom Frauen⸗, vom kathol. Geſellen⸗Vereine u. A. 
ſchon jetzt Weihnachtsbeſcheerungen vorbereitet. — Der hieſige ſtenographiſche 
Verein ſammelt zur Zeit Unterſchriften für eine Petition an das — nn 
netenhaus um Einführung des Unterrichts der Stenographie in höheren Schul⸗ 
2 Zahlreiche Unterſchriften ſind hierorts und der nächſten Umgegend 
zu erwarten. 


Reichenbach, 10. Dez. (Zur Tageschronik.] Zu Gunſten armer 
Schulkinder wurde geſtern im Littmann ſchen Locale zu Ernsdorf ein Vocal⸗ 
und 3 gegeben, welches zahlreich beſucht war und lebhaf⸗ 
ten Beifall erntete. — Bei dem letzten Jahrmarkt war wieder ein eigen⸗ 
thümlicher Induſtriezweig zu ſehen, der insbeſondere auf die Landbewohner 
große Anziehungskraft ausübte. Ein ſogenanntes carteſianiſches Teufelchen 
wär nämlich als spiritus familiaris thätig und verkündete gegen Entgelt von 
I. Sgr. Jedem die Zukunft; zur Zugabe erhielt Jeder noch eine Photographie, 
die bei Unverheiratheten den künftigen Lebensgefährten vorſtellen ſollte. Ein 
anderer Induſtrieller ließ mit einem Ringe auf Meſſer, die auf einem Brette 
ſpickten, werfen. Der Einſatz entſprach ungefähr dem Werth eines Meſſers, 
der Glückliche, welcher mit dem Ringe traf, erhielt ein ſolches als Preis. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer —, er —. W 
B chleſ. ' antverein 113% Gld. Mi⸗ 
Schleſ. Rentenbriefe 91 A Schleſ. Pfandbriefe 


Thlr. bezahlt und Gld., 51% Thlr. Br., Febdruar⸗ März —, März⸗April —, 
ril⸗Mai 49 lr. Gld., 50 Thlr. Br., Mai⸗Juni 50% Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr.? fd.) gek. — Ctr., pr. Dezember 72 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. Bro.) gel, — Ctr., pr. Dezember 48% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Dezember 43 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) fil — Scheffel, pr. Dezember 97 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) fill, gel. — Ctr., loco er Br., pr. = 

an un 


Zink feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 
Berlin. [Disconto⸗Geſellſchaft] Am 8. d. M. fand eine Plenar⸗ 


erwaltungsrathes der hieſigen Disconto⸗Geſellſchaft ſtati; es 
aus en günſtigen Erträgniſſen des laufenden Geſchäfts⸗ 


ür] jahres eine Abſchlagsdividende von 4 pet. zu vertheilen. 


— (AInduſtrielles.] Unſere ſchleſiſchen Cifeninduftriellen wird es 
intereſſiren, daß der „Verein zur 3 des Gewerbefleißes in Preußen“ 
einen Preis von 500 Thlrn. und einen von? 


welche bis zum 1. Juli 1868 eingeſandt werden. Die Arbeit muß enthalten: 

die Conſtruction der Kaliber zu dem Vor⸗ und Fertigwalzen von je 4 ver⸗ 

Flac ez Quadrateiſen und Rundeiſen, von je zwei 
iſen und Doppel-T:Eifen, von einer Vignolſchiene aus 

ſehnigem Eiſen ꝛc. nebſt genauer Angabe über die e des zu ver⸗ 

ger oder Stahls, durch Zeichnungen der Kaliber in natürlicher 
r utert. 


. Ao 00 TE TEE HEN) ET ER 2 


— Mittwoch, den 12. Dezember 1855. 


r 50 Thlen, ausgeſetzt hat für die | he 
Gold- beiten zwei Abhandlungen über die Conſtruction der Eiſenwalzen⸗Raliber, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Dezember. Abgeordnetenhaus. Marineetat. Der 
Regierungscommiſſär Jacobs erläutert die Etatsänderungen. Der Oſtſee⸗ 
Kriegshafen wird 9%, Millionen koſten, Preußen wird nächſtens 5 
Panzerſchiffe beſitzen. Die Regierung lehnt den Antrag Harkorts ab, 
den Bau der Panzerſchiffe dem Inlande zuzuwenden. Die Induſtrie 
des Inlandes iſt unzureichend, die Bemühung, eine Schiffsbaugeſellſchaft 
in Kiel zu gründen, iſt geſcheitert. Die Regierung nimmt den Antrag 
Schmidts an. Die Einnahmen werden bewilligt. Die Stellung eines 
Marineminiſterial⸗Directors ruft eine längere Debatte hervor. Der 
Kriegsminiſter belobt deren Thätigkeit. Der Finanzminiſter ſpricht dem 
Hauſe das Recht ab, über die Qualification der Beamten zu urtheilen. 
Der Antrag Tweſten's, die Gehaltszulage von 1000 Thlr. für den 
Departementsdirector abzulehnen, wird mit 148 gegen 147, dann bei 
namentlicher Abſtimmung mit 154 gegen 150 Stimmen angenommen. 
Die Erhöhung der Dienſtzulage für den Departementsdirector wird ab⸗ 
gelehnt mit 152 gegen 147 Stimmen. 

Das Haus bewilligte die fortlaufenden Ausgaben und die einmalis 
gen Ausgaben für den Jahdebuſen. Der Commiſſtonsantrag, betreffend 
die Bewilligung von 500,000 Thlr. für die Anlage und Befeſtigung 
des Kieler Marine⸗Etabliſſements, wird faſt einſtimmig genehmigt. Die 
Sitzung wird um 3% Uhr vertagt. Abends 7 Uhr iſt Sitzung. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 11. Dezbr. Darmſtadt zeigt nach der „Nordd. A. Z.“ 
an, daß die Parlamentswahlen in Oberheſſen Mitte Januar anberaumt 
werden ſollen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 11. Dezbr. Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Die Mitthei⸗ 
lung einer Berliner Correſpondenz der „Patrie“ über die Stellung 
Preußens zur roͤmiſchen Frage iſt darauf zurückzuführen, daß, wie bereits 
mitgetheilt, Preußen die innigſten Wünſche für die Verſtändigung Ita⸗ 
liens und Roms in Florenz ausgeſprochen hat. Anderweitige von der 
„Patrie“ mitgetheilte Erwartungen ſind unbegründet. Die Mittheilung 
der Pariſer Correſpondenz der „Köln. Ztg.“, daß die obige Mittheilung 
der „Patrie“ aus der preußiſchen Geſandtſchaft ſtamme, iſt unbegründet. 
(Vergl. unſere obige Berliner O Correſp.) (Wolffs T. B.) 

Dresden, 11. Dezbr. Das „Dresd. Journ.“ ermahnt die Tages⸗ 
preſſe, das gute Einvernehmen zwiſchen Sachſen und Preußen zu pfle⸗ 
gen, was auch der ernſte Wille der Regierung ſei. (Wolffs T. B.) 

Bremen, 11. Dezbr. Der Discont wurde auf 4 pCt. herabgeſetzt. 

(Wolff's T. B.) 

Rom, 11. Dez. Tonello iſt heute angekommen. (W. T. B.) 

Florenz, 11. Dez. Die „Nazione“ dementirt die Nachricht, daß 
4 franzöſiſche Compagnien bis zum 31. Dez. in Rom bleiben; fie ver⸗ 
ſichert, der Papſt werde im Conſtſtorium am 15. d. M. eine wichtige 
Allocution verkünden. (Wolffs T. B.) 

Paris, 11. Dezbr. Die Grundzüge des Neorganiſationsplanes 
der Armee find folgende: Das Heer wird eingetheilt in die active 
Armee, zwei Aufgebote, Reſerve, eine mobile Nationalgarde, die nur 
im Kriegs falle die Plätze einnimmt, welche das zweite Reſerveaufgebot 
verlaſſen, um in die Schlachtlinie einzurücken. Die ganze Dienſtzeit 
der einzelnen Soldaten wird von 7 auf 6 Jahre herabgeſetzt. Jährlich 
werden gemuſtert 326,000 Mann, davon dienſttauglich 160,000; 
Letztere looſen und werden nach der Loosnummer in die active Armee 
oder beide Neſerveaufgebote eingereiht. Das erſte Aufgebot iſt be⸗ 
ſtimmt, die Armeelücken auszufüllen. Beide Aufgebote werden jährlich 
zu Uebungen vereinigt. Die Friedens ſtärke der Activ⸗Armee wird auf 
417,000, der Reſervebeſtand auf 425,000 Mann veraaſchlagt. Der 
Loskauf wird in gewiſſem Sinne beibehalten, die Stellvertretung auf 


breiteſter Grundlage geſtattet. Nach vierjähriger Dienſtzeit dürfen die 


Reſerviſten heirathen. General Trochu iſt mit der Einführung der 


Neorganifation betraut. Perſigny hatte einen leichten Schlaganfall. 
(Wolffs T. B.) 

Marſeille, 11. Dezbr. Aus Rom vom 9. d. wird gemeldet: 
Bei der Abſchiedsaudienz drückte Montebello Trauer über die Trennung 
aus. Der Kaiſer ſei den Verpflichtungen treu, ziehe zwar die Truppen 
zurück, nicht aber feine Unterſtüung, er überlaſſe Rom dem Schutze 
Frankreichs. Möge die Zeit Allen den Geiſt der Verſoͤhnlichkeit geben, 
dem heiligen Stuhle die Unabhängigkeit ſichern, um das geiſtliche Amt 
in der Welt aufrechtzuerhalten. Die improviſirte Antwort des Papſtes 


fi 
[if noch unbekannt. Die päpftlihen Zuaven werden den Papſt begleiten, 
wenn er die fremden Schiffe in Civitavecchia beſichtigt. 


Man ver⸗ 
ſichert, der Papſt werde demnächſt Reformen veroͤffentlichen unter Dar⸗ 
legung der Motive, wodurch dieſelben während der Occupation vertagt 
wurden. a (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 11. Dezbr., Nachm 2 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 153%. Breslau⸗Freiburger 1424, B. ar er 102%, 
Rofel Oderberg 51. Galizier 84%. _ Kölns Winden 148, 
105%. Mainz Lubwinshafen 132, Friedrich » Wilhelms » Norbbahn 80. 
Oberſchleſ. Litt, A, 174%, Oeſterr. Staatsbabn 106. . 
75½ B. Mheiniſche 117. Warſchau⸗Wien 61%, Darmſtädter Credit 
Disconto⸗Commandit 99%. Minerva 31. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 57%. 
Schleſ. Bankverein 113%. proc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. P 
Anl. 98 . 3%proc. Staatsſchuldſcheine 84 er Sationaleftul 51378, 
Silber⸗Anleihe 58. 1860er Looſe 62%. 1864er B. Ital. Anleihe 
53%. Amerilan. Anleibe 76. Ruff. 1866er Anleihe 86%. Ruff. Bants 
noten 80%. Oeſterr. Banknoten 77%. Hamburg 2 Monate 151. London 
3 Monate 6, 21%. Wien 2 Monate N bau 8 Tage 80. Paris 
: 88 80%. Rufſ.⸗Polniſche Schatzobligationen 61%. Polniſche Pfand⸗ 
riefe 60%, 
Wien, II. Base: [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 57, 80. 
nal⸗Anlehen 66, 60. 1860er Looſe 81, —. 1864er Looſe 73, 35. Credit⸗ 
Actien 151, 50. Nordbahn 153, —. Galizier 219, 50. Böhmiſche Weſtbahn 
155, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 206, 40. Lomb. Eiſenbahn 205, 50. 
Mr 2 20, 2 2 2 — b 8056 Da,. 88 10, 42, 
erlin, 11. r. Roggen: flau. Dez. „Dez. ⸗Jan. „Jan. 
75 55, Up, Me 53%. — RUDI: bebäuptel 57 an. 12%, Jet 
ai 12. — Spiritus: flau. Dez. 15 , Dez Jan. . Febr. 


April⸗Mai 16%. 
5 Dabt, Lan, De. vos r 85. . h Wg 


an 25 


Stettin, II. 
0 81%. Dez.⸗Jan. 81. 


t, pro 
los, pro f ro Frühjahr —. — Rüb dl 


matt, pro Dez.⸗Jan. 12. April⸗Mai 12% s Spiritus unverändert 
. . at 8 
pes Dean. 189. Frübj. 16. 1 


Inſerate. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Durch die Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre vom 20. April 1864 iſt die 
Anlage der Eiſenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Poſen 
mit einer Abzweigung von Bentſchen über Züllichau und Croſſen nach 
Guben genehmigt worden. 

Die feſtgeſtellte Bahnlinie ſchließt ſich in Poſen an die Bahnhofs⸗ 


Anlage der Stargard⸗Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an und 


nimmt von da ihre Richtung in moͤglichſt gerader Linie über Buk und 
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Neu⸗Tomysl nach Bentſchen. Unter Errichtung eines großen Bahnho⸗ 
ſes daſelbſt, wird die Bahn von hier aus über Schwiebus, Sternberg 
und Reppen nach Frankfurt a. O., und mit dem Oder⸗Uebergange füd- 
lich von der Stadt behufs Anſchluſſes an die königliche Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Bahn geführt, während die Fortſetzung der Bahn nach Gu⸗ 
ben, von Bentſchen aus über Züllichau, mit dem Oder⸗Uebergange bei 
i Pommerzig, ſowie über Rothenburg und Croſſen zum Anſchluſſe an die 
1 hier einmündende Bahn von Halle nach Guben feſigeſetzt worden iſt. 
| > Abgeſehen von mannigfachen provinziellen und localen Rückſichten 
ii 
1 


eee 


ul) wird dieſe Bahn⸗Anlage durch die Anforderungen des großen Verkehrs 

15 nothwendig geboten. Dieſelbe ſtellt ſich 

1 1) in der Linie Poſen⸗Guben als das unentbehrliche Glied einer 

17 großen Verbindungskette dar, welche, ſoweit ſie neu ſich einfügt, von 
Köln anfängt und, über Kaſſel, Halle, Guben, Poſen nach Thorn 
beziehungsweiſe Warſchau gehend, in Petersburg ausmünden wird, 
auf der Strecke von Halle bis Kaſſel bereits im Bau begriffen 
iſt und auf der Strecke von Guben nach Halle von der Magde⸗ 
burg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausgeführt und voraus ſichtlich 
gleichzeitig mit der Poſen⸗Gubener Bahn eröffnet werden wird; 
der Weg von Warſchau bis Köln wird dadurch um 
etwa 30 Meilen abgekürzt. 

2) In der Linie von Poſen nach Frankfurt iſt dieſelbe bei einer 
Abkürzung von 6 Meilen die directe Verbindung beider 
Städte und für die Verbindung Polens und Rußlands mit 
Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von Züllichau bis Croſſen iſt dieſelbe zur 
Aufnahme der längſt projectirten Bahn von Liegnitz über Glogau, 
Neuſalz nach Grünberg deſtimmt, welche die nothwendige Fort⸗ 
ſetzung und Ergänzung der Breslau⸗Freiburg⸗Frankenſtein⸗Liegnitzer 
Bahn bildet und für die Weiterführung der Niederſchleſiſchen Koh⸗ 
len von der größten Wichtigkeit und als ein dringendes Bedürf⸗ 
niß von der Staats⸗Regierung anerkannt iſt. 

Das ganze Bau⸗Unternehmen hat eine Ausdehnung von 367 Mei⸗ 
len, und die günſtige Rentabilität — des aufzuwendenden und auf 14% 
Millionen Thaler feſtgeſetzten Bau⸗Capitals hat auf Grund eingehender 


ze 
Er ee. 
2 r 


ermächtigt, die Placirung des gedachten Actien⸗Betrages zu bewirken — 
die zur Sicherheit der Zeichnungen erforderlichen Anzahlungen in Empfang 
zu nehmen und über ſolche Interimsquittungen audzufteßen, welche dem: 
nächſt durch die in den Geſellſchaftsſtatuten vorgeſchriebenen Quittungs⸗ 
bogen, beziehungsweiſe nach erfolgter Vollziehung gegen die ausgefertig⸗ 
ten Actien umgetauſcht werden ſollen. 


den vorſtehenden Inſtituten und Bankhäuſern. 


zur Betheiligung an dem Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Unterne mithmen 
dem Bemerken auf, daß wir 


erlaſſen. 
in Cours habenden Effecten zu deponiren. 
ren Einzahlungen mit 4 Proc. bei den Stamm⸗Actien und 5 Proc. 
bei den Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien beginnt mit dem Tage der Einzah⸗ 
lung. Vollzahlungen find ſtatthaft. 
obiger Actien wird ſolche geſchloſſen. 


[4595] 


3256 
den Herrn L. A. Hahn in Frankfurt a. M., 
den Herrn L. Mende in Frankfurt a. O., 


den Herrn S. H. Hahlo in Kaſſel, 
den Herrn Reinhold Steckner in Halle a. S. 


heute nicht die Hälfte dieſer Anzahl Meldungen eingegangen ſind. 
Beſonders in einer ſo wichtigen Angelegenheit der Stadtgemeinde ſollte 
Referent nur Wahres zu berichten ſich fähig zeigen. Ein zeitiges 
Reflectiren auf eine beſtimmte Perſoͤnlichkeit müſſen wir, da ſich die An⸗ 
meldungsfriſt bis 1. Januar k. J. erſtreckt, entſchieden in Abrede ſtellen. 

Landeck, den 10. Dezember 1866. [1008] 
Die Stadtverordneten. 


Die Uhrenhandlung des Uhrmacher Julius Alexander, Oblauer« 
ſtraße Nr. 86, dicht am Ringe, läßt in der reichſten Auswahl aller Arten en, 
wie auch Ketten, ſowie allen in dies Fach ſchlagenden Artikeln nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Jeder Vorübergehende wird durch prachtvoll ausgeſtattete Schau⸗ 
fenſter zum Stehenbleiben und zur Beſichtigung angelockt. an findet die 
ſchwerſten Chronometer wie auch die billigſten Cylinderuhren, von der einfach⸗ 
ſten Wanduhr bis zum eleganteſten Regulator. Seit dem 12 jährigen Beſte⸗ 
hen dieſer Handlung iſt dieſelbe durch Reelität und Billigkeit bekannt. [6078] 


Louis Heilborn'ſche 


Pulmonal⸗Choeolade 


Chocolade-Catanancee). 

Aus dem reinften und feinſten Cacao mit den Extracten der bewährteſten 
Bruſtmittel und der ſtärkendſten Kräuterſtoffe, auf Veranlaſſung und nach An⸗ 
weiſung ärztlicher Autoritäten zu dem Zwecke bereitet, um bei Krankheiten der 
Athmungsorgane, beſonders der Lungen, der Luftröhre und des Kehlkopfs, 
bei Katarrhen, Engbrüſtigkeit, Huſten, Tuberkuloſe, Verſchleimungen 
des Magens und Darmcanald, Verdauungsbeſchwerden, mangelhafter 
Blutbereitung und Schwäche — desgleichen zur Kräftigung in der Res 
convalescenz und als der zuträglichſte Nahrungsſtoff, als zuverläſſiges Er⸗ 
fagmittel der Mutter- oder Ammenmilch verwendet zu werden. 

In allen dieſen Verhältniſſen übertrifft es die vielgeprieſenſten Heil⸗ und 
Nährſtoffe durch feine von der Erfahrung erprobte Heilwirkung; es ift aber 
zugleich ein wohlſchmeckendes, dem Magen zuſagendes Genußmittel und von 
— 2 er Beimiſchungen, insbeſondere ron ſcharfen Gewürzen, voll⸗ 
ommen frei. ; 

Dieſe Pulmonal⸗Chocolade (Chocolade-Catanance) wird verkauft in 
Paketen mit meiner Firma, Siegel und Facſimile verſehen. Preis à Paket: 
Inhalt 3 Tafeln 5 Sgr.; 5 Tafeln 7½ Sgr.; 10 Tafeln 15 Sgr. Echt zu 
beziehen durch das 2087 

Louis Heilborn'ſche Haupt ⸗Depot, 


Ohlauerſtraße 63, 


Die Zinszahlungen erfolgen außer an der Kaſſe der Geſellſchaft bei 


Berlin, im November 1866. 
Das Gründungs⸗Comite für die Poſen⸗Frankfurt a. O. 
reſp. Gubener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung fordern wir hierdurch 


1,000,000 Thlr. Stammactien à 80 Proc., 

1,700,000 Thlr. 5proc. Stamm : Prioritäts - Actien 
a 95 Proc. 

Bei Zeichnung von Actien find fofort 10 Proc. baar oder 

Die Verzinſung der baa⸗ 


Nach erfolgter totaler Zeichnung 


Die Sächſiſche Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutſche Credit⸗Anſtalt in Leipzig. 
L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 

L. Mende in Frankfurt a. O. 

S. H. Hablo in Kaſſel. 

Reinhold Steckner in Halle a. S. 

F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft in Berlin. 


Er gründlicher Ermittelungen, wie der hierüber gegebene beſondere Bahn: 0 } 
5 Prospect ergiebt, außer Zweifel geſtellt werden können. E Alber 1 1 Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

8 Das Bau⸗Capital ſelbſt ſoll zur Hälfte in Stamm⸗Actien und zur Lebens ⸗ erficherungs Geſelſchaſt in London. a 

Mi andern Hälfte in Stamm⸗Prioritäts⸗Actien aufgebracht werden. Vom Haupt⸗Bureau für Deutſchland: 61a. Jäger- Str., Berlin. Zum Weihnachtsmarkt 
he: Tage der Einzahlung 0 pain 73 a. mit 9 5 hs Letzteren Gegründet 1838 1 ſind eingetroffen [4915] 
72 mit fünf Procent verzinſt, und dieſe genießen dadurch ein Vorzugsrecht — N * 5 

ii vor den Stamm⸗Actien, daß dieſelben auch nach Beendigung der Bau: — a 5 e 8 571 05 Thlr. 2290 ö elegante Sonnenſchirme u. Entoutens. 
8 zeit vorweg den Anſpruch auf dieſen höheren Zinsſatz behalten. Es iſt rliche Prämien⸗ Einnahme „000. 2,260,070. 
FR jedoch eine Feſiſetzung dahin vorbehalten worden, daß die Stamm⸗Prio⸗ Im Fra nl zus 1865 abgeſchloſſene a d auerhafte Regenſchirme 
Alttäts⸗Actien gekündigt und allmäfig eingezogen werden dürfen, fo daß Die jährliche Prämien⸗Einnahme für dieſe n RER F N 
x ß nach deren gänzlicher Tilgung die Inhaber der Stamm⸗Actien, welche neuen Verſicherungen betrug. --»-..... „35,642. 227,614. 3 


Alex. Sachs aus Köln a. R., 


205 zuſammen nur die Hälfte des Bau⸗Capitals bilden, ſämmtliche Ueber⸗ 
Er ſchüſſe nach Verhältniß ihrer Antheile erhalten. 

* Die Ausführung des ganzen Unternehmens iſt ſoweit geſichert, daß] A 
unter Anrechnung der bereits erlangten Actien⸗Zeichnungen nur noch der 
120 Actienbetrag von 2,700,000 Thaler zu placiren bleibt. 

ke: Das unterzeichnete Gründungs⸗Comite, welches aus den gewählten 


Vertretern der betheiligten Kreiſe und Städte unter dem Vorſitze Sr. 
königlichen Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern ⸗Sigmarin⸗ 


dieſerha 


Die Geſellſchaft übernimmt zu billigen, feſten Prämien und unter den 

liberalſten Bedingungen Lebens⸗, Renten⸗ und eee jeder 

rt. Proſpecte, Antragsformulare, ſowie jede wünſchenswerthe 

werden von Unterzeichnetem bei allen Agenturen bereitwilligſt ertheilt. 
In Städten, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, werden thätige, 

ſolide Agenten unter günftigen Bedin 

unter Anga 

General⸗Agentur zu wenden. 


uskunft 


ungen angeſtellt, und beliebe man ſich 
en Verhältniſſe in Francobriefen an die 
2 


e der perſönli 


J 


14762 
Albert Kauffmann, General⸗Agent für Schleſien. 


gen gebildet worden iſt, hat deshalb Breslau 
die Herren F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft in Berlin, Zur Bürgermeiſterwahl in Landeck. 

1 die Sächſiſche Bank zu Dresden in Dresden, Das Referat in Nr. 574 der Schleſiſchen Zeitung unter Landeck 
En, die Allg. Deutſche Credit⸗Anſtalt in Leipzig, den 2. Dezember: nachdem ſich bereits gegen 40 Candidaten zum 
4 
1 Meine Verlobung mit Fräulein Sophia | Seetion für Obst- und Garten- Bean 175 1 
1 155 Pfann aus Mainz erlaube Ki meinen Jreun| H hau. Br Städtiſche Reſſource 2 J. Wiesners Brauerei 
erben Im Sender 186 . | Mittnod, 12. Dezember, Abends 8uir, | MD Gonceri-Saal, 
165 [6629] J. B. Bacharach. e Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Pe mn m nn Botanische Section. Achte Männer ⸗Verſammlung. a 
7 Sie Entbindung meiner lieben Frau Enn, ee den 18. Dez. Abends 6 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Steuer: Ueber den Täglich rr 
. geb. Prager, von einem . Knaben] Der Seeretär Professor Dr. Ferdinand Gohn : | preußiſch⸗öſterreichiſchen . Ton 1866, Großes Concert, 
15 joe "rg ſtatt beſonderer Me dunfg 6 Beiträge zur Physiologie der Oscillarien, [5077] er Vorſtand. ausgeführt von der „Helmsfapelle“, 
Hi 95 ar a re Sr ET re Direction des Herrn F. Langer. 
95 Rybnik, den 10. Dezember 1866, Juristische Seeti ä i unter 
10 N ... vier. 1 5 13. Dez. e 1 Uhr: Julius Hainauer Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Ae Herr ospital-Ober-Wundarzt Dr. ann: Schweidnitzerstrasse Nr.52, im I. Viertel vom Ringe, 
DS e Fame 5 i 5 Demonstrativer Vortrag über ein Verfahren, a een Unst - Verlages II. Causerie littèralre 
1 3 „K. Ful itarbei Fussspuren auf Schnee, Sand, Erde etc, zu m Gasiär Schauer de Mr, Ib. Frermend lect à Fine Ba 
If Kam * bidde — Ku 8 fixiren und transportabel zu machen, 1083 Blatt in Visitenkarten - Format, mereredi, — Irn Tec im que 2 
A 62 18 5 | entaitend din der der Dresdener, — ’Universitd, (Vietor Hugo.) — 4e l. del 
KR ’ 11. b ? r Gallerien. r. pour la série, ä l’entrer de la salle 
5 5 cllerdſche e 2 rogramm der Preis dieser ausgezeichneten, biaber ® | et aux bes Hirt, Gosohorsky et Ma- 
10 — — — — für das Concert zum Beſten armer Wewaicnten photographischen Kunstblätter wird ruschke & Berendt 16454 
An d. d. Mis. entihlief nach Längerem| Kinder im Saale des Hötel de Sllsle, 3... deer Cadet Bing aug 88 zu ereichtern 9 - 
Ik been, Gelee She nn rzam| Denmerötag, ben 13. Dezember, | | ug „Tara Ber nur a ner. || nad ©" 30% Ueden Kern, Rute 
5 nn. . x ends r. g bei dem Album - Format 1 
f e Untertertianer der Realſchule zum e g 20 gg auf 150g. Pie Kleinen Börfen-Spr culanten 
. 8 heiligen Geiſt. [6644] . Pe: herabgesetzt. Anlage gratis. h rn ß 2 
h 186649] Todes⸗Anzeige. A — bon Winbfor” bon cle l ausge i . F 8 1 ele 57 14825 
8 Am Montag, den 10. d. Mis., Abends 9% | führt von der Springer ſchen Kaen wennaereeintnihe Snnhohtues Mit 18 Karten und 3 Würfeln, 20 Sgr. 
EEE ee e e tat Der Mbotograph „auf Reifen. 
sgeliebter Sobn, Bruder und Schwager, 5. Ber bon Hrn. Pianiſt Friedr. Bilveripiel für enen. 
Jrgenieur Karl Reinhold Fulde, im noch! 4 Mann aus London. e 
nicht vollendeten 34. Lebensjahre. Wer ihn] 3) a. „Grillen“, Lied von Robert von Fritz, . ent 85 Andes winking 
im Leben kannte, wird den tiejbetrübten Hin⸗ Hornſtein, . Fr auneführd ar. 12 See HE Figu⸗ 
H terbliebenen ſtille Theilnahme nicht verſagen. b. „Die Nachtigall“, ruſſiſches Volkslied, ren 5 Sar 5 e. 8. Jedes 
* Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 13. vorgetr. von der königl. Hofopern⸗ gen be 1 1 2 Heft, mit Abbi 
5 Nachmittags 2 Uhr ſtatt. ſängerin Fräul. Aglaja Orgeni — Daſſelbe 1: u. Heft, mit Abbildung der 
f Trauerhaus: Nikolaiſtr. Nr. 1. (Großer Kirchhof.) F aus Berlin, j a — 2 ee iiber 5 8 is 80 

e Die Hinterbliebenen. 4) Fantaſteſtück für Waldhorn mit Beglei⸗ Ander ppiele 100 Plönderauglöſ 40 Schnell 


tung des Pianoforte von C. Schnabel, 


9 ! Familien⸗Nachrichten. : borgetr, von d insd d 
Verlobungen: — Emma Wilke mit! C. Schnabel. sa De 
I Hrn. Lieut. Guſtav Wilde in Berlin, Frl. An« | 5) 


in Prag, 


tonie Behrend mit Hrn. Rechtsanw. J. Suß⸗ 


mann daſ., Frl. Eliſe Engelhardt in Danzig 


mit Hrn. Rittergutsbeſ. Herrmann Täubner 
auf Bomben. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Seeger 


in Berlin, Hrn. Ludwig Meubrick daſ., Hrn. 


Muſikdirector Radecke daſ., Hrn. Leopold Frey: 
berg daſ., Hrn. Hauptm, Schroeder in eich 
eine Tochter Hrn. Buchhändler Otto Müller 
rn. C. Finck in He us 

Todesfälle: Frau Erneſtine Alsleben, 
geb. Weiche in Berlin, Hr. Eduard Trepplin 
ul: en Catharina Bloem, geb. v. Werner, 
daſelbſt. ‚ 


Breslaner Theater (Gartenſtraße 19). 
Mittwoch, den 12. Dezbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Sechstes 
Gaſtſpiel des Fräul. 1. — a Orgéni, vom 
königl. Hoftheater in Berlin, Gaftſpiel des 
räul. Neufeld, des Hrn. Bohlig, vom 
tadttheater in Mainz, und des Hrn, Ro⸗ 


a. „Der Miſſionär“, Lied von C. 
Schnabel, 


b. Humoriſtiſches Lied von demſelben, 
vorgetr. von Herrn Prawit. 
Clavier⸗Concert in C-woll von Beetho⸗ 
ven mit Begleitung des Orcheſters, vorgetr. 

von Fräul. Cornelia Scherbel: 
N 2 (Cadenz von Carl Reinecke). 


er} 
— 


0 ag 0. 
e. Allegro con brio. 
„Trompeters Klagelied“, für Tenor und 
obligate Trompete von C. Schnabel, 
85 etragen von den Herren Preiß und 
ne. 
8) „Die 2 Transſcription eines Schu: 
bert ſchen iedes für Pianoforte von Stephen 
u, en, von Fräul. Cornelia 
erbe 


7 


— 


NB, Die Liederbegleitung übernimmt Herr 
Carl Schnabel, die Direction des Clavier⸗ 
Concerts Herr Ober⸗Organiſt Carl Mächtig. 

Den Verkauf der Billets er Herr Jul. 

. Numerirte 


ainauer, Schweidnitzerſtraße 5 
inſon. „Margarethe.“ (Fauft.) Oper — à 15 Sgr., Su ele 77% Sgr. 
in 5 Akten. Muſik von Ch. Gounod. (Mar⸗ Das Comite. 5058 
arethe, Fräul. Orgeni. Fauſt, Hr. Bohlig. 
iebel, Fräul. Neufeld. Valentin, Hr. R»| Oours de langue frangalse! 
binſon x.) f Kl, Holzgasse Ir, 1b. [6459] 


RN 
Ze 


mei, 150 Sprichwörter, 110 Räthſel ꝛc. 
Edart, dramat. Feſtſpiele zu Weihnachten, 


Circus Kärger. | 
Salle de Basch. Engel Fr. Das Fen- Theater für die dur 


Heute, ſowie alle folgenden Abende 7% Uhr: gend. Kleine Bühnenſpiele. 2 Hefte. 


Große Vorſtellung Bicke, Deraet de fleurs, recueil de fables 


7 ete, avec. un choix de possies pour dis 
a a 9 77 BR verses eirconstances a 18 Sgr. 


arſtellung der 8 5 
Geifter- und . N Kale ungen en ee aus Böh.⸗ 
von Prof. F. J. D f Sch 8 

Billets zu numerirtem Parterre à 20 Sgr., 9 . En Suden 
P . e alas 80 | _ ſangfrun Viola. Cart 2 Ehe 

11 ang 77 Sgr., 2. Rang gr., 3. Ran Be onntagsblätter. Eleg. ab.! I. 20 Sgr. 

Se von A. G5 ich, Mi n Seidelmann Aebrenkranz. Die geiſt⸗ 

2 von A. 5 ikolaiſtraße 13, reichten Stelldh berühmter Autoren. 27 Sgr. 

a zu aumerittell Dagegen Pattenenkuch, neueftes, Als Yortfeg. bes 
a see ER Bone: ae 15 an Buch der Patiencen“. 9 Sgr. 

8 en 75 7 = 2; * 

3 Thlr., Parque 3 Stü Hie, nur von S0 nr Bl Wahrſageſpiele mit 


Morgens 10 Ubr bis Nachmittags 4 Uhr 
in meiner Wohnung, Schwertſtraße 13, 


Mu haben. u 4 Für Zahnleidende find wir zu ſprechen: 
inlaß 6% r. ktlich 7 5 2 
1407] ee 2 2 in M Slowitz 
g im Hotel des Herrn Gronwald 
Gelclechnsttanmdeiten, auetläße, Geſchwüre] Donnerſtag, den 13, und Freitag, den 14. Dee. 
u. ſ. w. Vorm. 8—10, 


5 „2 . \ [ 
Last), Wunden Bepmann Numa fl. dsf 1 Sehn, Vein. fen 


eee 


im Hotel zum blauen Hirſch, 
eine Treppe hoch. 


. E. Sackur, Ring Nr. 23, 
Großes Lager aller Arten 
Teppiche und Decken. 


A. Goſorhorsky's Buchhandlun 
G th) in Vielen . mu e 


A. J. C. Vilmat, 
Geſchichte der deutſchen 
National⸗Literatur. 


Elfte vermehrthe Auflage. 
br. Nthl. 2. 


Kleine > 
Plaudereien für Rinder, 


welche ſich im Leſen üben wollen. 
Von A. F. C. Vilmar. 


Zweite Auflage. 
Drei Bändchen. . 10 Sgr. 


Zum Verſtändniſſe Goethes. 
Von O. Villmar. 

Dritte Auflage. br. 20 @ar- 
verlag der H. . E lwer ! ſchen 
Unibverſitäts-Buchhandlung in Marburg. 
Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 

iſt ſoeben erſchienen: 


5056 
Ueueſtes Patiencen-Buch. 


Sammlun 
neuer Geduld ⸗Kartenlegeſptele. 
Eine Forte zu dem: „Buch der Patieneen 
und Drakelſpiele.“ 8. Geh. Preis 9 Sgr. 
Das Legen von Patiencen iſt eine Lieblings⸗ 
unterhaltung vieler Damen; dieſen bietet vor⸗ 
liegendes Büchlein reichhaltigen neuen Stoff dar. 


Geſchlechtskranke, 


Haut: und Norvenkranke heilt - 
Dr. Eronfeld, Berlin Krausnikſtr. 11. 


Geſchlechtskrankheiten aue de 


altete, und beſonders die, welche Folgen der 
Selbſtbefleckung ind, werden brieflich und in 
kürzeſter Zeit geheilt. Adreſſen: 4099] 
Dr. Retau in Leipzig, N 9. 
Zur gütigen Beachtung. 

Drei Penſionäre erhalten bierorts freund⸗ 
liche Aufnahme und mütterliche Pflege, wo? 
darüber wird Herr Paſtor Heſſe (bei Elftauſend 
Jungfrauen) die Güte haben, Auskunft zu 
geben. 8 166170 


err Joſeph Tannhäuſer 
wird hu AR ic B Aufenthalt baldigſt 
anzeigen zu wollen nach Gogolewo pr. Görchen. 
[6030] Czarnecki. 


Penſion. 


Ein Gelehrter, welcher ſich mit Erziehung 
e en ge 
eciell beſchäſti e in Pen⸗ 
5 5 Näheres unter 86 


ie Exped. de Brel Zeitung. 


Bürgermeiſter⸗Poſten hierher gemeldet, beruht auf Unwahrheit, da bis 


| 
| 
\ 
| 
j 
| 
| 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch den 12, Dezember, Abends 8 Uhr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50: 
Vortrag des Herrn Dr. W. Groſſer: 
„Ueber Sceſtens ältefte Handelsverhältniſſe.“ Die Vorſteber. 


1867. ; 


[5069] 


» 
U 
Kalender für 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, ſowie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗ 
Distribuenten: 


D Trewendt's Volkskalender für 1867. 


Dreiundzwanzigſter Jahrgang. a 
Mit 8 Stahlſtichen und zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 8. Elegant 
broſchirt. 12% Sgr. Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Auflage: 30,000 Exemplare! Gediegener Inhalt bei anerkannt ſchöner 
Ausſtattung un dem Kalender 9250 die günſtige Aufnahme ſichern, welche bereits 
ſeinen früheren Jahrgängen zu Theil wurde. 


2) Trewendt's Hauskalender für 1867. 


Mit Notizblättern. 8. Elegant broſchirt. 5 Sgr. Steif broſchirt und mit Papier 
durchſchoſſen 6 Sgr. 
Auflage: 75,000 Exemplare! Die mit jedem Jahre wachſende Auflage 


ſpricht für die Beliebtheit dieſes Kalenders. $ 
in Quer⸗Folio, auf weißem Papier. Die a 
i 


3) Bureaukalender für 1867 12 Monate auf einer Seite abgedruckt, 
a 2½ Sgr. Auf Pappe aufgezogen 5 Sgr. g 5 
4) Gomptoirfalender für 186 7, h Mente, und warn Auifgen 


räumen bedruckt, & 2% Sgr., auf Pappe gezogen 5 Sgr. 


5) Etui⸗ oder Zafelfalender für 1867 ir einem Format, auf 


buntem oder weißem Pa⸗ 
pier à 2% Sgr. Auf Pappe gezogen mit Goldborte und Meſſingring à 5 Sgr. 


6) Brieftaſchenkalender für 1867. r in Brieftaſchen. 
7) Portemonnaielalender für 1867. Saunen ern "> 


15161] 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Her Hei ee e Haid Het Ha Hai Het Het Hai © 


its Kleinkindern. BE 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Aufgepaßt! 
Bilder - Alphabet 
Emil Schubach. 


Groß⸗Quarto. Mit 49 vortrefflichen Holzſchnitten, ausgeführt von 
der rylographiſchen Anſtalt von R. n in afehert 
Elegant in Farbendruck⸗Umſchlag gebunden. 

Preis 1 Thlr. 


Dieſe reizenden Compoſitionen des bekannten Malers Emil 
Schuback in Düſſeldorf ſtellen ſich den Pletſch'ſchen Sac 
ähnlichen Genres ebenbürtig zur Seite. [5062 


— Werthvolle Jugendſchriften zu ermäßigten Preiſen. 


ann, Bilder und Skiz r mit 8 col. Bildern (1% Thlr.) für 


— 
— 


20 Sgr., Kriegsbilder mit 8 col. Bildern (1% Thlr.) für 20 Sgr., Büffeljäger mit 8 col. 
Bildern 04 bir.) für 25 Sgr. — Herbſt, Erzählungen aus dem Leben der Säugethiere 
mit 8 col. Bildern (1 Thlr) für 15 Sgr. — Biernatzki, Seebilder mit 8 col. Bildern 


(1 Thlr. 12 Sar.) für 15 Sgr. — Körner, Bilder aus Schleſien und Poſen mit 80 Bildern 
(1 Tölt.) ür 15 Sgr. — Späth, Erzählungen für junge Mädchen mit 8 Kupfern (1 Thlr. 
7% Se) für 17% Sgr. — Pilz, die kleinen Thierfreunde mit 60 Abbildungen (20 Sgr.) 
ür 7% Sgr. — Maſius, der Jugend Luft und Lehre I., VI. Bd. mit Lithogr. und Holz: 
chnitten cart. (2 Thlr. 7% Sgr.) für 1 Thlr. gebunden (2 Thlr. 15 Sgr.) für 1 hlr. 

Sgr. — Sandoos, die Waiſen für Familienkreiſe 5 Sgr. — Schmidt, Ferd., die ſchönſten 
Märchen, Legenden und Sagen — 71 Sgr., cart. 5 Sgr. — Braunfeld, — 
am häuslichen Herd für kleine Mädchen cart. 5 Sgr. — Als wir jung waren mit 2 Kpfrn. 
cart. 3 8 — Bilderbuch fremder Nationen mit 45 Gruppen in 4. für 7% Sgr. — Quelle 
nützlicher Beſchäftigungen für Mädchen ? Thlr. 10 Sgr.) für 1 Thlr. 


[4498] chke & Berendt. 
Aus dem Antiquariat der Buchhandlung 


| hke & Berendt, . ben sur 
0 9 9 in den 7 Kurfürſten. 
G genwart, lopädiſche, Darſtellung der neueſten Zeit, 12 Bde. ſtatt 24 Thaler für 
a r e de, 10 Bde. in 9 eteg. Salbiejkon, für 18 khlr. — 
Untere Bet Sabebuch zum 
* 


13 Thlr. 8 Sgr. für 7 Thlr. — Wieland's Werke, 36 Thle. in 18 Bon,, ſtatt 16% Thlr. 
für 5 Thlr. 20 Sgr. ee een; Phyſik, 3 Bde., 15 6% Thlr. für 2 Tölr. — 


vron, Moore, Milt 
ri 


O eee & 1 Thlr. 20 Sg 
in 


W 2 Bde., gebd., 1 


(! 
1 

v4 L. Barſchak, Horrwitz'ſche Antiquar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 43 
VB er. Cinganı Schabbrück 58, verkauft: Dante, La Gele . ri 
eiorretta da Adolf Witte, Berlino 1862. Quart im Original⸗Einbande mit Aufdruck und 
Goldſchnitt, Sopr. 18% f. 9 Thlr.; Winkelmann 's Werke in Folio 7 Thlr.; Herrm. 
Grimm, Leben Michael Angelos, 1864, 3% Thlr.; Becker u. Görling, Kunſt und Künft 
ler des 18. Jahrhunderts, 1865, 2% Thlr.; Lavater, Phyſiognomit, 4 lde, 7 Thlr.; Jul. 
Schmidt, Geſchichte der Romantik, 2 Thlr.; Jul. Schmidt, Geſchichte des geistigen Lebens 
in Deutſchland 168111781, 2 Bde., 1864, 6 Tölr.; Ambros, Geſchichte der Muſik, 2 Bde., 
1864, 5 Tolr.; Pauly, Real ⸗Lexiton der klaſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft, 20 Thlr.; 
Lllustration —— gerne Ga Harz publ. — en 12 Tom, 
854/65. 18 Thlr.; epert u. » Handatlas der Erde, 42. B-, gr. Fol., Lopr. 
im Original⸗Band nebſt Text 27 Thlr. f. 16 Thlr.; Kloͤden, Geographie, 3 Bde., 7 Thlr. 
ä— —— — ů »—ͤ— ——— — 


Feſtgeſchenk. 
Im Verlage Schmidt und Spring in Stuttgart erſchien: 
Der neue deutſche zur Unterhaltung und Veredelung 


der Jugend, herausgegeben von Franz 
Jugendfreund 


Hoffmann. Jahrgang 1866. Gleg. 
gebunden. Preis 2 Thlr. 

Vorräthig in der Sohletter’ihen Buchhandlung A. Skutsch) 

in Breslau, Schweidnitzerſtrahe Nr. 16—18. [5058] 


Juwelen, Gold und Silber kauft und zahlt 


3229829329292 220298 


3257 


SESSECHIHSSSSHEHSSSCENEIEIICHPII9ICHIGH2EH 


Literarische Festgeschenke 


aller Art und für jedes Alter 


empfiehlt in reichster Auswahl aus ihren Vorräthen die Buchhandlung 


GA. P. Aderholz (G. Porsch) 
in Breslau, Ring Nr. 53. 


Dieselbe ist gern bereit, auf Wunsch Ansichtssendungen behufs 
eigener Prüfung zugehen zu lassen. 


2982992988998 


[5073] 


r ͤ . . 


Bekanntmachung 

für die Rentenbrief-Inhaber in der 
Stadt Breslau. 

Die Rentenbriefe aus den Einlieferungen 


Journ. Nr. 1102 1359 1364 
1559 bis 1564 
1766 bis 1770 
1982 bis 1988 und 
2166 bis 2170 


liegen mit den neuen Coupons und Ta⸗ 
lons zur Abnahme bereit. Die Abnahme 
kann täglich in den Vormittagsſtunden er: 
olgen. [2541] 
Breslau, den 10. Dezember 1866. 
Königl. Direction der Nentenbank 
für Schlefien. 


[2537] Bekanntmachung. . 
In dem Concurſe über das Vermögen 
der Handlung Retzke & Bar ra u Breslau, 
ift zur Verhandlung und Beſch — über 
einen Akkord ein Termin ? 
auf den 9. Januar 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Flansz, im Termins⸗Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. a 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
Fee weder ein Vorrecht noch ein 88 othe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. ; 
Breslau, den 1. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 


2535] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Teichmann, in Firma: 
W. Teichmann bierjelbjt haben: 

1) der Kaufmann A. Krotoszyner in 

Oſtrowo eine Waarenforderung von 72 
Thlr. 2 Sgr. 2 Pf.: San 

2) die Kaufleute Gebrüder Weitz in Poſen 

eine Wechſelforderung von 122 Thlr.; 

3) der Kaufmann Samuel Bildhauer hier 

eine Wechſelforderung v. 843 Thlr. 12 Sgr.; 

4) der Kaufm. Wilhelm Ernſt Haarhaus 

in Potsdam eine Wechſelforderung von 

125 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf.; 5 j 
5) der Fabrikbeſitzer G. Stache hier eine 

8 von 76 Thlr. 26 Sgr. 


6) der Fiſchhändler Friedrich Radmann in 
Wollin eine Waarenforderung von 6 Thlr. 
15 Sgr. nebſt Zinſen 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
Di ur zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt au 1 
den 20. Dezbr. 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius, im 
Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes ; i 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 5. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Schmid. 


[2536] Bekanntmachung. 

Zu dem Conecurſe über das Vermögen des 
de n e David Meyer Scherbel hier⸗ 
elbſt hat der Kaufmann Jacob Danziger 
zu Liſſa eine Wechſel⸗ und Koſtenforderung 
von 89 Thlr. 8 Sgr. ohne Vorrecht nachträg⸗ 
lich angemeldet. a 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt au 
he 27. Dezember 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt, im Berathungs⸗Zimmer Nr. 20, 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Breslau, den 6. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 2538] 

Der Concurs über das Vermögen der Hand⸗ 
lung Bötticher & Comp., ſowie die Con⸗ 
curſe über das Privatvermögen der Kaufleute 
Albert Wiesner und 2 Elki 5 ſind 
beendet. Der Kaufmann Leopold ſcher 
iſt für entſchuldbar nicht erachtet worden. 
Breslau, den 1. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [2539 
Der Concurs über den Nachlaß des Kauf: 

manns Theodor Voigt iſt beendet. 
Breslau, den 1. Dezember 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Der gerichtliche Verkauf der [ 


5060] 
Leihbibliothek in Grottlau 


die höchsten T else: M. Jacoby, Riemerzeile 19. beginnt den 12. Dezember Nachmittags 2 Uhr. 


Bekanntmachung. [2542] 
Die verſtorbene verwittwete Seilermeiſter 
Klapper, Johanne, geb. Blache, hat in ihrem 
am 13. Nodember d. 8. eröffneten Teſtamente 
die Kupferſchmidt Ernſt und Ottilie Elsner⸗ 
ſchen Eheleute zu Breslau, Brüderſtraße Nr. 44, 
zu Erben eingeſetzt und außer anderen Lega⸗ 
ten auch: j 
a) den Kindern der verwittweten Sattler 
Bar old, früher zu Loewen, zufammen 


2 

b) den Geſchwiſtern ihres verſtorbenen Mans 

nes, Seilermeiſters Franz Klapper, mit 

Ausſchluß des Joſeph Klapper in Will⸗ 
witz, nämlich: 

der verwittweten Inwohner Pech, geb. 

Klapper zu Willwitz und den 2 ande⸗ 

ren, nach Namen und Aufenthalt unbe⸗ 

kannten Brüdern Klapper zuſammen 

200 Thlr., alſo jedem 66 Thlr. 20 Sgr. 


vermacht. 
Dies wird hierdurch dieſen Legataren be⸗ 
kannt gemacht. 
Breslau, den 23. November 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


[2540] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗ sie 15 Nr. 1933 die 
irma Salomon Tiktin hier und als deren 
inhaber der Kaufmann Salomon Tiktin 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Dezember 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2412] 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Hein⸗ 
rich Wilhelmi zu Glatz iſt der kaufmännische 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
auf Donnerstag den 22. November 1866 
feſtgeſetzt worden. > 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Rechts⸗Anwalt Kade zu Glatz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Dinstag den 4. Dezember 1866, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fiebig im Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 16 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dies Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern ee im 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der . 5 

bis * 31. Dezbr. 1866 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ? 

ne er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur eg; zu machen. 

Glatz, den 23. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[2399] Bekanntachung. 

Der zum Nachlaß des verſtorbenen Gaſt⸗ 
hofsbeſizers H. Sauer gehörige, in der Bres⸗ 
lauer Vorſtadt hierſelbſt gelegene Gaſthof 

3 „zum goldenen Stern“ 
mit Einrichtung, ſoll 

am 18. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 9 
meiſtbietend verpachtet werden. Die Pachtbe⸗ 
1 ſind im Bureau II. einzuſehen. 
eichenbach i. Schl., den 20. Nov. 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


2272] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann Joſeph Kladziwa ge⸗ 
hörige, zu Groß⸗Strehliß in der Vorſtadt bes 
legene Hausbeſitzung nebſt dazu gehörigem 
Garten sub Nr. 7 des Hypothekenbuchs, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 5008 Thlr. 27 e 
1 Pf, zufolge der nebſt Ne al im 
Büreau II. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Rob: 

mer an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem 

Terminszimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. g 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
aben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 

eriht anzumelden. 

Groß-Streblig, den 18. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmach [2543] 
In dem mit dem 1, Dezember 1866 neu 
beginnenden Geſchäftsjahre werden bei uns, 
wie bisher, die handeſsgerichtlichen Geſchäfte 
von dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wolff unter 
Mitwirkung des Secretärs Schmidt I, bear 
beitet und die vorgeſchriebenen Bekannt⸗ 
machungen der in das Handels⸗Regiſter er⸗ 
folgten Eintragungen durch den Preußiſchen 
„Staatsanzeiger“ und die Breslauer Zeitung 
erlaſſen werden. s 
Kön, den 5, Dezemb 


1866, 
Königl. Kretz, Weckt. 1, Ubtheilung. 11500 hir, auf Ar. 


Bekanntmachung. 25451 

Das Schlagen der zur Fundirung des Mas 
ſchinenhauſes für das neue Waſſerhebewerk 
erforderlichen Schüttſteine ſoll im Wege der 

ubmiſſion vergeben werden. Die Submiſ⸗ 
9 liegen in der Dienerſtube 
des hieſigen Rathhauſes zur Anſicht aus, u 
werden berfiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Schlagen von Schüttſteinen — 
den Bau des neuen Waſſerhebewerks“, 

um 21. Dezember d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
im Bureau VII. des thhauſes entgegen⸗ 
genommen. 

Breslau, den 7. Dezember 1866. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auction. 

Donnerstag den 14. d. M., Vormittags 
10 Uhr, ſollen auf dem Stadtbauhofe, Matthias⸗ 
ſtraße 4, alte Ueberreſte von Holz, Guß⸗ und 
Schmiedeeiſen u. a. m. meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung und baldige Räumung vers 
ſteigert werden. 2521] 

Die Stadt-Bau-Deputation. 


Möbel⸗Auction. 


Freitag, den 14. Dezember 1866, Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr ab, werde ich Tauenzienſtraße 
Nr. 22 par terre rechts 

einige Mahagoni⸗ und andere Möbel 
meiftbietend verſteigern. 15098 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


[1006] Auction. 
Mittwoch am 19. Dezember d. J. von 
Vormittags 9½ Uhr ab und am nächſtfol⸗ 
enden Tage ſoll in dem Friebe'ſchen 
Jause auf der Bahnhofsſtraße hierſelbſt das 
zur Kaufmann Neumann ſchen Concurs⸗ 
maſſe von Ober⸗Salzbrunn gehoͤrige Waaren⸗ 
lager, beſtebend in: 
9 Stück Räbmaſchinen, diverſen Weiß⸗ 
waaren, Stickereien, Seide, Perlen, Bän⸗ 
dern, wollenen Waaren und verſchiedenen 
anderen Gegenſtänden 
gegen ſofortige baare Zahlung meiſtbietend 
berlauf: werden. 
Waldenburg, den 10. Dezember 1866, 
Kulſe, gerichtl. Auct.⸗Commiſſarius. 


Schönstes u. werthvollstes 
Tanz-Album. 


Verlag von 


Julius Hainauer 


in Breslau, 


Für's Haus. 


32 der beliebtesten Tänze für 
das Piano 


vn Carl Faust, 
(Leichtes — — 
Acht Heite (jedes Heft 4 Tänze) 
à 15 Sgr. 

BE” Bei Entnahme von je 3 Heften 
(welche sämmtliche Modetänze enthal- 
ten) statt 1 Thlr. nur 1 Thlr. 

Bei Entnahme aller 8 Hefte 
statt 4 Thlr. nur 2% Thlr. 

Bestellungen von auswärts werden 
prompt effeetuirt und genügt bei Post- 
Anweisung die ed u [5099] 
„Auf Ihre Anzeige vom 8. Dezember.“ 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung 
in Breslau, Schweidnitzerstrasse 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


„U. Köln Domb.⸗Geld⸗Lotterie“ 


1 


‚ 1000 r. 
500 abwärts bis 


anzes Loos 1 Thlr. 
A Bed er 


000, 5000, 3000, 
„1000, 500 abwärts bis 5 Thlr. 
Ein ganzes L. 2 Thlr., ein 
Zu bez 


u durch 
Lott.⸗Agen 


Königl. Preuß. 
Eotterie · Eooſe 


bevorſtehenden erſten 9. 
1 se 19% Wire . J. Tor. fr 
1 5 . e te 1 A 
ee 
des Beten Poſtvorſchuß oder Fre 


die Cage · Gffecten - Pandlung on 


M. Meyer in Stettin. 


letzter Lotterie —. obiges Debit 
7 * 


—— 


eee e eee eee 


de 55 wege 5 N 8 


— 


3238 
Brockhaus Weihnachtskatalog für 1866, 


ein wegen feiner Neichhaltigkeit an gediegenen Werken 
be ſonders zu empfehlender Nathgeber bei der Wahl 
lCiterariſcher Feſtgeſchenke, 
iſt in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir meine 


5 Gold⸗ und Silberwaaren 


vor allen anderen Volkskalendern deſonders aus und verdient in jeder Familie vorgefunden in großer Auswahl der gütigen Beachtung zu empfehlen. Zugleich bemerke ich, daß Beſtel⸗ 
zu werden. Derſelbe enthält Caan en und Aufſätze von den en Stan. als: lungen, als auch Reparaturen für meine geehrten Kunden auf das Sauberſte e 


Kalender für 1862. 


Bei Trowitzſch & Sohn in Berlin, Leipziger⸗Straße 133, iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen ſowie bei den Herren Buchbindern zu haben: f [5078] 


Trowitzſch's Volkskalender 


1 40. Jahrgang. 
Mit Stahlſtichen und zahlreichen Holzſchnitten. 
Preis 10 Sgr. K 
Der vorſtehende Jahrgang dieſes bekannten und beliebten Volkskalenders zeichnet ſich 
durch ſeinen intereſſanten, gediegenen und belehrenden Inhalt, ſowie durch ſeine elegante und 
künſtleriſche Ausſtattung bei dem enorm 210 S von 
gr 


[5101] 


A. v. Winterfeld, M. Ring, G. Heſekiel, M. Roſen zc., elegante Stablſtiche, ſowie ausge⸗ werden. — Altes Gold und Silber wird als Zahlung angenommen. 4 s 
Herm. Conrad, Juwelier, Gold- und Silberarbeiter, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 7, vis-à-vis der höheren Töchterfchule. 


führte Illuſtrationen von L. Löffler, G. Bartſch ꝛc. g 

Auch bietet derſelbe Epiſoden, Aneedoten ꝛc., ſowie Illuſtrationen aus 
dem letzten Feldzuge, und wird dadurch gewiß jedem Vaterlandsfreunde von ganz be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſein. 


Ferner erſchienen: 8 
Trowitzſeh's Haus ⸗Kalender. 
Mit Illuſtrationen und Notizbuch. Preis 5 Sgr. 
Auch dieſer Kalender enthält Epiſoden, Anecdoten ꝛc. aus dem letzten Feldzuge 
und iſt mit mehreren Illuſtrationen geziert. 
Damen⸗Kalender. 
Mit 1 Stahlſtich. Preis eleg. geb. 12% Sgr. 
Notiz⸗Kalender. 
In Cattun mit Goldpreſſung geb. Preis 17% Sgr. 
Kleiner Notiz⸗Kalender. 


Herren Garderobe 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt 


Mattes Cohn, 


Goldene Nadegaſſe 23. 15066) 
Beſtellungen werden binnen 24 Stunden prompt ausgeführt. 


— Von europäischer Berühmtheit — über den halben Cnotinent verbreitet! — 


In Cattun mit Goldpreſſung geb. Preis 12% Sgr. ,  Bruft-Bonbon nach Art d. Regliſe von 
Sehreib⸗ und Termin⸗Kalender. > PATE PEGTORALE Lan! ane — wat 
22 u Id Reglisde 2 PARGENT 3 . nupfen, Huſten, € 7 

In Cattun geb. Preis 15 Sgr. "DE GEORGE WI arch ꝛc. , Schachtel 8 Sgr. 8 


Portemonnaie, Wand: und Comptoir⸗Kalender 8 Pharmat un d Epinal(Vosses) W. Clar, Friedrichsstr. Bergknappe, 


in allen exiſtirenden Sorten. Cigarren Offerte. 


Pa endes Weihnachtsgeſchenk! Den Herren Landwirthen insbeſondere beehre ich mich, mein wohlaſſortirtes 
Neue Photographien nach Art der O. Pletſchſchen Zeichnungen! Lager von Cigarren angelegentlicht zu empfehlen mit der Berficerung, daß id 


Ein Tag aus dem Kinderleben nur ebenfo gute und preigwerthe Cigarren liefern werde. — So kann ch ſchon von 
ö + 


14 Thlr. pr. Tauſend ab eine recht gute, aus reinem amerikaniſchen Tabak 

gefertigte Cigarre liefern, ſowie alle feineren Gattungen bis 1000 Thlr. pr. Tauſend. 
Bei Beſtellungen bitte ich neben dem ohngefähren Preiſe angeben zu wollen, 

ob die Cigarre kräftig, mittel oder leicht fein fol. Breslau. [5074] 


Quantitäten von 500 Stück und Hugo F. Wegner, 
b darüber werden frauco zugeſandt. | Junkernſtraße 14, 
[5080 Hotel zur „goldenen Gans“. 
Anſicht von Hirſchberg Weihnachts⸗Ausſtell ung. 
b * — fete u * 
Mit 7 Randanſichten: n 8 Kirche — Linden; Die Juwelen“, Gold⸗ u. Silber⸗Handlung von 


Zwölf gut ausgeführte Viſit.⸗Photogr. (nach dem Leben), die Beſchäftigungen eines 


Heinen Mädchens vom Morgen bis zum Abend höchſt anſprechend darſtellend. 
Preis in eleg. Album 2 Thlr. 
Durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung zu beziehen; gegen Einſendung obigen Be⸗ 
trages auch ſofort direct von 2 [5081] 
Conrad Weiske, in Dresden. 


Soeben iſt in unſerem Verlage erſchienen: 


Promenade — Cavalierberg — Hausberg — Bahnhof — Viaduct. 
22 Zoll d 28 Zoll breit. Par terre Nuttenta & C Par terre 
Nach der Natur gezeichnet von 2.8 ig ui Niger in 2 Farbentöͤnen von H. Donath m. tie 1 855 0. Sa 
in Dresden. 1. Etage. Riemerzeile Nr. 9, 1. Etage 


empfiehlt ihre bereits eröffnete 


Weihnachts⸗Ausſtellung, 


welche eine Auswahl der 


neueſten Bijouterien, Gold⸗ und Silberwaaren 


enthält, einer geneigten Beachtung 


n ni 1 Thlr. 10 295. 

Auswärtige Beſtellungen per Poſtanweiſung (l. Brief vom 10. Dezember) werden franco 
expedirt. Der Subſcriptionspreis gilt nur bis Neujahr und behalten wir uns alsdann 
einen erhöhten Ladenpreis vor. 


M. Rofentbalf che Buchhandlung. 


ulius Berger. 
m Verlage von Wiegandt & Hempel in Berlin erſchienen ſoeben und ſind 55 1. 


Bucdanblungen zu haben: nos] | Th. Hofferichter' s Spielwaaren⸗Ausſtellung, 
W. v. Nathuſius⸗Königsborn, das Wollhaar des Schafes in hiſtologi⸗ Albrechtsſtraße Nr. 20 und Oblauerftraße Nr. 40, 
giſcher und techniſcher Beziehung mit vergleichender Berückſichtigung anderer] empfiehlt als das Neueſte: r und Zündnadel⸗Piſtolen mit Patronen 
Haare und der Haut. 4 Thlr. und das neue Kriegesſpiel: der Heldenkampf der Preußen im Jahre 1866, ſowie alle 
Arten von älteren und neueren Spielwerken. Preiſe feſt. 


Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. [6631] 


H. Grouven, Salzmünde. Eine landwirthſchaftliche Monographie. 1 Thlr. 
20 Sgr. 
Frhr. v. d. Goltz, die landwirthſchaftliche Buchführung. 22% Sgr. 


gehört zu de en Leiden, gegen 5 


8 njeni 
Die Schwerhörigkeit welche es höhe aſt gar keine Hilfe 
gab, denn die öffentlich ausgebotenen Mittel laufen faſt alle auf Täuſchungen hinaus. 
Es iſt daher erfreulich, daß endlich Hilfe gefunden iſt. Das Nähere darüber enthält 
ein Schriftchen „Dr. R. Larey' ſichere und billige Heilung der Schwerhörigkeit“, 
Preis 6 Sgr.), welches allen Gehörkranken den leichteſten und ſicherſten Weg zur Hei: 
— zeigt. Vorräthig iſt dieſes ſehr empfehlenswerthe Schriftchen in allen Boss] 


Leopold Buckausch, 
Cigarren- und Tabak-Handlung, 


Schmiedebrücke 55, [5095] 


empfiehlt sein grosses Lager guter alter Cigarren bis 100 Thlr, 
pro Mille, auch sind die kleinen Kistchen, 25 und 50 Stück Inhalt, 
sieh zu Festgeschenken eignend, wieder vorräthig, 


handlungen. 


| Zu Jeſtgeſchenken 2 
Bijouterien, Gold⸗ und Silberwaaren 


neueſter Geſchmack und billigſt bei 
1 
Eduard 8. Köbner, 
Bu Ring 43, f. Etage. 
5 2 


Um mit älterem Lager zu räumen, wird eine größere Partie Bijouterien 
unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Für Müller 
Henckel & Secks Patent⸗Getreideſchälmaſchinen. 
Agenten Moritz & Joseph Friedlaender, 
so 13 Schpweidnitzer⸗Stadtgraben, Breslau. 
Neuſtadt O 


S. 
In meinem Haufe Nr. 37 auf der lebhafteſten Seite des 
Ringes iſt das bisherige [5091 


Schnitt u. Weißwaaren⸗Local, 


welches durch den Tod feines früheren Inhabers disponibel 
geworden iſt, zu vermiethen und zum 1. April 1867 zu beziehen. 


Constant Schneider. 
Weihnachtsbaum Garnituren. 


Das Allerneueſte in großen goldenen und ſilbernen Sternen, Ballons und 
Laternen, Tannzapfen und diverſe ſcherzhafte Atrappen empfiehlt: 5076] 


il. 1 11 Adolph Heynatz, mruruenenmig. 


— — - 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


der 
Papier⸗, Schreib- und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung 


von Dobers & Schultze, 
Albrechts-Straße Ur. 6, Ecke der Schuhbrückt, im Palmbaum. 
Wir empfehlen alle in unſere Branche ſchlagenden Artikel nebſt einer großen 
Auswahl in Spielen ze. zu den billigſten Preiſen einer gütigen Beachtung. [4761] 


Moderateur- und Petroleum-Lampen 


offeriren unter Garantie des guten Brennens von 7% Sgr. an 


Gractz & Weyl, Ohlauerſtr. 83, 


[5092] vis-a-vis dem blauen Hirſch. 


LE MWein-Berlanf, DIN 


Für auswärtige Rechnung wird eine Partie 


ſehr empfehlenswerter Rheinwein 


aſchen, & 11 und 14 Sgr. incl. Glas verkauft. 


Neue Taſchenſtraße 23, im Comptoir. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen 
und vorräthig in der Hirt'ſchen Sortiments⸗ 
buchhandlung (M. Melzer) Ring 47: 


Erinnerungen. 


Geſammelte Gedichte von F. A. Maercker, 
Erſter Band. Zweites gr (Gedichte, _ 
3. Bandes, 2, Heft. 


8. geheftet. Preis 1 Thlr. 


Hierauf einzeln abgedruckt: 


Eheliche Ermahnungen. 


(Nach Plutarchos.) 
Eine Hochzeitsgabe. 
Von F. A. Maercker. 
Mit 1 photogr. Titelbild nach Thorwaldſen. 
8. ge: Preis 15 Sgr. eleg. ged. Preis 25 Sar. 


erlin, 22. November 1866. 82 
Kgl. Geh. Ober⸗ĩHofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Vorwerkd- und Brauerei- Verkauf. 

Familienverhältniſſe halber bin ich Willens 
mein Vorwerk Kempa Krug im Kreiſe Pleſchen, 
2 Meilen von Pleſchen und Oſtrowo und |% 
Meile von der Chauſſee entfernt, beſtehend aus 
217 Morgen Acker incl. Wieſe, einem ſchönen 
Obſt⸗ und Gemüfegarten, wie auch einer gut 
eingerichteten und im Betriebe ſtebenden 
Brauerei mit ſämmtlichen Brauutenſilien und 
dem hierzu gehörigen 2 Propinationen, mit 
todtem und lebendigem Indentarium, Wohns, 
Wirthſchafts⸗ und Brauerei⸗Gebäuden, neu 
maſſiv erbaut, unter ſehr günftigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

Die Kaufbedingungen werden auf frankirte 
Anfragen ern ertheilt. Kaufluſtige erſuche i 
ſich ohne Einmiſchung eines Dritten an mi 
ſelbſt zu wenden. [1001] 

Kempa Krug, den 7. Dezember 1866, 

ergebene P. Kawecka 
Vorwerks⸗ und Brauereibeſitzerin. 


Haus⸗Verlauf. 
Ein herrſchaftl. Haus in beſter Lage 
Gartenſtraße, mit großem Garten, 8 

Front, 4 Stock m. Hinterh. Hof, Gtallg,, 
Wagenrem., ſoll mit 500 Thlr. Ueberſch. u. fe 

Hypoth. beſ. Verhältn. wegen ſehr preismäß. 
bei Anzahl. von 6—8000 Thlr. verk. werden 
durch Moritz Alexander, Agnesſtr. 4a 1. Etage. 


in Vorwerk im Poſener Kreiſe, an der 
Grätzer und Poſener Chauſſee belegen, 
193% Morgen groß, Boden gut und ergiebig, 
lebendes und todtes Inventar im beſten Zu⸗ 
ſtande, iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen und kann ſofort übernommen wer⸗ 
den. Näheres ertheilt auf frankirte Anfragen 
der Gaſtwirth J. Eckert in Czempin, Kreis 
Koſten. 16615] 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 


Ein frequenter, gut eingerichteter Gaſthof 
in beſter Induſtriegegend Oberſchleſiens, 
Beuthener Kreiſes, iſt gegen mäßige Anzab⸗ 
lung und gute Bedingungen zu verkaufen. 
Franco⸗Offerten sub T. No. 10 poste 
restante Beuthen O/S. 1 


kaufen. 

Beſondere techniſche Kenntni d 
triebe nicht erforderlich. be 12300 
G. Alexander Katz, Breslau, Kloſterſtr. 16. 


ch bin Willens, mein mir gehöriges Waffer⸗ 

mühlen⸗Grundſtück (Quell⸗ und Seewaſſer, 
20 Fuß Gefälle) mit einer neuerbauten Dampf⸗ 
maſchine, neueſter Conſtruction, 20 Pferdekraft, 
von Pauckſch u. Freund in Landsberg a. W 
1855 gebaut und dorzüglicher Leiſtung (täglich 
4 Wiſpel = 100 Sad), hart an der Chauf 
zwiſchen 2 Städten, 4 und Y Meile von 
2 Gifenbaßnftationen, in der Nähe großer 
Dörfer und weniger Mühlen (in der Udermart), 
2 Stunden Bahn bis Berlin, 60 Morgen 
reinen u ca. 10 Morgen zwei⸗ 
ſchnittiger Wieſen, Aaken Obſtgarten, ele⸗ 
gantem Wohnhaus, Mühlengebaude, neu und 
maſſiv, te ſowie ſämmtliche Stall⸗ und 

u 


Bedingungen, dei foliber A 
ſchon % Jabr bruſtkrank bin, zu derkaufen. 
Jungen 


Lotterie⸗Anzeige. 
Zur 1. Klaſſe der von der königl. preuß. Regie⸗ 
rung genehmigten 139. Osnabrücker Lotterie 
halte ich noch Looſe 

ganze und halbe 
3 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. 1 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
beſtens empfohlen 4909] 


Hannover. I J 
N L. Jenberg, 
FCC PET Nr 


Brief bogen und Couverts 


mit eleganter Buntprägung empfiehlt 


die Papier-Bandlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


Juwelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höcfte Werth baar 
bezablt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 1. 


I. H. Krotoschiner, 
16. Schmiedebrücke 16, 


empſiehlt, 


um jeder Concurrenz die Spitze zu bieten, 
als > 2 billig 


[4682] 


Weihnachts Einkäufen: 


1 au. Cravatten⸗Tuch. Poil de chevı n Kleid 


Garibaldi⸗Hen 
. Su. e uu 


1 weißes Taſchentuch 

1 feines Chemiſette 

1 Kattuntuch 

1 halbſeidenes Halstuch 

1 ſeidene Cravatte 

! buntes Taſchentuch 

1 wollene Weſte 

1 Battiſt⸗Taſch ntuch 

1 halbwollenes Herrentuch 
1 feine wollene Schürze 


upon à bor dure 


13 
; 4 Sgr. eee , 2 Tl. 


2 1 Luſtre⸗Robe a 

5 Sgr. 1 lb dan al Kleid 20 Thlt. 
| a 

3 Thlr. 


1 feine Mouſſelin⸗Robe 


fagonnirtes Mohair⸗Kleid 
1 Robe, Wolle mit Seide 


ne J rein woll. Doppel⸗Chale 

1 wollenes D t “ fg 
1 wolenes Opemifeite 0 0 Sgr. \ En art mit 6 Serd.) 
1 Frauenhemde eine allkleid 

En (12 Schock leinen Creas 3¹ T [r 
1 dein wollenes Cachenez 0 1e 0. 1 Robe Stradella à soie 2 h . 

Hd. Be ! * piu % breiten feinen 

ann 

n ſeidener Herren-Chäle 15 Sat. 1 Robe Kal srbogg 3 4 Thlr. 
1 Baar Unterhoſen 55 Schock 000 eichtes Seinen 


1 Tiſchtu 
1 leinenes Hemd 


20 8 Sgr.] 


Robe Linse 1 ni ey 
1 rein woll. Lama⸗Chale 
rein woll. Thibet » AR: Thlr. 


15 en 88 4 2 in verſchied. Farben 

1 feines Oberhemd 

1 buntwollene Unterjacke 25 Sgr. 1 echtes Flanell Kleid a 

1 ſeidene Weſte a 1 P. 6 Bett⸗ 5 Thlr 

1 Piquse⸗Oberhemd | 1 T Ir 1 ab Robe Thill. 
+ 

2 15 . N 1 rein leinen Gedecke mi * 

1 Piquse⸗Rock 1 & 12 Serv. in Damaſt | 6 Thlr 

1 Ueberzug Zuͤchen 1 6 Thlr. 1 Caſchmir⸗Chaͤle + 

1 ſeidenes Cachenez 1 vollſtänd. ſchwarze Tafft⸗ N 


1 wollene Tiſchdecke 
1 Neapolitain⸗Kleid 


1 Bettdecke mi, Thlr. 


E Auswärtige Beſtelungen ZE 


werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß 
prompt effectuirt. 


Auf Firma und Nummer 


bitte genau zu achten. 


1 PH feines rein Chen 0 Thlr. 


1 gewirkter Long-Chäle 


Been 


5 Nag gende Tuche 5 Sgr. [4 


[B. K. Schieß, 


3259 


Zweite Reilage zu Nr. 5SO der Breslauer Zeitung. 


Außergewöhnliche 


Geſchenke. 
Hinterladun 


en 10. 1 Stück. 

Nähnadel⸗Einfädel inen, wunderbare 
Combination, ganz Ze 1 Thlr. 15 Sgr., 
alte Art 15 Su. 

Herumlaufende Mäuschen 17% Sgr. 

Italieniſche Leiern, 4 A 192 Thlr. 

Kleine Muſikleiern 1 Thlr. 15 

Kopfabſchneider 1 Thlr. 


Wachſendes Gras, Lan. Blätter, 


Zündnabelpiftolen 10 S 
Wundervögel 7% en 
welche Papa und Mama ſagen, 


1% Tblr. 
Stodenfp: ele 1 Thlr. 5 S 


2 Aenne m . und 5 Klappen, 1 Thlr., 


1 Thlr. 
9 928] 
eee Scandalmacher, 1 Thlr. 5 Sgr. 
. K. Schieß, Ohlauerſtraße 57. 


Ausverkauf. 


Nachſtehende Gegenſtände, zu ar 


A| Gefchenken geeignet, als: 


Schlittſchuhe, Handwerkskaſten mit guten 
brauchbaren Werkzeugen, Schach⸗ u. Domino⸗ 
Sriele, Reißzeuge, Lampen, Tiſchglocken, 
Ofenvorſetzer, Ofengeräthe, Fete a 
Berzelius Lampen und Keſſel, Meſſing⸗ und 
ladirte Tabletts, Bronze⸗Gardinenſtangen 
und Halter, Tiſchmeſſer und Gabeln 
empfiehlt zu und unter dem Koſtenpreiſe: 


ä Deutsch, Ring 4. 
11 d Mabagent, 11 
11Möbel,!! 


neue und 33 Sopha’s mit und ohne 
auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 


pfiehlt in reichſter 3 zu auffallend bil⸗ 


ligen, aber feſten Preiſen 


Siegicied Brieger, 


„Kupferſchmiedeſtraße 3 
12 Er 


e Etage!! (8311 
Damentaſchen 


in hundert verſchie⸗ 
Größen, ebenſo 


denen Formen und 


5 Damenkober mit Naheinrichtung, 


Cigarrentaſehen und 
Portemonnaies, Tabak⸗ 
und Eig arrenkaſten, 
Papeterien, Ballfächer und 


Photographie⸗Albums 
empfiehlt zu billigen Peiſen role 
8 


Per Tech Ben, 


von 7 Sgr. bis 12 Thlr. das Stück. 


Offenbach. Reiſe⸗ Neceſſaires empfiehlt ihr auf's Reichhaltigſte dſeortires 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc., bereits mit 
Seifen, Extraits ꝛc., N he Preis : 
Auſſchlag gef 


Niedliche Attrapen, 


ähnliche Artikel unſerer Branche bergend, 


Räucher- Maschinen 


zu Eſſenzen, Pulvern, Papieren, 


ſowie alle nur zu unſerm Geſchäft gehörigen 


L. H. Krotoschiner. 


16, Schmiedebrücke 16. 


Die Die Maschinenbau Auſtalt von Fröhlich * Jury, 


Berlin, Schön * Allee Pr 1% empfiehlt: = 
Centesimal-Waagen, zäger und lang, el 155 e 16 Fuß 


6 Fuß breit, 
für Kohlen“ — b den ſowie becher "Anlagen 
200 500 Er 


. Tragkraft 
: [4592] 
300 ’ 8 


400 ° * 900 
Für Eifenbahnen, 24 Fuß lang 500 — 1000 Ctr. Tragkraſt 12002000 Thaler. 
—— 2 ——— 


Zum bevorſtehenden Weihnachts- Feſte 
empfehle mein Cigarren. und Tabak -L ager in größter Auswahl 
Sehweidnitzerſtraſſe Nr. 37 im 5 und 

Friedrich⸗ a Nr. 2 


| zur geneigten Beachtung. dolph en 
* 

y 

1 

9 


650 


Packungen der Cigarren ſind in Ada lappkiſten ſchon zu bi bis 50 
Stück zu haben. [6602] 


1 b Nur beſte franzöſiſche 
Gummi ⸗Schuhe, 
| Gummi-Bälle und Figuren, 
Regenröcke und Luftkiſſen, 
Gummi⸗ Stoffe zu Bettunterlagen 


empfieht zu reelen Preiſen 


A. Kuschbert, 


Gummi⸗Waaren⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 5, Ecke Junkernſtraße⸗ 


ſtraße 14. 


geführt. 


Joh. Urban Kern, at 


Artikel empfeblen als außerordentlich hübſche 
J Gelegenheitsgeſchenke in groß er Auswahl. 


Ohlauer⸗ Ohlauer⸗ 
Piver 4 Go. Ann 14. 
Parfumeurs. 
Aufträge von auswärts werden 
gegen Einſendung des Betrages oder 
poſtvorſchuß prompt und N A 


Modellir⸗ oder chaten. 


Ein eleganter alien nlstaften mit fol⸗ 
gendem Inhalt: 

6 auf ſtarken Carton aufgezogene Modellir⸗ 
Bilder und zwar: Napoleons Zelt im Las 
r von Chalons — Pallaſt — Bahnhof — 
Modewaren handlung — — Schweizerhaus — 
Haus im Winter; ferner 2 Theaterdeco⸗ 
rationen, beſtehend in zwei Hintergründen, 
8 Couliſſen, circa 30 Theaterfiguren, I Pro: 
fcenium, 1 Vorhang und 1 Textbuch mit 
3—4 Theaterſtücken für die Jugend, ſowie 
1 Scheere, 1 Meſſer, 1 Flacon Leim, 1 Li⸗ 
neal, 1 Pinſel und zu jedem Modellir⸗ Gare 
ton die e wie derſelbe er, 
— 


Modellir Cale à Bogen 1 Sgr. u. 59 Our 
Schachspiel 


Vorräthig bei 0 
von 3 Sgr. an, 


Schach⸗, Damenbretter und 
Dominoſpiele 
empfiehlt zu ſehr 1 85 Preiſen: 
Carl Gretschel, 
Ohlauerſtraße 16. 


Nobel's Patent⸗Sprengöl 


wird von jetzt an nur unexploſiv Be und 
bietet deshalb beim Trans Be und der Auf: 
bewahrung vollſtändige Sicherheit. Durch Ver⸗ 


miſchen mit Waſſer wird das unexpploſive 
Sprengöl augenblicklich wieder in e a 
verwandelt. Tessa] 


L. Kantmann, Schuhbrücke en 
Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
bb Kofi Spbeln 


FF 


Mittwoch, den 12, Dezember 1866. 


Waaren⸗Maſſe⸗Musverkauf! 


Der Ausverkauf der Waaren⸗Maſſe des J. Koslowsky 

unior, worunter beſonders eine noch ſehr große Aus wahl gute 
wollene und halbſeidene Kleiderſtoffe; ſeidene und 
Foulard⸗Roben; Vattiſte, Organdis, Cattune, DBaröge 
und Mozambique; franzöſiſche gewirkte Long⸗ Chales, 
wollene Shawls; wollene, Er&pe de Ehine und VBarège⸗ 
Tücher, Möbel⸗ „Damaſte, Damen: Mäntel, Mantillen, 
Jacquets und Jacken; für Herren: alle Arten Weſten⸗ 
ſtoffe, ſeidene Hals⸗ und Taſchentücher, Eravatten, 
Shlipſe und Cachenez, hervorzuheben ſind, wird in dem bis⸗ 
herigen Locale, Sehmiedebrücke Nr. 8, Ning⸗ Ecke, ſortge etzt. 
Da das Lager bis Weihnachten volftändig geräumt werden muß, fo werden 
ſämmtliche Waaren bedeutend unter dem gerichtlichen Tax⸗ 


6 Der Verwalter. 
14895] Sehmiedebrücke Nr. , Ning⸗Ecke. 


Großes Lager 


goldener und ſilberner 


Herren⸗ und Damen⸗Uhren, 


regulirt, unter Garantie bei 


Eduard S. Köbner, 


Ming 43, 1. Etage. 


en 


Schreibmappen, 


Brieftaſchen, 
N A. 


otographie-Album, 
Papeterien, 6 


15090] 


[5075] 2 alle Artikel meines 
Papier - Geschäfts 

Albrechtsſtraße empfehle zu ſehr billigen Preiſen. 

u... Adolph Heynatz, We Wg; 


Die Pelzwaaren⸗Handlung 
von S. Schacher, Ring im Stadikanfe 


ager aller Arten Pelzgegen⸗ 
ſtaͤnde und verſichert bei gediegener Arbeit, beſtem Material, unter Ga⸗ 
rantie der Echtheit, die billigften Preiſe. 


Beſtellungen jeder Art, ſowie Reparaturen werden angenommen 
und auf's Prompteſte effectuirt. 14419) 


CC yy y y TEEN Tr > N 

Rauchwaaren, Pelze und Pelzgarnituren 
aller Art, en gros & en detail, 

empfiehlt in bekannter Güte zu den billigſten Preiſen: [6402] 

Marcus Schachtel, Gold. W 
Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 

Carlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 


billigſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. 4629 
— nn 


Die Pelzwaaren⸗Handlung von 


M. Goldſtein, Ring 38, 


empfiehlt bei Beginn der Winter⸗Saiſon ihr reichhaltiges 2 aller 
Arten Pelzgegenſtände zu billigen, aber feſten Preiſen. (4183 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
1 1 os Kae 


Beſtellungen u Reparaturen prompt und zu den billigſten Preiſen. 


acob Mo 
[5068] Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der koͤnigl. Bank. 
Die Cigarren, ⸗Fabril von Pruck und Lehmann, 


ger in Breslau. Reue Schweidnitzerſtraße Nr. 


ende um Weilbach tee ihre cd Tate au in Kiſtchen à 25 u 50 Stüd, ferner 
franzöſiſche, amerikaniſche und türk. Tabake. Auch ſind die mit jo vielem Beifall auf⸗ 
genommenen 


Halb⸗Havanna⸗Cigarren, à Mille 12 Thlr., 


vollſtändig gelagert, wieder vorräthig. 14797 


2722 ⁵¹ m e TREE nt 
Bier⸗Niederlage in Gleiwitz. 


Für Gleiwitz und Umgegend habe ich die Niederlage meines Baieriſchen 
Bieres Se DE Lustig dort übergeben. 
Ryb Herrmann n Müller, Brauereibeſizer. 
8 auf obige W bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 
Gleiwitz, im Dezember 186 [955] 
Adolf Lustig, Nr. 151 Ring Nr. 15! 


Weihnächtsbcdarf 
R. Hausfelder's 


7 


pa rfümerie⸗Fabril und 
Handlung, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße 28. 

C artonagen 4a wen, e 

Ayan t und reichhaltig gefüllt, von 2% 
Scr. bis 10 Thlr. a 

Flaſchenhalter in San: 
mit einer bis 4 Fl. ſeinſten Odeur. 

Flaſchenkörbchen 
in Metall und Pappe und Korbgeflecht 
mit 2 bis 8 Fl. Odeur, von 10 Sgr. an. 


Elegante Cartons, 


rund, mit 5 bis 15 Fl. feinſtem Odeur, 
von 2224 Sgr. an. 


Weintrauben in Körbchen 


mit Odeur gefüllt, von 12% Sgr. an. 


Seifen⸗Früchte wen. 


Arten. 


Reizende Nippſachen 
in Pappe, Leder, Holz ꝛc. für den Chriſt⸗ 
baum, zu Verlooſungen und Cotillon⸗ 
Geſchenken ſich vorzüglich eignend. 


Wachsnippſachen und 
Wachsſtöcke. 
1 C arton, enthaltend 2 St. feine 


Seife und 2 Fl. Eau 
de Cologne, à 12½ Sgr. 


1 Carton bene Seen nach We 


dene Sorten nach Wahl 
des Käufers, 124 Sgr. 


1 Carton 3 oder 6 Stück feinſte 


Toilette⸗Seife, enth.: 
Cold-Cröme, Veilehen, Esbouquet, 
Rosen-Seife u. ſ. w., à Carton 20 Sgr., 
reſp. 1 Thlr. 10 Sgr. 


1 Carton enthaltend: 3 oder 6 St. 


feinſte Toiletten ⸗ Seife, 
a 12% Sgr., reſp. 25 Sgr. 


Feinſte 


Eau de Cologne, 


echte, in Kiſten und einzelnen Flaſchen, 
à Kiſte von 12 Fl. 27% Sgr. bis 5 Thlr. 


Eau de Cologne 


in Korbgeflecht, in großen Flaſchen von 
15 Sgr. an. 
ein ausge⸗ 


Eau de Prusse, zeichnetes 


feines Odeur, ähnlich dem Eau de Co- 
logne, à Fl. 5 und 10 Sgr. 


Odeur in den neueſten beliebteſten 


Gerüchen in einzelnen und 
Kryſtallflaſchen. 
Franzöſiſche 


Nomaden u. Haaröle, 


neueſte Sendung u. größte Auswahl. 


Räuchermittel u. Räucher⸗ 
lampen, letztere in eleganten 


Formen. 


Poudr E de Riz in eleganten 


Pots mit 
Quaſten, von 7% Sgr. an. 


Christbaumlichter, 
à Pfd. 15 Sgr., 32 u. 50 St. per Pfd. 
Christbaumlichthalter, 
per Dtzd. 5 Sar. 


Stearin⸗ und Paraffin⸗ 


Lichter, weiß u. farbig, zu ſoliden Preiſen. 


R. Hausfelder, 


1 Schweidnitzerſtraße 28, eG 
dem Theater ſchrägüber. 


Achthulter 
Christbäume 


er Dutzend 7% und 
910 Sgr. empfiehlt: 


J. G. Junker 


in [821] 
Warmbrunn. 


Lauber-Metachromatypie, 


das Allerneueste, empftehſt 


die Fapler- Handlung 


| N F. Schröder, 
Albroc 


hisstrasse Nr. 41. 
u Ender’s Brauerei 
„Zur Grüneiche“, 


Neuſcheſtraße Nr. 7. 
eute, Mittwoch, von 5 Uhr ab 


aldaunen⸗Eſſen, 


wozu ich ergebenſt einlade. 

leichzeitig mache ich auf meinen anerkannt 

guten Mittagtiſch, à 5 u. 7% Sgr. im Abon⸗ 
nement, auf erkſam. 

[5097 Auguſt Scholz, Reſtaurateur. 
Bairiſch⸗Bier vorzüglich. 
Preuß, Lotterſe⸗Loofe, Orig, auch Anh., 
t u. dert. Suter, Landaberg 1.47 Werlte 


* 


* 


3 
az 


Eine anſtändige Beamten⸗Familie in einer 
kleinen Stadt bei Breslau, an der Bahn 
gelegen, wünſcht ein Kind von 1 bis 8 Jahren, 
unter vortheilhaften Bedingungen, in wahrhaft 
mütterliche Pflege zu nehmen. Näheres Frie⸗ 
drichsſtraße 8, 2te Thür, 3 Treppen. [1007] 


Trichinen. 


Zur Fleiſch⸗Unterſuchung auf Trichinen 
(ineluſive Zeugniß nur 5 Sgr.) empfiehlt 
ſich das Polytechntſche Bureau zu Breslau, 
Paradiesgaſſe Nr. 10B. [6656] 


a Wiener Leder-Waaren 


empfiehlt in grösster Auswahl 
die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


20 Schock 2: bis Zjährige Goldſiſche cy- 
priums tinca auratus, a Schock 4 Thlr. find 
jetzt wieder zu haben auf Dominium Bröni⸗ 
kowo per Schmiegel — Bahnhof Alt⸗Boyen. 


Das Dominium Gora bei Schrimm beab⸗ 
ſichtigt einen Eichenbeſtand von ca. 30 Mor⸗ 
gen zu verkaufen. Zu dieſem Zwecke wird 
eine Licitation den 20. Dezember 1866 im 
Bureau des Herrn v. Liſiecki in Schrimm 
ſtattfinden. 1004] 


nützlichſten Weihnachts ⸗Ge⸗ 
14929 


Eins der 


ſchenke iſt ein 


Reiſe Neeceſſaire. 


Diefelben empfehle für Herren und Damen 
von 1 bis 40 Thlr. das Stück. 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Eine Erfindung von 1 | 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. 

Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er laßt das 

Ausfallen der Haare ſofert aufbör 

befördert das Wachsthum derſelben 

unglaubliche Weiſe und erzeugt 

ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
tei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der. ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 

haar, welches ihm Jahre lang vor 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die ſo 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar⸗ 
33” balfam in Original⸗Metallbüchſen, ä 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt 2 7 beziehen 
durch das Cemtoir von W. Ze 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 15019 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eine Boussole 


mit Aſtrolabium und 4 Dioptern, gebaut von 
Maywald in Berlin, iſt unter dem halben 
Werihe zu verkaufen beim Feldmeſſer du Mou⸗ 
lin in Bunzlau. 999] 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinften Qualität 
empfiehlt die [4478] 


HeinrichLewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Ein elegantes Mahagoni -Pianino, 
wenig gebraucht, beſter Conſtruction, ſteht zu 
einem ſehr ſoliden Preiſe zum Verkauf, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 11, erfte Etage. 6651] 


Friſch geräuch. Hammelfleiſch 


iſt zu haben: Kloſterſtraße Nr. 11. (6632 


| 


Wange 


3 


(Sie gelegene Bäderei in Brieg iſt vom 1. Jar 


nuar 1857 weiter zu verpachten und bald 
zu beziehen. Das Nähere zu erfragen im 
Haufe Nr. 310 Mollwitzerſtraße par terre, 


Lager, und Transporſffäſſer in den verſchie⸗ 
denſten Größen, ſowie einen ſehr gut ge⸗ 
haltenen kupfernen Deſtillir⸗Apparat, deſſen 
Blaſe 1560 Quart Inhalt faßt, hat abzulaſſen: 
[1005] 3. G. Prausnig in Glogau. 


— 


Moebrere gebrauchte Flügel in guter Be⸗ 
ſchaffenheit werden verkauft Neue Welt⸗ 
[6640] 


gaſſe Nr. 5. 


Pfannkuchen, 


nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschino x. A 1 Sgr. Ein folder 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Genuſſes, 
und ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt wohnenden 
Herrſchaften dieſen Genuß der Pfannkuchen 
önnen in J. Dürraſt's Conditorei erſten 
anges (Neue Taſckenſtraßen⸗Ecke). [6626] 


Zu übernehmen geſucht 


wird ein hieſiges beſtehendes rentables Geſchäft 
mit einigen 1000 Thlr. Anzahlung. Adreſſen 
unter J. M. No. 90 in die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 16647 


Ein nur wenig gebrauchter 7 oct. Mahagoni⸗ 
Flügel von Berndt, 15 billig zu verkaufen 
Vorwerksſtraße Nr. 10, 3 Tr. 16641 


Ein Lebrling wird für ein reſpektables 
Agentur⸗Geſchäft geſucht. Derſelbe mu 
von achtbarer Familie fein, und höhere Schul⸗ 
bildung beſitzen. un gleichgiltig. An⸗ 
meldungen sub M. F. 89 Exp. der Bresl. Z. 


Fur mein Geſchäft ſuche ich einen Knaben 
achtbarer Eltern als Lehrling. 4948] 
Neiſſe. 35 N 


3260 
Grosse, reife 6635 
Ananas-Früchte, 


eine Seltenheit in jetziger Jahreszeit, 


unge 
Hamburger Hühner. 
Sprotten, Bücklinge. 
Algierschen Blumenkohl, 
ranzös. Wallnüsse, 


lange und runde 


Istrianer Haselnüsse, 
getrockn. Gompot-Früchte, 


als: geschälte französ, Birnen und Aepfel, 
Oporfo- Birnen, Prünellen, Catharinen und 
türkische Pflaumen, empfieh't: 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerstr, 50, Ecke der Junkeinsir, 


Neue Sendungen a. Italien 


von vorzüglichen [6650] 
geschälten Birnen, 
geschälten Pflaumen, 
grossen Citronen, 
vollsaftigen Apfelsinen, 
Sultan-Feigen und 

Rosinen, 
Maroccaner Datteln, 
Trauben-Rosinen, 
Oitronat, 
Kranzfeigen 


empfingen und empfehlen in größeren Poſten 
und ausgeeir zelt 


Gebrüder Heck, 


Italiener Waaren- und Wiener 
Vorkoſt⸗Hdlg., Ohlauerſtr. 34. 


Süßen flaumen⸗Mus, 


das Pfund 4% Sgr., 


Italien. Prünellen, 


das Pfd. 8 Sgr., bei 5 Pfd. à 7 Sgr., bel 
Bartbien billiger, offerirt 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


riſche Muſtern 
bel Futte geriet. 


! Gefahrlos! 16624 
6% Sgr. à Quart ger. Petroleum, 
bei Entnahme von 4 Ort. & 6 Sgr., 
4 Sgr. 2 Pf. à Pfd. dopp. raff. Oel 
empfehlen Bial & Co., 
24. Kupferſchmiedeſtraße 24. 


350 Stück Schöpſe, 


wollreich und ſtark von Figur, ſind auf der 
Herrſchaft Schwieben zu verkaufen. Die 
Abnahme kann bald oder auch nach der 
Schur erfolgen. [831] 


in Mädchen mittleren Alters ſucht eine 

Stelle bei einem aͤltlichen alleinſtehenden 
Herrn als Wirthſchaftetin. Gef. Offerten 
F. A. M. 36, poste rest. Schweidnitz. 


Ein tüchtiger Bauzeichner findet ſofort 
Beſchäftigung. Adreſſen find sub B. O, 91 
in der Breslauer Zeitung abzugeben. [6653] 


6% junger Mann der in der einfachen und 
doppelten Buchführung ſowie mit guter 
Correſpondenz dollſtändig vertraut iſt, ſucht 
vom 1, Januar 1. J. ein Unterkommen als 
Volontair. Frankixle Adreſſen werden unter 
S. Z. poste rest. Gleiwitz erbeten. [6627] 
DDr 
Für eine größere 
Papier⸗Handlung 
wird ein tüchtiger, junger Mann, der 
ründliche e beſitzt und mit 
Comtoir-dtr eiten vertraut iſt, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zum ſofortigen Anz 
tritt uder ſpäteſtens zum 1. Jan. 1867 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt: 


L 5 
iin Krimmer, Buchhalter, 
Burgitraße 5. [4999] 


Ein gewandter 1 
mit 5000, Thlr. baar wünſcht ſich bier oder in E 
der Provinz 8 dei einem kaufm. 


oder Fabrik⸗Geſchäft zu betheiligen. Nur reele 
Offerten werden erbeten sub Z. Z. 48 
poste restante franco. N 


Commis Geſuch. 


Ein junger, freundlicher, geſunder und ge 
wandter Mann, der im Specerei⸗ und Wein⸗ 
150 gelernt hat und nebſt einer guten 

and 45 mit der e vollſtändig 
vertraut tft, findet bei mir ſofort eine dauernde 
Stellung. Gehalt zum Anfang 100 Thlr. per 
annum, bei freier Station. Zuverläßige 
Reverenzen find verlangt. 


d. Zitſchke, 


Commiſſions⸗, Agentur⸗ und Weingeſchäft, 
1983 Bunzlau in Schleſien. 


in Chemiker, gegenwärtig Aſſiſtent an einer 
agriculturchemiſchen Verſuchsſtat., wunſcht 
in Schleſien, am liebſten in oder bei Breslau, 
eine Anſtellung in einer Fabrik. Offerten un⸗ 
ter Chiffer S. H. übernimmt bis zum 19. die 
Expedition dieſer Zeitung. 150⁵⁴ 


Breslau 
[6605] 


Chemiſettes ıc. 
lung, ſelbſt bei Lieferung der Stoffe, in 
ſitzens ausgeführt. 


Meine Wäſche⸗FJabril = Ober 


neueſter Fagons von rein Leinen, Shirting und Flanel ) 
n meinem Geſchäft wird bollitändig Maaß genommen und jede Beſtel⸗ 


hemden 


lanell, Nachthemden, Unterbeinkleider, 
kürzeſter Zeit unter Garuntie des Gut⸗ 
3373 


Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtr. 8. 
Königsberger Marzipan 15 Sgr. das Pfd. 


J. Dürrast's Conditorei erſten Ranges 


berger Marzipan (wie immer) 15 Sgr. das Pfund, alle anderen feine und feinste 
und Confituren 20 Sgr. das Pfd. Aufträge von 1 Pfd. ab werden ſofort beſorgt. 


Soeben empfing größere Abladungen ſchöͤnen hellgrauen 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar, 


in exquiſiter Qualité, welchen ich in Originalfäſſern als auch ausgeſtochen 
pfundweiſe billigſt empfehle; ebenfalls friſche 


Sprotten, Speckbücklinge, ger. Lachs, 


marinirte Aale, Neunaugen, Gänſebrüſte, Sülzkeulen, Schellſiſche. 


G. Donner, 


2 
HB: 


(Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke) empfiehlt Königs⸗ 
Figuren 
16628 
1510 


Stockgaſſe 29 
in Breslau. 


Heute Mittwoch empfiehlt 
friſche Blut und Leberwurſt 


nach Berliner Art 
C. F. Dietrich, Hoflieferant. 


[5026] 


Ein Schriftſetzer ſucht baldigſt Condition. 
Oſſerten erbittet man in der Expedition 
der Breslauer Ztg. unter Chiffre II. I. 87. 


Durch das landwirthſchaftliche Bu 
| 


reau in Berlin, Lindenſtr. 89, find an⸗ 
nehmbare und dauernde Stellen für ver⸗ 
heirathete und unverheirathete Oekono⸗ 
mie - und Forſt⸗Beamte, auch für 
Brauerei-, Brennerei“, Ziegelei und 
Mühlen⸗Werkführer, ſowie für ſonſtige 
landwirthſchaftliche Gewerbe zu beſetzen; 
Jauch günſtige Kauf und Pacht - Offerten 
zu le 9371 
Joh. Aug. Goetſch, Bureau-Vorſteher. 


Ein Deconomie⸗Verwalter, welcher land: 
wirthſchaftliche Lehranſtalten beſuchte, ſeit 
9 Jahren auf verſchiedenen größeren Ritter⸗ 
gütern in Sachſen und Balern thätig war 
und ihm hierüber die beiten Zeugniſſe zur 
Seite ſteben, ſucht anderweite, möglichſt ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. Geehrte Herren Prineſpale, 
welche hierauf reflectiren, werden böflichſt ers 
ſucht, Briefe unter der Chiffre K. E. B. # 384 
poste rest. Freiburg in Sachſen einzufenden. 


=. 


Ein praktiſcher Deſtillateur (moſaiſch), der 
polniſchen Sprache mächtig, kann zum Ans 
tritt per 1. Januar ſich melden bei [998] 
Gebrüder Kaiſer. 
Beuthen OS., 9. Dezember 1866. 


Ein tüchtiger Braumeiſter, der die Fabri⸗ 
kation von ober⸗ und untergährigen Bieren 
gründiich verſteht, wird für eine große Domi⸗ 
nial⸗Brauerei zum 1. Januar oder 1. April 
1867 geſucht. Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ſich unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
und Angabe ihrer Anſprüche sub Chiffre 7. 
poste restante Peiskretſcham melden. [978] 


Zwei Wirthſchaftseleven 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver ſehen, 
werden von mir pro Neujahr unter ſoliden 
n zu engagiren geſucht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung iſt wünſchenswerth. [5000] 
Rofemann, auf Knobelsdorf bei Goldberg. 
Ein gut renovirtes Quartier 
iſt für 125 Thlr. zu vermiethen: 6648] 
Gräbſchnerſtraße 32, im Laden. 
Ring Nr. 52 iſt im Hofe [6625] 
ein Comptoir zu vermiethen. 
Näh. daſelbſt zu erfragen beim Haushälter. 


An der Promenade 
iſt ſofort bis zum 1. April 1867 eine Woh⸗ 
nung mit Balcon, mit und o ne Möbel, zu 
vermiethen. Näheres Neuegaſſe 13, 2. Etage. 


Ein Gewölbe, 


welches ſich auch zum Comtoir eignet, iſt 
Antonienſtr. Nr. 1 bald oder am I. Jan. 
1867 zu vermiethen, Näheres bei S. Silber⸗ 
mann, Schweidnitzerſtr. 50. 


Ein Zimmer: Friedrichs ſtraße 13 drei Trep⸗ 


N 
2 


pen iſt für eine Dame oder Mädchen bald W 


oder Neujahr zu vergeben. 16634] 


Ohlauer-Sladtgraben Ur. 19 


zu vermiethen und ſogleich zu beziehen neu 
- eingerichtet: 16639] 
a, Parterre, 6 Piecen, 
b. 2. Stock, 5 Piecen. 
c, Kellerwohnung, 2 Be 
d. Seitengebäude, 3 Biecen. 


Roßmarkt Nr. 11 


iſt ein großes Local mit Comptoir, worin 
ſeit Jahren ein [6636 } 
Manufactur⸗Waaren⸗ 
x Engros-Geſchäft 
betrieben wird, von Neujahr oder Oſtern ab 
zu vermiethen. Martin Deutſch. 


In einer der frequenteſten Geſchäfts⸗ 
egenden iſt z. erſten Januar oder erſten 
pril 1867 ein ſchöͤner Laden mit 

Schaufenſter zu vermiethen. 
Näheres bei M. Wolff, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 57. [6598] 


gi vermiethen Büttnerſtraße Nr. 30 die 
1. Etage, event. zu Wohnung mit Comp⸗ 
tor oder Bureau. [4619] 
Eentral:Babnbof Nr. 5, 
1. Etage, iſt eine elegante, geräumige Woh⸗ 
nung ſofort oder zum 1. April zu vermiethen. 
Königl. preuß. Lotterieloofe (Original) 
und Antbeile, verſendet ſpottbillig Labander, 
[6630] 


Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


König's Hotel, 


38. Albrechts-Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung gam ergebe uff. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 11. Dezember 1866, 
feine, ntittie, od. Waars. 


Weizen, weißer 92— 96 86 82—84 Sgr. 
dito gelber 88 91 85 8284 „ 
Roggen 68 67 65—66 „ 
erſte 57-58 54 50-52 „ 
Hofer.. 34 33 31—32 „ 
Irbſen 6-72 64 5-60 „ 


Notirungen der don der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feststellung des 
Marktpreiſe vo: aps und Rüben. Pie 

50 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 

3 208 200 

Rübſen, Winterfr. 190 10 170 
Sommerfr. 170 160 
170 160 150 


... — 
10. u. I. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 bi. am. 21 


* 


Luftdr. bei o- 33730 228 77 27781 

Luftwärme + 4,6 00 7 04 

e 
un i OCt. pCt. t. 
1 „ 


3 
Wetter bedeckt bedeckt Schnee wolkig. 


r ——— — — — 2 
Breslauer Börse vom 11, Dezember 1866. Amtliche Notirungen. 
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